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MENSCHEN SEHNEN 
SICH WIEDER NACH 
NORMALITÄT UND 
HEILER WELT!
Denn das letzte Jahrzehnt war geprägt von 
Krisen und medial befeuert von Fake News.
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Fast Forward Forum Heimo 
Hammer versammelte 25  
Experten in Saint-Tropez 12

Familyentertainment Robert 
Steiners Agentur begeistert 
nicht nur die Kids 30

Omnichannel Die EuroCis präsentiert 
den Überblick über Technologie-Trends, 
die kommen und bleiben 44

Neue Verrechnungseinheit 
für Bewegtbild-Formate
Eine aktuelle Studie zeigt, wie Bewegtbildwerbung – abhängig 
von Medium, Platzierung und Kontakthäufigkeit – wirkt. 
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Insolvenzantrag der 
Waagner-Biro AG
WIEN. Die Waagner-Biro AG 
hat am Mittwoch beim Han-
delsgericht Wien einen Insol-
venzantrag gestellt. Sanierer 
Erhard Grossnigg übernimmt 
voraussichtlich die Tochter 
Austria Stage Systems.
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Zitat der Woche  
Joseph Schumpeter (1883–
1950), öst. Ökonom. „Business-
week“ nannte ihn im Jahr  
2000 den „heißesten Ökonomen 
des Internetzeitalters“

Wachstum ist ein 
Prozess schöpferi-
scher Zerstörung.“

Leitartikel  
••• Von Sabine Bretschneider

RASANT. Noch nie zuvor ist so viel Geld in die 
Bereiche Forschung & Entwicklung gesteckt 
worden: 2018 investierten laut PwC die 1.000 
größten börsenotierten Unternehmen die un-
fassbare Summe von 782 Mrd. Dollar (688 Mrd. 
Euro). „Innovate or die“ ist der Leitspruch der 
Großen. Schumpeters von Innovation getriebe-
ne kreative Zerstörung lässt grüßen.

Tatsächlich behaupten Experten allerorten, 
dass der Wandel der Wirtschaft sich noch be-
schleunigen wird. Die Hälfte der österreichi-
schen Unternehmen erwartet, so eine Studie 
von EY und Microsoft, einen hohen bis sehr 
hohen Einfluss von Künstlicher Intelligenz in 
ihrem Business; gleichzeitig fehlt eingestande-
nermaßen die Expertise für deren Einsatz. KI, 
Heilsbringer und Gottseibeiuns moderner Wirt-
schaftsstandorte, mag der „Schlüssel zum Er-
folg sein“ – allein, das Schloss ist eines von der 
vertrackten Sorte. Viele Unternehmen stecken 
derzeit mitten in ihrer digitalen Transformation 

und sind noch nicht bereit, sich mit den Ein-
satzmöglichkeiten maschineller Intelligenz zu 
beschäftigen, konstatiert Axel Preiss, EY Öster-
reich, bei der Studienpräsentation. Es mangle 
hierzulande auch an „Mut“, ergänzte Microsoft 
Österreich-Chefin Dorothee Ritz.

Die Gründe dafür sind einleuchtend: Die neu-
en Technologien verändern insgesamt die Logik 
des Wirtschaftens in ganzen Branchen, auf ge-
samten Märkten. Nichts ist mehr so, wie es lan-
ge Zeit gewesen ist – und wie es lange Zeit auch 
gut war. Selbst tradierte und quasi unersetzli-
che Businessmodelle wie das Banking mutieren 
in rasender Geschwindigkeit. Übrig bleiben wer-
den „Technologiekonzerne mit einer Banklizenz“, 
wie der ebenfalls anwesende Wirtschaftskam-
merchef Harald Mahrer schmunzelnd anmerkte. 

Zurück zum Ranking: Aus Österreich sind 
fünf Konzerne in den Top 1.000: Neben dem 
Sensor-und Chiphersteller AMS und dem Stahl-
konzern voestalpine sind es der IT-Dienstleister 
S&T, der Mautspezialist Kapsch TrafficCom und 
der Technologiekonzern Andritz. Das Business 
bleibt jedenfalls spannend.

Schuster, wechsel 
deinen Leisten 
Der technologische Wandel nimmt erst jetzt so 
richtig Fahrt auf. Klug ist, wer sich darauf einlässt.
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Erste Gattungs­
studie ihrer Art 
zeigt qualitativen 
Wirkungsbeitrag 
der Bewegtbild­
medien TV, You­
Tube & Facebook.

••• �Von Dinko Fejzuli

B
ewegtbildwerbung 
wirkt – besonders 
stark in den Bewegt-
bildmedien. Das ist 
eine der Kernaussagen 

der „Medienäquivalenzstudie: 
Video“. Sie zeigt als erste Markt-
studie ihrer Art, wie Bewegtbild-
werbung, abhängig vom Medi-
um, der Platzierung und der 
Kontakthäufigkeit, wirkt und 
wie sich die Wirkung verändert, 
wenn die Bewegtbildformate 
kombiniert werden. 

Werbewirkung je nach Kanal
Das durchführende Marktfor-
schungsinstitut Facit Research 
entwickelte dafür ein technisch 

hochkomplexes, experimentelles 
Studiendesign und testete die 
Werbewirkung der Medien TV, 
YouTube und Facebook unter 
gleichen Bedingungen. Die You-
Tube-Formate wurden sowohl 
auf dem Desktop als auch über 
die App ausgespielt. Im Fall von 
Facebook wurden die Werbemit-
tel im persönlichen Newsfeed in 
der Facebook-App platziert.

Durchgeführt wurde die Stu-
die im Auftrag der Mediaplus 
Gruppe, SevenOne Media und 
Google Deutschland.

Die Frage, die man mit der 
aktuellen Studie also beantwor-
ten wollte, war vor allem: „Wie 
wirkt Bewegtbildwerbung auf 

unterschiedlichen Medien, und 
welche Rolle spielen die Platzie-
rung, die Kontakthäufigkeit und 
die Kombination von Kommuni-
kationsmaßnahmen?

Neue Verrechnungseinheit?
Kerstin Niederauer-Kopf, Ge-
schäftsleiterin Facit Research, 
erklärt die Besonderheit der 
Studie: „Es gibt bis dato keine 
Verrechnungseinheit, die den  
‚effektiven Wirkungskorridor‘ 
von vielfältigen Bewegtbildfor-
maten und deren Kombinationen 
für die Mediaplanung ermög-
licht. Mit dieser umfassenden 
Gattungsstudie ist es uns nun 
erstmalig im Markt gelungen, 
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„TV ist unschlagbar und 
durch nichts zu ersetzen“
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intra- und crossmediale Kam-
pagnenplanung anhand ihres 
Wirkungsgrads und damit die 
klassische Reichweitenplanung 
zu optimieren, um qualitative 
Wirkungsaspekte des Werbeträ-
gers zu gewichten.“

Guido Modenbach, Geschäfts-
führer Market Intelligence Se-
venOne Media, meint dazu: „Die 
Studie gibt einen sehr differen-
zierten Blick auf das einzigarti-
ge Wirkungsspektrum von Video 
Advertising und liefert wertvolle 
Fakten für eine integrierte 360 
Grad-Planung über alle Platt-
formen hinweg. TV liefert nicht 
nur große Reichweiten, son-
dern erweist sich einmal mehr 

als besonders wirkungsstarker 
Werbeträger. Die Ergebnisse 
machen deutlich, dass wir mit 
unseren medienübergreifenden 
Vermarktungsansätzen richtig 
liegen.“

Die Ergebnisse
Generell bestätigt die Studie die 
Kraft von Bewegtbild in allen 
Kanälen, insbesondere bei den 
Indikatoren Werbeerinnerung 
und spontane Markenbekannt-
heit. Dabei wirkt Werbung im 
klassischen Bewegtbild (hier 
TV und YouTube) stärker als in 
Sozialen Medien wie etwa Face-
book. 

So erinnerten sich 18% der 
Probanden aus dem Stegreif an 
Werbung für Marken, die sie in 
einem TV-Block gesehen hatten, 
14% erinnerten sich nach einer 
Pre-Roll-Anzeige auf YouTube. 
7% konnten beworbene Marken 
nennen, nachdem sie entspre-
chende Bewegtbildwerbung auf 
Facebook gesehen hatten. Inner-
halb der getesteten YouTube-
Formate zeigte der Bumper die 
höchste Werbeerinnerung. 

Thema Medienkombination
Probanden erinnern sich dop-
pelt so stark an Marken, wenn 
sie doppelt mit einem Werbemit-

tel des gleichen Mediums Kon-
takt hatten. Dies gilt sowohl für 
TV, YouTube als auch Facebook.

Die stärkste spontane Wer-
beerinnerung erreichen Kombis 
verschiedener TV-Werbeformate 
mit Werten von über 40%.

Außerdem zeigt sich, dass der 
Werbemix von TV und YouTube 
stärker wirkt als zwei Kontakte 
mit einer Kampagne allein auf 
YouTube. Zudem ist der Mix bei-
der Medien fast genauso wirk-
sam wie zwei TV-Kontakte im 
Werbeblock. TV und YouTube 
können sich also gegenseitig 
verstärken.

Eine Kombination von TV oder 
YouTube mit Facebook-Bewegt-
bildwerbung hingegen erzielt 
eine schwächere Wirkung als 
zwei TV- oder zwei YouTube- 
Pre-Roll-Kontakte.

Was sagt die TV-Branche?
Auch aus Österreich gab es posi-
tive Reaktionen auf die Erkennt-
nisse der Studie. 

So meint etwa VÖP-GF Corin-
na Drumm: „Die starke Wirkung 
von Bewegtbildwerbung wurde 
ja schon mehrfach nachgewie-
sen und eindrucksvoll belegt. 
Dass dies auch in Zeiten frag-
mentierter Aufmerksamkeit 
der Seher noch so ist, ist ein 
bemerkenswertes und bedeu-
tendes Signal. Die Studie unter-
streicht für mich eindrucksvoll 
die Relevanz des Werbeträgers 
TV, der starke Werbewirkung  
mit großen Reichweiten kom-
biniert. Privat-TV in Österreich 
verzeichnet sogar überdurch-
schnittliche Wachstumsraten 
im Vergleich zum gesamten TV-
Markt.“

Und, so Drumm weiter: „Was 
Werbetreibende bei ihrer Media-
mix-Entscheidung aber jeden-
falls besonders berücksichtigen 
sollten, ist das Werbeumfeld.  
TV-Qualitätsmedien sind hier 
natürlich ganz anders zu be-
werten als Online-Sharingplatt-
formen oder Social Networks, 
die sich im Gegensatz zu klassi-
schen Medien an keinerlei Qua-
litätsstandards halten.“

Diverse Kombimöglichkeiten
Oliver Böhm, CEO der ORF-
Enterpries, meint auf medianet-
Anfrage zur Studie: „Und einmal 
mehr zeigt sich: TV liefert die 
größten Reichweiten und die 
stärkste Wirkung. Ohne TV geht 
nix!“
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Oliver Böhm 
GF ORF-Enterprise

Corinna Drumm  
GF VÖP

TV liefert die größten 
Reichweiten und die 
stärkste Wirkung. 
Ohne TV geht nix!

Die Studie unter-
streicht für mich 
eindrucksvoll die 
Relevanz des Werbe-
trägers TV, der starke 
Werbewirkung mit 
großen Reichweiten 
kombiniert.
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Bei der ProSieben-Gruppe in 
Österreich zeigt man sich vor 
allem über die Möglichkeit er-
freut, die Wirkung in diversen 
Kombis ausprobieren und ana-
lysieren zu können. Dazu Chris-
tian Moser, Head of Media Plan-
ning, Data Competence Center 
ProSiebenSat.1 Puls 4: „Als ers-
te Marktstudie ihrer Art zeigt 
sie, wie Bewegtbildwerbung, 
abhängig von Medium, Plat-
zierung und Kontakthäufigkeit, 
wirkt und wie sich die Wirkung 
verändert, wenn die Bewegtbild-
formate kombiniert werden. Die 
Studie bestätigt die Kraft von 
Bewegtbild in allen Kanälen, ins-
besondere bei den Indikatoren 
‚Werbeerinnerung‘ und ‚spon-
tane Markenbekanntheit‘. Dabei 
wirkt Werbung im klassischen 
Bewegtbild deutlich stärker als 
in Sozialen Medien, wie etwa Fa-
cebook. TV-Werbung pusht auch 
die Wirkung von Social-Media-
Werbung noch zusätzlich.“

Roland Hochmaier, Geschäfts-
führer der MediaPlus, meint zur 
Studie: „Die Medienäquivalenz-
studie ermöglicht erstmals einen 
qualitativen Wirkungsvergleich 
zwischen den wichtigsten und 

meist gebuchten Videoformaten. 
Diese zielgruppenspezifischen 
Erkenntnisse helfen uns in der 
Aussteuerung von Bewegtbild-
kampagnen, die meist weit über 
konventionelle klassische TV- 
Planungen hinausgehen. Die 
Analyse von crossmedialen Wir-
kungseffekten und der Einfluss 
unterschiedlicher Videoformate 
auf die Detailerinnerung sind 
wichtige Parameter für die Me-

diaplanung. Und zwei wesentli-
che Erkenntnisse sind über alle 
Zielgruppen hinweg gültig. Ers-
tens: Je länger und hochwerti-
ger der Videoinhalt, desto größer 
die Werbeerinnerung des vorhe-
rigen Videowerbeformats; und 
zweitens: Es kommt gar nicht 
mehr auf die Länge der Video-
kommunikation an. Was zählt, 
ist Originalität und Kreativität, 
denn diese schlägt Werbeminu-
ten und Länge in jeder Hinsicht!“  

Skippen bei YouTube & Co
Walter Zinggl, Geschäftsführer 
IP Österreich, findet vor allem 
den „Test-Wohnzimmer“-Ansatz 
für die Werbetreibenden interes-
sant, die bei „Labor-Situationen“ 
immer ein bisschen misstrau-
isch sind, freut sich über das 
gute Abschneiden von TV und 
meint in Richtung der Video-
plattformen: „Bei den YouTube- 
Werten wäre nachzufragen, ob 
die User die Werbung ‚skippen‘, 
also überspringen konnten – wie 
dies im realen Leben möglich 
ist; falls das nicht möglich war, 
dann relativieren sich die Wer-
te. Die Nutzungsdauer im Expe-
riment des ‚Test-Wohnzimmers‘ 

ist – verständlicherweise – nicht 
mit der Realität zu vergleichen; 
aber im Rahmen einer Kampag-
ne hätte man im TV wohl allein 
aufgrund der vielfach höheren 
Nutzungsdauer über den Kam-
pagnenzeitraum mehr Kontak-
te.“ Zinggl dazu abschließend:  
„So weit so gut – am Ende bleibt: 
TV ist unschlagbar und in der 
Kommunikation durch nichts 
zu ersetzen.“

Facts
Medienäquivalenzstudie: Video
Für die Studie wurden zwischen 
März und Juni 2018 rund 3.700 Pro­
banden ab 14 Jahren in Teststudios 
in vier deutsche Städte eingeladen. 
Hier befassten sie sich mit jeweils 
zwei Bewegtbildmedien auf verschie­
denen Endgeräten. Voraussetzung 
war, dass die Probanden sowohl 
mindestens gelegentlich TV und die 
Videoplattform YouTube als auch die 
Social-Media-Plattform Facebook 
nutzen. Dies entspricht ca. 40% 
der deutschen Bevölkerung ab 14 
Jahren. Nach der Mediennutzung 
wurden die Probanden zu den drei 
beworbenen Marken aus unter­
schiedlichen Branchen befragt.

Christian Moser  
ProSiebenSat.1 Puls 4

Die Studie bestätigt 
die Kraft von Bewegt-
bild in allen Kanä-
len, insbesondere 
bei den Indikatoren 
Werbeerinnerung 
und spontane 
Markenbekanntheit.

Walter Zinggl  
GF IP Österreich

Bei den YouTube- 
Werten wäre nach-
zufragen, ob die User 
die Werbung ‚skip-
pen‘. Falls das nicht 
möglich war, dann 
relativieren sich die 
Werte. 

Guido Moden­
bach (SevenOne 
Media), Dirk 
Bruns (Goog­
le), Kerstin 
Niederauer-Kopf 
(Facit), Andrea 
Malgara (Media­
plus).
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••• �Von Paul Christian Jezek

WIEN. In der Hofburg Vienna 
besonders „spürbar“ sind der-
zeit interaktive Formate, die den 
gesellschaftlichen Trend zur Ei-
genverantwortung und Selbst-
organisation auf den Veranstal-
tungsbereich übertragen.

„Livestreams sowie Abstim-
mungen und Diskussionen 
sind dabei selbstverständlich“, 
erklärt Direktorin Alexandra 
Kaszay. „In Echtzeit werden Fra-
gen und Antworten per Ton und 
Bild um den Globus geschickt 
und damit die Reichweite von 
Events erhöht.“ Die Technologie 
wird in den nächsten Jahren 
große Fortschritte machen und 
dementsprechend sukzessiv in 
die Veranstaltungen integriert 
– so zum Beispiel die weitere 
Entwicklung und Anwendungs-
möglichkeiten von Bühnen-
Licht- und Ton-Videotechnik. 

Das ausgeklügelte Akustik-
konzept erlaubt mittels innova-

tiver Software, die Raumtechnik 
in verschiedenen hörbaren Nu-
ancen mit höchster Qualität zu 
steuern. Ob Logo-Loops, Live-
Bild oder die Ausleuchtung der 
festlichen Gala-Tische in un-
terschiedlichen Farbsegmenten 
– alles wurde mit LED-Moving-
Heads realisiert. Auch das be-
liebte Ambientelicht macht mo-
derne Lichtarchitektur möglich. 

„Unsere Crew von Technikern 
ist laufend im Einsatz“, sagt 
Kaszay. „Die Themen reichen 
von 3 D-Mapping über das Ein-
maleins der Veranstaltungstech-
nik bis zur Nachhaltigkeit – die 
Nachfrage nach multisensori-
schen Kommunikationskonzep-
ten, interaktiven Präsentationen 
und aufmerksamkeitsstarken 
Medieninstallationen ist konti-
nuierlich gestiegen.“ 

Teilnehmer werden Teilgeber
Top-Keynotespeaker aus der 
ganzen Welt teilen ihre Exper-
tise mit dem Publikum, und in 

vertiefenden Sessions sorgen 
Experten für qualitativen Wis-
senstransfer. 

Wertschätzende Kommunika-
tion auf Augenhöhe zu ermögli-
chen, statt zu einseitiger Selbst-
darstellung und Profilierung im 
Top-Down-Modus einzuladen, 
ist die Devise. Damit bieten Ver-

anstalter ein deutliches Kon-
trastprogramm zu „üblichen“ 
Kongressen und Tagungen und 
sorgen damit für eine Atmo-
sphäre, dass so mancher Teil-
nehmer zum „Teilgeber“ wird. 
Es geht hier um Event-Designer, 
die wissenschaftliche Inhalte 
lernbar und für alle fünf Sinne 
erlebbar machen; Kreativität 
und überraschende Ideen domi-
nieren die Diskussion. 

„Der Fokus liegt auf der best-
möglichen Vernetzung der Teil-
nehmer einer Veranstaltung“, 
erläutert Kaszay. 

„Gezieltes und effizientes Zu-
sammenbringen ist angesichts 
der immer knapper werdender 
Zeit angesagt: Das bedeutet, die 
richtigen, passenden Teilnehmer 
miteinander zu vernetzen und 
zusammenzuführen!“

Freitag, 2. November 2018� aktuell  9

Facettenreiche 
Event-Architektur
In historischen Gebäuden wie der Wiener Hofburg führt 
die Veranstaltungstechnik zur individuellen Inszenierung.

Kaiserresidenz 
Die erste 
Adresse für 
Kongresse 
und Tagungen, 
Messen und 
Ausstellungen, 
Bankette, Bälle 
und Konzerte. 
Jährlich zieht 
es etwa 300 
Veranstaltungen 
mit ca. 320.000 
Gästen aus aller 
Welt ins Kon-
gresszentrum.

Mehr als 60% Stammkunden beweisen die enorme Hofburg-Attraktivität.
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Druckerei druck.at 
möchte auch offline einen 
besonderen Service bieten 16

Events Die Agentur Lefor 
Oberbauer besitzt über  
17 Jahre Erfahrung 18

Potenzial Beim Digital 
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Pressefreiheit 

Mehr als 1.000 
Journalistenmorde
BONN. In den vergangenen 
zwölf Jahren sind nach UN-
Angaben weltweit fast 1.110 
Journalisten wegen ihrer 
Arbeit getötet worden. Von 
den zwischen 2006 und En-
de 2017 registrierten Fällen 
wurde nur jede zehnte Tat 
aufgeklärt, teilte die UN-
Kulturorganisation UNESCO 
am Dienstag anlässlich des 
Internationalen Tags gegen 
die Straflosigkeit für Ver
brechen an Journalisten 
mit. Insgesamt starben 
demnach von 2006 bis 2017 
1.010 Journalisten, in die-
sem Jahr waren es bereits 
86. (APA/AFP)

Austausch und Ideen 
statt Frontalvortrag
Beim Fast Forward Forum versammelte Heimo Hammer, 
Agentur kraftwerk, 25 Top-Experten in Saint-Tropez. 12
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A
cht hochkarätige in-
ternationale Speaker 
und 25 handverlesene 
C-Level Managerin
nen und Manager. Ein 

5 Sterne-Hotel in Saint-Tropez. 
Beim ersten Fast Forward Forum 
von Heimo Hammer standen ein 
Wochenende lang, vom 12. bis 
14. Oktober 2018, Austausch und 
neue Ideen statt Frontalvorträge 
auf dem Programm.

Als gefragter Speaker und 
Gast hat kraftwerk-Geschäfts-
führer Heimo Hammer reichlich 
Erfahrung mit internationalen 
Konferenzen. Dabei fiel ihm auf, 
dass viele Events untereinander 
austauschbar und wenig nach-
haltig waren. Gemeinsam mit 
dem amerikanischen Bestsel-
lerautor Jon Burkhart und dem 
hoch gehandelten Kreativkopf 
Dave Birss beschloss er: Das 
muss doch besser gehen!

Shazam-Gründer & Co vor Ort
Thinker wie Shazam-Gründer 
Dhiraj Mukherjee und Vegan 
Food-Pionierin Heather Mills 
nahmen sich gemeinsam mit den 
Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern wichtiger Zukunftsthemen 
an. Artificial Intelligence, Innova-
tion und Kreativität, das Fördern 
von Talenten oder den Einsatz 
von AI im Bereich Healthcare 
waren nur einige der Bereiche, 
in denen gemeinsam neue Ide-
en entwickelt und Denkansätze 
vertieft wurden. Unter den ös-
terreichischen Denkerinnen und 
Denkern befanden sich Vertreter 
unterschiedlichster Disziplinen 
u.a. Rewe Group Eigenmarken- 
GF Martina Hörmer, Director/
CDO Walter Group, Vincent 
Beaufils, Krone Multimedia-GF 
Michael Eder, Start-up-Förderin 
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Fast Forward Forum  
mit geglückter Premiere
kraftwerk-Gründer und Eigentümer Heimo Hammer versammelte 25 Top-
Experten an einem Ort, um neue Ideen für die Zukunft zu diskutieren. 

Viele Ideen 
o.: Margit Berner 
(AT), Shazam-
Gründer Dhiraj 
Mukherjee (UK), 
Heimo Hammer, 
Co-Initiator Fast 
Forward-Forum;  
r.: Pete Trainor 
(UK), Co-Foun-
der US Artificial 
Intelligence, im 
Gespräch mit 
Matteo Atti, CEO 
VistaJet Inter
national (IT).
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Facts
Speaker 
Unter den Speakern fanden sich 
international erfolgreiche Un-
ternehmer, Opinion Leader und 
Vordenker: Shazam-Gründer 
Dhiraj Mukherjee, Vegan Food-
Pionierin Heather Mills, eine der 
bekanntesten Investorinnen im 
AI Healthcare- Bereich, Robin 
Farmanfarmaian, der österreichi-
sche Biogenetiker und Talentfor-
scher Markus Hengstschläger, 
der AI-Spezialist Pete Trainor 
und die Marketing-Expertin Carla 
Johnson.
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Magdalena Hauser, CEO IETC/
Institute for Entrepreneurship 
Cambridge, Unternehmer (Ho-
metec) und Innovator Walter 
Kreisel u.v.m. Die Gespräche 
wurden auch außerhalb des 
offiziellen Veranstaltungspro-
gramms weitergeführt. Speaker 
und Thinker diskutierten ange-
regt im traditionellen Senequier 
und im Garten des berühmten 
Modehauses Dior über brisante 
Zukunftsthemen.

Let’s be possibilistic
So kam man u.a. zum Schluss 
„Let’s not only be optimistic 
about the future, let’s be possi-
bilistic”. Um den Worten auch 
Taten folgen zu lassen, wird 
gemeinsam eine Fast Forward 
Foundation gegründet, in deren 
Rahmen konkrete Zukunftspro-
jekte entwickelt werden sollen. 

In welche Richtung diese Zu-
kunftsprojekte gehen sollen, 
wird sich demnächst entschei-
den. Die Themen reichen vom 
Einsatz zukunftsweisender 
Technologien über Bildung bis 
hin zum Umweltschutz. „Wich-
tig ist es, die Zukunft selbst in 
die Hand zu nehmen und nicht 
anderen zu überlassen“, so 
Heimo Hammer.

Das nächste Fast Forward Fo-
rum wird von Heimo Hammer 
und seinem Organisationsteam, 
Dominik Schuster und Christina 
Marktl, bereits geplant. Bis es 
so weit ist, kann man die span-
nendsten Erkenntnisse des ver-
gangenen Forums noch einmal 
in Buchform Revue passieren 
lassen. Denn: Begleitet und do-
kumentiert wurde das Fast For-
ward Forum von der britischen 
Journalistin Catherine Turner. 
Gemeinsam mit ihr wurden die 
wichtigsten Erkenntnisse, Ideen 
und Erfahrungen des Events auf-
gearbeitet und niedergeschrie-
ben. Das so entstandene Buch er-
scheint bereits Anfang Dezember 
im Styria Verlag. (fej/red)

� www.fastforwardforum.eu

Diverse 
Perspektiven 
l.: Co-Initiator 
und Bestseller-
Autor Jon 
Burkhart (US) 
„challengt“ das 
Auditorium;  
M.: Fortführung 
der Gespräche 
im Senequier, 
Traditionscafé 
und -bar am 
Yachthafen;  
u.: Vegan 
Food-Pionierin 
Heather Mills 
(UK) im Ge-
spräch.
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WIEN. Für sein intensives En-
gagement im Out-of-Home-Be-
reich und den damit einherge-
henden herausragenden Werten 
in der Impact-Studie wurde 
McDonald’s der Outstanding 
Performance Award von Epame-
dia verliehen.

Recall, Recognition & Impact
Mit Einführung der Impact-Stu-
die setzte Außenwerbe-Spezia-
list Epamedia zu Jahresbeginn 
ein kräftiges Ausrufezeichen. 
Durch die Evaluierung der Wer-
te einer Kampagne im Epame-
dia-Netz hinsichtlich Recall, 
Recognition und Impact wurde 
in Zusammenarbeit mit dem 
Marktforschungsspezialist Mar-
kus Hartl einem seit Längerem 
gehegtem Wunsch der Branche 
entsprochen, wie CEO Brigitte 
Ecker erklärt. 

„Der Ruf nach dem, was der 
Impact jetzt ist, war in der Bran-
che schon länger da. Um das Pla-
kat weiter zu stärken, haben wir 
den Impact ins Leben gerufen. 
Nun können wir das Medium 
Plakat als Trägermedium einer 
Kampagne mit Werten belegen 
und somit einen weiteren effek-
tiven Ansatz in der Mediapla-
nung ins Spiel bringen.“ 

Dass die Impact-Studie bei 
den Kunden einen großen An-
klang findet, zeigen die letzten 
Monate. „Wir sind im Jänner 
mit dem Impact gestartet und 
prämieren seit März die Kam-
pagnen unserer Kunden. 

Bisher wurden in etwa 250 
Kampagnen getestet, die unsere 
Erwartungen und die unserer 
Auftraggeber in jeder Hinsicht 
erfüllen oder sogar übertref-
fen“, sagt Ecker. Besonders 

hervorzuheben sind die Erin-
nerungswerte des Systemgas-
tronomieführers McDonald’s, 
der in sämtlichen Monaten mit 
seinen Kampagnen bei den 750 
Probanden eine außergewöhnli-
che Stellung einnimmt. 

Kunden mögen die Studie
„Das Zusammenspiel aus kom-
petenter Streuplanung, konti-
nuierlicher Markenpräsenz und 
gekonnten Kreationen stellt die 
Erfolgsfaktoren am Außenwer-
bemarkt dar. Wie die Studien-
werte belegen, hat McDonald’s 
diese Komponenten in den ver-
gangenen Jahren nahezu perfek-
tioniert. Aus diesem Grund ha-
ben wir uns entschlossen, diese 
Leistung entsprechend zu wür-
den und McDonald’s einen Out-
standing Performance Award 
zu verleihen“, so Ecker, die zu 

diesem Anlass McDonald’s-
Marketingleiter Jörg Pizzera zur 
persönlichen Preisübergabe ins 
Epamedia-Headquarter lud.

Nahhaltiges Werben
„Außenwerbung ist für uns sehr 
wichtig. Den kreativen Pro-
zess starten wir oft mit einem 
Bild. Dann feilen wir gemein-
sam mit unserer Agentur an 
der Botschaft, um die Idee oder 
das Produkt als aufmerksam-
keitsstarkes Plakat umsetzen. 
Ich denke, wir sind im Out-of-
Home-Bereich deshalb so stark, 
weil wir über die Jahre gelernt 
haben, ganz präzise ‚the one 
thing‘, also die Kernbotschaft, 
punktgenau zu kommunizieren. 
Das hat dazu geführt, dass wir 
erfreulicherweise sehr nachhal-
tige Zahlen erzielen“, so Pizzera.

Dass diese teils außergewöhn-
lichen Zahlen nun sogar einen 
Sonderpreis in Form des Im-
pact für eine Outstanding Per-
formance hervorgebracht hat, 
freut Pizzera besonders: „Dieser 
Award ist für uns eine besonde-
re Ehre und zeigt, dass wir mit 
unseren Bestrebungen am Au-
ßenwerbemarkt den richtigen 
Weg eingeschlagen haben.“ (fej)

14  marketing & media� Freitag, 2. November 2018

Out of Home-Fan
Epamedia: Für den eifrigen Außenwerber McDonald’s 
gab’s kürzlich den „Outstanding Performance Award“.

Geehrt 
Susanne Koll 
(Geschäfts-
führerin OMD), 
Jörg Pizzera 
(McDonald’s) 
und Alfred 
Koblinger 
(Geschäftsführer 
BBDO) wurden 
von Epamedia-
CEO Brigitte 
Ecker zur 
Preisübergabe 
geladen©

 E
pa

m
ed

ia

   Best of – fair & transparent



* Werbeentgelt auf Basis 30 Tage pro Monat gerundet, zuzüglich technische Kosten, Abgaben und Steuern

10 ÖBB 

City Lights

€ 97,-*

pro Tag!

Erzielen Sie täglich 1,3 Millionen Kontakte 
mit den Werbeflächen der ÖBB.
JETZT BUCHEN: werbung.oebb.at

AUFFÄLLIG WIE 
EIN ELEFANT
IM VORGARTEN



medianet.at

••• �Von Georg Sander

U
m in unserer heuti-
gen, durchwegs on-
line-geprägten Welt 
zu bestehen, muss 
neben einwandfreien 

Produkten und entsprechen-
der Produktion auch offline 

ein besonderer Service geboten 
werden. Bei druck.at bedeutet 
dies, Qualität in allen Bereichen  
sicherzustellen. „Wir investieren 
laufend in unsere Systeme, Pro-
zesse und Drucktechnologie, um 
für unsere Kunden stets am neu-
esten Stand der Technik zu sein. 
Neben Hightech und Digitalisie-

rung bieten wir unseren Kunden 
eine persönliche Betreuung, die 
man sonst nur noch in der klei-
nen Druckerei von nebenan fin-
det“, erklärt Geschäftsführerin 
Emily Shirley die Entwicklun-
gen der letzten Jahre.

Sie selbst ist seit zweieinhalb 
Jahren im Unternehmen, das 

durch „Mass Customization“ 
maximale Individualität bieten 
kann. Gerade in den letzten Mo-
naten wurde intensiv in neue 
Prozesse investiert, um neben 
bedrucktem Papier auch perso-
nalisierte Produkte aus Plastik 
und Stoff in makelloser Qualität 
zu bieten. „Dieses Jahr haben 

16  Marketing & Media� Freitag, 2. November 2018

„Das findet man sonst nur 
in der Druckerei nebenan“
druck.at möchte ein Service wie in der kleinen Druckerei nebenan bieten.  
Wie das geht, verrät Geschäftsführerin Emily Shirley.
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wir etliche neue Produkte, davon 
allein Hunderte im Bekleidungs-
Segment, gelauncht. Und das 
Beste daran: Vom Werbeartikel 
bis zum T-Shirt – alles ist per-
sonalisierbar“, führt sie weiter 
aus. Aktuell werden im Online-
Shop 85.000 Produkte angebo-
ten, 2019 soll die 100.000er Mar-
ke geknackt werden.

Customer Experience
Den Kunden eine durch und 
durch positive Erfahrung zu 
ermöglichen, ist das wichtigs-
te Unternehmensziel bei der 
Online-Druckerei aus Leobers-
dorf. Das beginnt bei der ersten 
Anfrage über das Produktange-
bot und die laufende Betreuung 
durch ein und dasselbe Team 
bis zur raschen Auslieferung der 
Produkte. Größtes Augenmerk 
wird dabei auf die Qualität der 
bereitgestellten Druckunter-
lagen gelegt. Im Gegensatz zu 
anderen Onlinedruckern gibt es 
bei druck.at eine leistungsstarke 
Druckvorstufe, die ausnahmslos 
alle Daten vor dem Druck kon-

trolliert. Mit diesem sogenann-
ten Profi-Datencheck hebt sich 
druck.at klar vom Mitbewerb 
ab. Emily Shirley erklärt: „Auch 
als Onlinedruckerei halten wir 
die Tradition der Offlinewelt 
hoch: Jeder Druck wird durch 
einen Spezialisten kontrolliert. 
Wir schauen uns die Druckda-

ten genau an und informieren 
den Kunden, wenn etwas nicht 
passt. Manchmal finden wir 
auch Rechtschreibfehler und 
können korrigierend eingreifen. 
Damit profitieren Kunden von 
den Vorteilen beider Welten. 
Viele Mitbewerber im Online-
bereich setzen eher nur auf Ge-
schwindigkeit und Preis.“

Es wird laufend in diesen, 
zum größten Teil automatisier-
ten, Prozess investiert. Dies 
schlägt sich für Kunden jedoch 
nicht als Extraposten im Preis 
nieder, sondern ist komplett 
kostenlos. Qualität gehört bei 
druck.at dazu und bedingt da-
her auch, dass nicht immer die 
allergünstigsten Konditionen im 
Vordergrund stehen. Die Kosten 
bezeichnet Shirley als „fair“. 
Zudem bietet druck.at mit dem 
Produktions- und Lieferservice 
„Karacho“ in Wien, Niederöster-
reich und Teilen des Burgenlan-
des sogar die Auslieferung am 
selben Tag. „Wir suchen immer 
Wege, die besten Möglichkeiten 
für die Kunden zu finden“, hält 
sie fest.

Eingebettet in Freiheit
Als Teil von Cimpress ist druck.
at in einer Holding mit Sitz in 
den Niederlanden eingegliedert. 
Der internationale Konzern ist 
weltweit mit 15 Firmen vertre-
ten, zehn davon sind in Europa 
aktiv. Innerhalb des Konzerns, 
der zuletzt rund 2,5 Milliar-
den Dollar umsetzte, genießt 
druck.at die Freiheit, sich so zu 
bewegen, wie es der nationa-
le Markt verlangt. „Österreich 

ist qualitätsfokussiert, in der 
Schweiz ist es ähnlich. In bei-
den Märkten sind Qualität und 
Verlässlichkeit sehr wichtig“, 
sagt Emily Shirley. Die Ähnlich-
keiten der Märkte hat druck.at 
veranlasst, seine Services auch 
in der Schweiz anzubieten, wo-
bei dort Produkte postalisch zu-
gestellt werden und die Verzol-
lung selbst gemacht wird. „Ohne 
herausragenden USP hat man es 
als Unternehmen schwerer“, so 
Shirley. Cimpress hat die Qua-
litäten von druck.at beizeiten 
erkannt. 2015 zahlte man kol-
portierte 23,3 Millionen Euro 
für das niederösterreichische 
Unternehmen 

Weiters arbeitet druck.at 
auch mit kleineren Druckerei-
en zusammen. Shirley erklärt 
die Gründe: „Die Partnerschaf-

ten mit den kleinen Offlinedru-
ckern sind so wichtig, weil es in  
Österreich viele ‚Kleine‘ gibt, die 
sehr gute Kundenkontakte ha-
ben, aber nicht alles produzieren 
können. Druckmaschinen sind 
teuer, wir haben einige davon 
ohnehin in Leobersdorf stehen. 
Damit können wir gemeinsam 

für Tausende Kunden Prozes-
se optimieren und bei gleicher 
oder besserer Qualität billiger 
anbieten.“

Neun Prozent Wachstum
Dem Onlinedruck geht es ins-
gesamt gut. Zwar schrumpft 
der reine Printmarkt, aber der 
Online-Anteil nimmt zu. Der 
Vergleich 2015 zu 2017 ergibt 
ein Wachstum von 17 auf 20% 
im Onlinebereich. In Österreich 
betrug das Wachstum sieben 
Prozent, druck.at hat neun ge-
schafft. Geplant ist nun, weiter 
zu optimieren, wobei die über 
90% Businesskunden mit noch 
besseren Prozessen bedient 
werden sollen. „Dabei geht es 
auch darum, zu verstehen, was 
die Kunden wollen“, fasst Shir-
ley die Strategie zusammen. 

„Wachstum geht in den nächs-
ten zwölf bis 18 Monaten nur 
mit neuen Produkten und dem 
besten Service. Dazu haben wir 
ein 30-köpfiges IT-Team, das 
die Prozesse vom Erstkontakt 
bis zum Versand betreut. Unser 
Ziel: Wir wollen noch besser und 
noch schneller werden.“

Es geht darum  
zu verstehen,  
was die Kunden  
wollen.
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Emily Shirley ist seit zweieinhalb Jahren im Unternehmen.
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Auch als Online­
druckerei halten 
wir die Tradition 
der Offlinewelt hoch: 
Jeder Druck wird 
durch einen Spezia­
listen kontrolliert.

Emily Shirley  
Geschäftsführerin 
druck.at
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Portfolio/Eigenprojekte 

Lefor Oberbauer: „Kommunikation muss aus dem Herzen kommen“
Querschnitt 
„Wir entwickeln 
Konzepte für 
Ihren Erfolg und 
nicht für Kreativ-
preise“, heißt es 
auf der Website 
der Agentur.  
Damit stellen 
Lefor und Ober-
bauer ihr Licht 

etwas unter 
den Scheffel. 
Legendär ist 
etwa das Lefor 
Oberbauer-
Projekt Wiener 
Kabarettfestival 
mit Kleinkunst-
Acts und kuli-
narischen Köst-
lichkeiten, das 

seit acht Jahren 
jeden Sommer 
im Arkadenhof 
des Rathauses 
stattfindet. 
Neu im Portfolio 
sind die Ös-
terreichischen 
Hobbykoch-
Meisterschaften 
des Österrei-

chischen Koch- 
und Genuss
verbands  
(www.oekgv.at). 
Ausgetragen mit 
Landesmeister-
schaften in fünf 
Bundesländern, 
fand das Finale 
heuer Mitte April 
in Wien statt.

WIEN. „Kommunikation mit 
Leidenschaft“ hat sich die Wie-
ner Event- und Veranstaltungs-
agentur Lefor Oberbauer auf die 
Fahnen geschrieben. Die Agentur 
mit Schwerpunkt im „Below the 
Line“-Bereich ist seit über 17 
Jahren am Markt. Lefor Ober-
bauer stellt nicht nur Kunden 
ihr Know-how zur Verfügung, 
sondern entwickelt auch eige-
ne Formate; das bekannteste 
ist das Wiener Kabarettfestival. 
Köpfe der Agentur sind Michaela 
Lefor und Thomas Oberbauer. 

„Wir sind mit Events, Incen-
tives und Promotionaktivitäten 
groß geworden“, erzählt Micha-
ela Lefor, „und ab einem gewis-
sen Zeitpunkt wollten wir auch 
eigene Projekte machen. Unser 
größtes – eigenes – Projekt ist 
das Wiener Kabarettfestival, das 
heuer schon zum achten Mal im 
Wiener Rathaus stattgefunden 
hat, das größte Kabarettfestival 
Österreichs.“

Tolles Team, treue Kunden
Neuestes Projekt sind die Ös-
terreichischen Hobbykochmeis-
terschaften, die im Frühjahr 
dieses Jahres über die Bühne 
gingen. Dafür war ein eigener 
Verband, der erste österreichi-
sche Koch- und Genussverband, 
gegründet worden. „Kulinarik 
entspricht heute dem Zeitgeist“, 
sagt Lefor, „und rund um Kuli-
narik und Genuss schnüren wir 

dann spannende Pakete.“ Lefor 
Oberbauer betreut große inter-
nationale Brands, österreichi-
sche Marken sowie KMU, „kreuz 
und quer durch viele Branchen. 
Gerade das macht es nicht nur 
noch interessanter, es schafft 
auch einen Erfahrungsschatz 
für unterschiedlichste Heran-
gehensweisen“, ergänzt Ober-
bauer. „Lefor Oberbauer gibt es 
jetzt schon seit 17 Jahren, wir 
gehören sicher schon zu den  
‚Dinosauriern‘ der österreichi-
schen BTL-Agenturen.“

„Wir haben ein fantastisches 
Team um uns“, sagt Lefor „und 
Kunden, die von Anfang an da-
bei sind.“ Das sei „das Schönste 
für eine Agentur, wenn man sich 
eine richtige Vertrauensbasis 
aufbaut, die dann über all die 
Jahre hält. Gleichzeitig versu-
chen wir, uns immer wieder zu 
fordern, Neues zu entdecken und 
zu entwickeln. Die Kunden sind 
zunehmend auf der Suche nach 
Neuem, niemand will dauernd 
Angebote von der Stange.“

Ein großes Thema ist die Di-
gitalisierung. Oberbauer: „Man 
muss allerdings abwägen, intel-
ligent und überlegt vorgehen.“ 
Die Eventbranche lebt von Emo-
tion: „Krampfhafte digitale An-
gebote ohne inhaltlichen Kontext 
ersetzen Gott sei Dank noch lan-
ge nicht die Interaktion der Men-
schen auf einer Veranstaltung, 
unter- und miteinander.“ (cr/sb)

17 Jahre Leidenschaft
Hunderte Events, Seminare, Promotions und Incentives, Kabarettfestival 
und Kochmeisterschaft: die Livemarketing-Agentur Lefor Oberbauer.

Michaela Lefor Lefor Oberbauer betreut große internationale Brands, 
österreichische Marken sowie Klein- und Mittelbetriebe.
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••• �Von Martina Berger 

WIEN. Intelligente Helfer – wie 
Apples Siri und Amazons Echo, 
Übersetzungstools oder smarte 
Einkaufsberater – haben bereits 
einen fixen Platz in unserem All-
tag eingenommen. Die Künstli-
che Intelligenz (KI) spielt somit 
auch in unserer Arbeitswelt eine 
größere Rolle. Die notwendigen 
Voraussetzungen und etwaige 
Hindernisse beleuchteten Ex-
pertinnen und Experten bei der 
Veranstaltung „Digital Business 
Trends“ (DBT) vergangenen 
Mittwochabend in Wien.

Chatbot verkürzt Wartezeit
Laut einer Studie seien erst bei 
vier Prozent der europäischen 
Unternehmen KI-Anwendungen 
erfolgreich im Einsatz. „Wichtig 
ist, mit kleinen Schritten zu star-
ten, aber das große Bild nicht 
aus den Augen zu verlieren“, ist 
Doris Lieber, Digital Advisor & 
Change Lead bei Microsoft Ös-

terreich, überzeugt. Die großen 
Herausforderungen sind eher 
die Umstellung der Prozesse und 
die sich verändernden Anforde-
rungen an die Mitarbeiter“, so 
die Expertin weiter.

Projekte, die zum Ziel hätten, 
lästige Verwaltungstätigkeiten 
zu automatisieren, wären ein 
guter Anfang. „Die Zeiten, einen 
großen Teil mit der Aufbereitung 

von Informationen zu verbrin-
gen, sind vorbei. So bleibt mehr 
Platz für analytische und quali-
tative Entscheidungen“, so Wer-
ner Kolarik, Digital Leader von 
Deloitte Digital Transformation 
in Österreich.

„Rund 30 Prozent der Anfra-
gen können durch den Chatbot 
bei A1 bereits gelöst werden, 
70 Prozent werden an die Mit-
arbeiter weitergereicht“, so 
Berny Sagmeister, Head of Di-
gital Channels bei A1 Telekom 
Austria. Durch den Bot-Einsatz 
verkürzt sich die Wartezeit dras-
tisch, und die Mitarbeiter kön-
nen die Probleme der Menschen 
schneller lösen, weil die wich-
tigen Informationen schon vom 
Bot abgefragt wurden. 

Mit „Ask Mercedes“ wurde 
die digital verfügbare Bedie-
nungsanleitung für die E- und 
S-Klasse um einen intelligenten, 
intuitiv und leicht zu nutzenden 
Chatbot ergänzt, bestätigte Ma-
rilies Rumpold-Preining, Leite-

rin des Geschäftsbereichs Cloud 
& Solutions bei IBM Österreich. 
„Aufgrund der begrenzten An-
zahl an Autoteilen ist das gut 
trainierbar.“

Unterstützung für Ärzte
„Es dauert aber auch manchmal, 
um die Technologie anzupassen 
und die Erwartungen zu erfül-
len“, gab Allan Hanbury von der 
Technischen Universität (TU) 
Wien zu bedenken. Man habe vor 
acht Jahren begonnen, mit Ra-
diologen daran zu arbeiten, ihre 
Arbeit zu erleichtern. „Hier kön-
nen digitale Assistenten helfen. 
Sie geben einen Überblick, fas-
sen zusammen und liefern Ent-
scheidungsgrundlagen. Gleich-
zeitig müssen sie auf fehlende 
Daten hinweisen, transparente 
Vorschläge machen und sich an 
die Arbeitsweise des Menschen 
anpassen. Denn am besten ist KI, 
wenn sie unsichtbar ist“, erklär-
te Hanbury.

Eine wichtige Aufgabe für 
digitale Helfer werde es sein, 
Inhalte zu clustern und Zu-
sammenfassungen zu erstellen, 
meint auch Verena Fink, Ge-
schäftsführende Gesellschafte-
rin der Woodpecker Finch und 
Mitgründerin von Quorum.ai – 
ein US-Start-up für Künstliche 
Intelligenz.

Werner Kolarik  
Deloitte Digital 
Transformation

Die Zeiten, einen 
großen Teil mit der 
Aufbereitung von In-
formationen zu ver-
bringen, sind vorbei.

Facts
DBT 
Im Rahmen von insgesamt zehn 
Veranstaltungen pro Jahr trifft sich die 
digitale Community zum Meinungs-
austausch und Networking im Real 
Life und spricht über Markenentwick-
lungen, Technologien und Innovati-
onen. Die Veranstaltungsreihe wird 
gemeinsam von APA – Austria Presse 
Agentur und styria digital one (sd 
one) organisiert.

Im Gespräch
Berny Sagmeister (A1 
Telekom Austria), Allan 
Hanbury (TU Wien), 
Werner Kolarik (Deloitte 
Österreich), Verena 
Fink (Woodpecker 
Finch und Quorum.ai), 
Doris Lieber (Microsoft 
Österreich), Marilies 
Rumpold-Preining (IBM 
Österreich) und Thomas 
Stern (Braintrust).
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Siri & Co: Kleine 
digitale Helfer
Digital Business Trends Talk: Expertinnen und Experten 
diskutierten Potenzial von Künstlicher Intelligenz.
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und sind bekannt dafür, dass 
wir innovative Projekte auch auf 
den Boden bringen“, so Katzlber-
ger. 

Keine Netzwerkagentur
Tunnel23 setzt hin und wieder 
auch Projekte in Zusammenar-
beit mit klassischen Werbeagen-
turen um. „Manchmal entsteht 
dabei der Eindruck, wir würden 
zu einer anderen Agentur oder 
deren Netzwerk gehören. Das 
Gegenteil ist jedoch der Fall: 
Wir werden so gut wie aus-
schließlich direkt vom Kunden 
beauftragt und gehören zu kei-
nem Netzwerk. Darauf sind wir 
stolz und können dadurch auch 
unabhängiger und flexibler agie-
ren, als unsere Konkurrenz. Da-
von profitiert natürlich auch der 
Kunde”, so del Pozo.

Tunnel23 bewegt sich im brei-
ten Feld der Onlinekommunikati-
on. Neben Kampagnen setzt man 
auch Innovationsprojekte im Be-
reich der Künstlichen Intelligenz 
(KI), z.B. für Der Standard um. 
So ist es möglich, derStandard.
at über den Sprachroboter Alexa 
von Amazon abzurufen. „Das war 
eines unserer ersten KI-Projekte, 
das abgehoben hat. Mittlerwei-
le präsentieren wir bei unseren 
Kunden kaum mehr Konzepte, 
die nicht zumindest eine KI-Idee 
beinhalten“, so Katzlberger. 

Bei all der Begeisterung 
zieht man jedoch einen klaren 
Trennstrich: „Wir sind eine di-
gitale Kreativagentur und keine 
Softwarefirma“, sagt del Pozo; 
„natürlich stellt sich immer die 
Frage, wo ist die Grenze? Ab 
wann ist das Projekt zu IT-lastig? 
Wir programmieren beispiels-
weise keine Onlineshops, setzen 
uns aber sehr wohl mit deren 
Gestaltung und Optimierung der 
User Experience auseinander.“ 

Spezialgebiet: Bewegtbild
Das Thema Bewegtbild ist ei-
nes der Spezialgebiete von Tun-
nel23, dem man sich begeistert 
in allen Facetten widmet. „Wir 
weisen unsere Kunden oft auf 
Synergien hin, vor allem, wenn 
es um die effiziente Umsetzung 
geht. Die Sitebar – eines der po-
pulärsten Werbemittel am ös-

WIEN. Ende der 90er-Jahre hat 
Michael Katzlberger in seinem 
Wohnzimmer begonnen, die ers-
ten Online-Kampagnen Öster-
reichs zu erstellen. Seine Vision: 
Print und TV werden in naher 
Zukunft digital und damit der 
Werbung ein nie dagewesenen 
Innovationsschub verleihen.

Die Hartnäckigkeit hat sich 
bezahlt gemacht, 2007 startet 
die Agentur Tunnel23 mit digi-
taler DNA richtig durch. Diego 
del Pozo wird Teil des Unter-
nehmens, sorgt für Struktur und 
eine steile Wachstumskurve.

„Zunächst unterstützte ich in 
der Kundenbetreuung und half, 
Projekte abzuwickeln. Je größer 
das Unternehmen wurde, desto 
wichtiger wurde es, entspre-
chende Strukturen zu schaffen 
und über die Zeit anzupassen“, 
so del Pozo über seine Tätigkeit. 

Gemeinsam mit Katzlberger 
leitet er die Agentur, die mittler-
weile aus 27 Personen besteht. 

Große Konzernkunden
„Ein Schlüsselkunde war für uns 
tele.ring. Das Telekommunika-
tionsunternehmen war immer 
schon sehr experimentierfreudig 
und hatte den Mut für besonders 
ausgefeilte Kampagnen, oft auch 
mit technischem Schwerpunkt. 
Das hat uns in unserer Entwick-
lung sehr geholfen und unser 
Image als Innovationstreiber 
auf dem österreichischen Markt 
gestärkt“, erzählt Katzlberger. 

Tunnel23 betreut unter an-
derem große Konzernkunden 
wie T-Mobile, Mazda, Ikea und 
die Allianz und bietet dabei die 
komplette Realisierung digita-
ler Kreativleistungen aus einer 
Hand – von der Konzeption bis 
hin zur fertigen Umsetzung.

„Die meisten unserer Kunden 
kommen auf Empfehlung. Wir 
denken uns keine abgehobenen 
Konzepte aus, die wir nicht um-
setzen können. Wir haben das 
gesamte Know-how im Haus 

Die Innovationstreiber
Die Agentur Tunnel23 bietet ihren Kunden die komplette Realisierung digitaler 
Dienstleistungen an und steht in der Branche für innovative Projekte. 

Team
Michael Katzl-
berger und 
Diego del Pozo 
führen gemein-
sam die Agentur.
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Mitarbeiter 
Im Jahr 2007 
startete 
Tunnel23 als 
digitale Agentur 
richtig durch – 
heute, elf Jahre 
später, sind 
für die Agentur 
27 Mitarbeiter 
tätig, die zahl-
reiche Projekte 
realisieren. 

27
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terreichischen Display-Markt 
– hat in etwa das gleiche Sei-
tenverhältnis wie die Digital-
Out-Of-Home-Screens in den  
U-Bahnstationen. Hier ist es 
nicht notwendig, mehrere Agen-
turen mit der Produktion der 
Werbemittel zu beauftragen. Das 
muss jedoch bereits beim Brie-
fing und in weiterer Folge in der 
Kreation berücksichtigt werden.

3D-Animationen
Auch dynamische Werbemittel 
können plattformübergreifend 
eingesetzt werden und damit 
nicht nur Online am Desktop, 
sondern auch auf Smartphones, 
Tablets, Digital-OOH und Smart 
TVs ausgeliefert werden. Dar-
über hinaus fließt immer mehr 
3D-Animation in unsere tägli-
che Arbeit mit ein – ein weiterer 
Bereich, in dem wir besonders 

stark sind und wo sich viele Sy-
nergien im Hinblick auf digitales 
Bewegtbild ergeben“, so del Pozo.

Wahrnehmung in der Branche
Für Online sei man in Österreich 
generell bereit, finden die beiden 
Geschäftsführer. „Viele Agentu-
ren schauen über die Grenzen 
hinaus und glauben, der öster-
reichische Markt hinkt zehn Jah-
re hinterher. Wir sehen das nicht 
so. Die digitalen Budgets werden 
auch in einem kleinen Markt wie 
dem österreichischen wachsen, 
und unsere Innovationsleistung 
wird auch über die Grenzen hin-
weg geschätzt“, so Katzlberger. 

In den letzten drei Jahren hat 
sich Tunnel23 intensiv mit dem 
Auf- und Ausbau als Marke be-
schäftigt. 

„Wir mussten uns stark da-
mit auseinandersetzen, wie wir 
in der Branche wahrgenommen 
werden wollen“, so del Pozo. 
„Wir verkaufen vorrangig Be-
ratungs- und Kreationsleistung 
sowie deren Umsetzung, die 
meist viel Know-how erfordert. 
Unsere Mitarbeiter sind daher 
unser wichtigstes Asset. Wir 
sorgen dafür, dass wir konti-
nuierlich die besten Fachkräfte 
anziehen, neue ausbilden und 
diese auch halten können. Mit 
27 Mitarbeitern haben wir der-
zeit die perfekte Größe. Für die 
Werbebranche haben wir eine 
vergleichsweise niedrige Fluk-
tuation.“ 

Derzeit bearbeite man das 
eigene Leitbild, erzählen Katzl
berger und del Pozo: „Uns geht 
es um eine klare Message. Wir 
wollen die renommierteste Digi-
tale Kreativagentur Österreichs, 
und gleichzeitig der leiwandste 
Ort, um in der Branche zu ar-
beiten, sein.“ Für 2018 erwartet 
man jedenfalls einen „Ritt auf 
der Rakete“. (gs)
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Diego del Pozo  
Tunnel23

Wir sind eine digitale 
Kreativagentur und keine 
Softwarefirma …

Informativ 
Dank Tunnel23 
können Alexa-
Besitzer einer 
Kurzzusammen-
fassung von 
derStandard.at- 
Nachrichten 
lauschen.

Poetisch 
Tunnel23 ließ 
eine künstli-
che Intelligenz 
ein Gedicht 
verfassen.

©
 T

un
ne

l2
3 

(3
)



medianet.at24  marketing & media� Freitag, 2. November 2018

sen, worauf wir achten müssen“, 
sagt Daniel Keltscha stolz. 

Doch nicht nur Großkunden 
sind gern gesehen, durchaus 
auch kleinere Kaliber oder Start-
ups, die mit dem Verkauf von 
Merchandising Neuentwicklun-
gen produzieren möchten. Mul-
tigate hat für alle Branchen, 
Größen und Ansprüche eine Lö-
sung parat, der Kunde muss nur 
offen sein und wird am Ende ga-
rantiert nicht enttäuscht. Dafür 
spricht auch die 0,01%-Rekla-
mationsquote. 

Den Herren Keltscha ist es 
besonders wichtig, einen guten 
Draht zum Kunden zu haben 
und ehrlich miteinander zu sein. 
„Wenn ein Kunde beispielsweise 
eine Powerbar haben möchte, 
muss man ehrlich sagen, nein, 
das ist keine gute Idee. Mittler-
weile macht das jeder, die Nach-
frage ist nicht mehr gegeben und 
es ist eine Batterie, die in diesem 
Überfluss die Umwelt schädigt 
und am Ende kann das den Ruf 
der Firma schädigen. So etwas 
muss man dem Kunden klarma-
chen und gemeinsam an einer 
besseren Idee arbeiten.“

Nachhaltig in die Zukunft 
Auch die Herkunft der Produkte 
ist ein wichtiges Thema. Mul-
tigate legt seit dem Jahr 2005 
einen Nachhaltigkeitsbericht 
auf und achtet darauf, nicht mit 
Fabriken zu arbeiten, die Kinder-
arbeit einsetzen. „Hier geht es 
nicht nur darum, dass wir das 
grundsätzlich ablehnen, son-
dern auch, dass wir eine Verant-
wortung dem Kunden gegenüber 
haben, seine Marke zu schützen 
und Produkte zu produzieren, 
die den Kunden ins beste Licht 
rücken“, sagt Werner Keltscha. 

Um diese Aspekte bestmöglich 
im Blick zu haben, sind acht Mit-
arbeiter direkt vor Ort in China, 
neben den 20 Mitarbeitern am 
Hauptstammplatz am Wiener 
Fleischmarkt. Erfreulicherwei-
se kann man feststellen, dass die 
sozialen Standards in der Fabri-
klandschaft in China gestiegen 
sind. 

„Wir freuen uns, dass Peking 
hier das Ruder in die Hand ge-
nommen hat und Gesetze ein-
geführt hat, die die Mitarbeiter 
nicht nur schützen, sondern 
auch eine Zusammenarbeit mit 
dem europäischen und amerika-
nischen Markt erleichtern“, sagt 
Daniel Keltscha. Auch versucht 
sich die Multigate an neuen 
Handelswegen und hat die ers-
ten Container bereits per um-
weltfreundlichem Rail-Lösungs-
System von China bis direkt zum 
Kunden liefern lassen. Die Um-
welt sagt danke. (srb)

WIEN. Spricht man von Multi
gate, dann spricht man von 
über 35 Jahren Erfahrung und 
diese macht das Unternehmen 
zum Marktführer im Bereich 
der Werbemittelentwicklung 
und -erstellung. Hinter dem Na-
men Multigate stehen Werner 
Keltscha und sein Sohn Daniel 
Keltscha. Werner Keltscha hat 
das Geschäft von der Pike auf 
gelernt und nach 20 Jahren Zu-
sammenarbeit mit Fritz Bau-
er beschlossen, die Multigate 
GmbH zu gründen. „Eigentlich 
wollte ich eine Auszeit nehmen, 
verreisen und nach neuen Aufga-
ben suchen, aber mein bewähr-
tes Team hat mich gedrängt, es 
unter neuer Flagge zu wagen 
und so wurde 2002 die Multiga-
te gegründet“, sagt Werner Kelt-
scha nicht ohne Stolz.

Ganzheitliche Betreuung
Multigate ist nicht einfach nur 
ein Werbemittelproduzent, Mul-
tigate versteht sich als ganzheit-
licher Betreuer, um den Kunden 
den bestmöglichen Outcome 
mit dem gewünschten Produkt 
zu bieten. Hier wird nicht ein 
bestehendes Produkt mit dem 
Logo bedruckt, sondern Pro-
dukte und ganze Konzepte ent-
wickelt, um die perfekte Lösung 
für den Kunden und seine Wün-
sche zu finden. „Das machen wir  
selbstständig oder mit unseren 
Partnern zusammen, wichtig 
ist, dass der Kunde am Ende 
vollends zufrieden ist“, bemerkt 
Daniel Keltscha. 

Vielseitiges Kundenportfolio 
Einer der größten Kunden ist 
nach wie vor Haribo, für den 
Multigate weltweit tätig ist: 
„Wenn man weltweit produ-
ziert, muss man die Qualitäts- 
und Ausschilderungsstandards 
jedes Landes kennen, um eine 
reibungslose Abwicklung zu ge-
währleisten, und wir haben die 
Profis bei uns im Haus und wis-

Markenerlebnisse 
medianet sprach mit Werner und Daniel Keltscher, den Inhabern 
der Nummer 1 im Bereich Werbeartikel, Multigate.

Vater und Sohn 
Nach der 
Gründung von 
Multigate 2002 
führt Werner 
Keltscha das 
Unternehmen 
heute gemein-
sam mit seinem 
Sohn Daniel.
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Mitarbeiter 
Am Haupt-
stammplatz 
des Unterneh-
mens Multigate 
am Wiener 
Fleischmarkt 
sind derzeit 20 
Mitarbeiter tätig; 
in China sind es 
acht Personen. 
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LOW BUDGET MARKETING | CONFERENCE
INNOVATIVES, DISRUPTIVES UND PROFESSIONELLES MARKETING 
FÜR KLEINE BUDGETS MIT GROSSER WIRKUNG
 

ZENTRALE FRAGEN SIND:
· Wie kann zügig mehr Umsatz erzielt werden?
· Wie lässt sich das Budget noch gewinnbringender einsetzen?
· Wie können schnell umsetzbare Ideen entwickelt werden?
· Wie lassen sich mehr Neukunden generieren und 
  der Umsatz mit Stammkunden erhöhen?
· Wie kann der Bekanntheitsgrad weiter gesteigert werden?

Weitere Informationen und Buchung unter:
https://www.marketing-on-tour.de/konferenzen

EINTÄGIGE POWER-KONFERENZ:
WIEN - 27. NOVEMBER 2018
Austria Trend Hotel - Schloss Wilhelminenberg
MÜNCHEN - 05. DEZEMBER 2018
municon Tagungszentrum

Die Low Budget Marketing Conference 
richtet sich an alle, die mit wenig Marketing-Budget viel erreichen müssen! 
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Gastkommentar  
••• �Von Gregor Jasch 

WIEN. Warum ist es im Krea-
tivprozess so wichtig, dass der 
Einfall über den Zufall gewinnt? 

Kreativität in Unternehmen, 
im Marketing oder in der Kom-
munikation wird im Tagesge-
schäft immer wichtiger – jeder 
kann ein Top-Kreativer sein, 
wenn er über die entsprechen-
de Methode und etwas Training 
verfügt. 

Ideen aus Erfahrung
Richtig gute Ideen beruhen auf 
einer wahren Erkenntnis oder 
einer tatsächlich erlebten Erfah-
rung, mit der man sich emotio-
nal und/oder inhaltlich verbin-
den kann – dem ‚Was‘. Und sie 
erzählen die Geschichte aus un-
gewöhnlicher und überraschen-
der Perspektive – dem ‚Wie‘. Die 
Trennung von ‚Was‘ und ‚Wie“ 
vereinfacht die Komplexität von 
Kreativprozessen in allen Pha-
sen. Das gilt in der Recherche, in 
der Vorbereitung und im Ideen-
findungsprozess genau wie spä-
ter in der Ausführung. Auch im 
Tagesgeschäft der Vermittlung 
und des Verkaufens sowie in der 
Bewertung von Ideen erleichtert 
die Trennung von ‚Was‘ und ‚Wie‘ 
den Arbeitsalltag entscheidend.

Mystifizierter Nimbus
In den meisten Unternehmen 
weiß keiner so recht, wie man 
das anfängt. Kreativität hat 
einen mystifizierten Nimbus. 
Gleichzeitig sind die Menschen 
sowohl in den Unternehmen 
als auch in den Agenturen dem 
Drang und Druck ausgesetzt, 
schnell Ideen entwickeln und 
abliefern zu müssen. Teams 
werden mit zu wenig, schlecht 
recherchierten und vor allem 

intern nicht abgestimmten In-
formation in den Kreativprozess 
geschickt, um am Ende dann An-
sätze zu präsentieren, die mehr 
mit Ratespiel als mit Methode 
zu tun haben. Der Kunde kauft 
nie die Expertise, sondern im-
mer den Zufall. Dabei ist es emo-
tional so ermüdend und auslau-
gend – und das übrigens für 
alle Beteiligten auf Unterneh-
mens- und Agenturseite –, wenn 
immer wieder dieselben Knöpfe 
gedrückt werden und identische 
Ergebnisse erzielt werden. 

Wie schaffen es Top-Kreative, 
immer wieder auf neue, großar-
tige Ideen zu kommen? Die Ant-
wort ist einfach: Sie verwenden 

effektive, kreative Prozesse – die 
Creative Effectiveness-Metho-
de. „Das Creative Effectiveness 
Kochbuch: Wie man frische Ide-
en für Marketing und Kommu-
nikationskampagnen metho-
disch entwickelt und serviert“ 
erreichte bereits zwei Monate 
nach Veröffentlichung auf Ama-
zon Spitzenplazierungen in drei 
Kategorien im Amazon-Ran-
king. Nun gibt es die Methode 
dazu als 2-Tages-Workshop am 
9./10.11. in Wien, am 23./24.11. 
in München und am 29./30.11. in 
Bochum.

Facts
Gregor Jasch  
Experte für Positionierung, Inszenierung und Transforma-
tion von Unternehmen, Menschen und Ideen, ist Speaker, 
Amazon Bestseller-Autor und Creative Partner für Marke, 
Vertrieb und strategisches Marketing sowie Business De-
velopment mit Mandaten in Europa, Asien, Australien und 
Nordamerika. Seine Arbeiten wurden vielfach international 
ausgezeichnet und er gehört zu den Top-Experten seiner 
Branche. Heute teilt er sein Wissen in Vorträgen, Work-
shops, Seminaren, Keynotes und Online-Trainings mit. 
� www.gregorjasch.com
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Der Einfall zählt, 
nicht der Zufall
Richtig gute Ideen beruhen auf einer wahren Erkenntnis oder 
einer tatsächlich erlebten Erfahrung, so Gregor Jasch.

Know-how 
Wie schaffen 
es Top-Kreative 
immer wie-
der, auf neue, 
großartige Ideen 
zu kommen? 
Die Antwort ist 
einfach: Sie 
verwenden ef-
fektive, kreative 
Prozesse, so 
Gregor Jasch.
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Mehr zum Thema gibt es auch  
in lesbarer Form auf 88 Seiten.



WIEN. Vor genau zehn Jahren 
feierte das Courtyard by Marriott 
Vienna Prater/Messe als erste  
Immobilie im „Viertel Zwei“  
Eröffnung. Seitdem hat sich das 
Viertel stark verändert, und auch 
das Courtyard ist mit den Heraus-
forderungen gewachsen und hat 
sich als eines der angesagtesten 
Kongresshotels Wiens etabliert. 

Vor allem durch das neue  
Designkonzept „Nature goes  
Urban“ setzt das Hotel innovative 
Maßstäbe für moderne Business-
Meetings – von großen Tagungen 
und Konferenzen bis hin zu Ge-
schäftszusammenkünften in klei-
nen Gruppen – und besinnt sich 
dabei gleichzeitig seiner Wurzeln.

„Für die völlig neuartige Kon-
ferenzatmosphäre haben wir die 
Natur ins Haus zurückgeholt und 
damit ein Alleinstellungsmerk-
mal kreiert, das uns von anderen 
Businesshotels unterscheidet und 
uns bei unserem Ziel hilft, das 
Konferenzhotel Nummer eins in 
Wien zu werden“, erklärt General 
Manager Kathrin Fleischer.

Das Konzept kommt bei den 
Gästen und Entscheidungs
trägern jedenfalls allerbestens an. 
„Wir haben sehr viele positive 

Rückmeldungen bekommen und 
das schlägt sich auch in den Zah-
len nieder“, freut sich Fleischer. 
„Der Umsatz für das erste Jubi
läumshalbjahr lag eine halbe Mil
lion Euro über den Erwartungen!“

Business in neuem Design
Der gesamte, 800 m2 große Kon-
ferenz- und Seminarbereich mit 
14 großzügigen Meetingräumen 
wurde revitalisiert. Mit floralen 
Wandtapeten, großflächigen 
Glaselementen und flexibel be-
spielbaren Veranstaltungsflächen 
löste man dabei herkömmliche 
Raumstrukturen auf und schuf 
technisch vollausgestattete, licht-
durchflutete Wohlfühloasen. 

Das Design soll auf das ganze 
Haus ausgeweitet werden und 
wird bis 2020 in allen 251 Zim-
mern und sieben Suiten zu finden 
sein. Zuvor wird noch der Res-
taurant- und Gastronomiebereich 
umgestaltet – dieser Umbau ist 
für 2019 geplant.

Wer einen Kongress, ein Mee-
ting oder sonstige Events (sehr 
aktuell: Weihnachtsfeiern, wie 
auch andere private Feiern) plant, 
die professionellen Service und 
Top-Atmosphäre voraussetzen, 

ist im Courtyard an der richtigen 
Adresse. Die kleineren Seminar-
räume bieten Platz für bis zu zehn 
Personen, der größte Veranstal-
tungsraum hat eine Kapazität von 
maximal 300 Personen.

Eine innovative technische 
Ausstattung, Highspeed-WLAN 
sowie Tageslicht in allen Ban-
ketträumen runden das Angebot 
schlussendlich ab. 

Das Courtyard, angesiedelt in 
direkter Nachbarschaft zum Pra-
ter, zur Messe sowie zum Campus 
der WU, ist durch seinen vorge-
lagerten See eine kleine Oase 
inmitten der Großstadt. Business-
reisende und Kongressteilnehmer 
profitieren von der optimalen 
Lage und freuen sich auch indoor 
über eine erholsame Umgebung 
für Auge und Seele. Das Design 
ist von klassischen Wiener Land-
schaftsmotiven des 19. Jahrhun-
derts inspiriert und suggeriert 
gleichzeitig Nähe und Weite. 

Ganz nach dem Motto „Nature 
goes Urban“ bieten die großen 
Glasflächen einen direkten Blick 
auf Stadt und Garten. Mit Beginn 
der warmen Jahreszeit und der 
Eröffnung der Terrasse am See 
lösen sich dann endgültig alle 

Barrieren zwischen Indoor und 
Outdoor auf ...

Entspannen und genießen
Einen ersten Eindruck der kulina-
rischen Ausrichtung von „Nature 
goes Urban“ bekommen Konfe-
renzteilnehmer mit dem innova-
tiven Pausenkonzept. Wahlweise 
unter den Themen „Street Style“, 
„Gewächshaus“, „Retro“ oder 
„Vienna Calling“ erhalten Gäste 
aktuelle und/oder nostalgische 
Essens- und Getränketrends 
serviert. Tischtennistische und 
andere Spielmöglichkeiten sorgen 
zwischen den Terminen für den 
nötigen Spaßfaktor.

Schalldichte Fenster sowie 
qualitativ hochwertige Betten ga-
rantieren einen ruhigen und somit 
erholsamen Schlaf. 

Absolutes Highlight ist der  
430 m2 große Fitnessbereich mit 
Sauna in der achten Etage.

COURTYARD BY MARRIOTT 
VIENNA PRATER/MESSE
1020 Wien, Trabrennstraße 4
Tel.: +43 1 72730
https://www.marriott.de/
hotels/travel/viefg-courtyard-
vienna-prater-messe

Nature goes Urban: Das Business-Hotel als grüne Großstadt-Oase! Rechts: General Manager Kathrin Fleischer.
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Events und Meetings 
vom Allerfeinsten
Mit einem außergewöhnlichen Mix aus Natur und Urbanität startet das 
Courtyard by Marriott Vienna Prater/Messe ins nächste Jahrzehnt.
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Kommentar  
••• �Von Dinko Fejzuli

PRIORITÄTEN. Cum-Ex und Cum-Cum, so hei-
ßen die Praktiken, mit denen kriminelle Banker, 
Aktienhändler und diverse Lobbyisten Staaten in 
ganz Europa um 52 Milliarden Euro bestohlen 
haben und zwar durch das sogenannte Dividen-
denstripping.  Darunter wird börsentechnisch 
die Kombination aus dem Verkauf einer Aktie 
kurz vor dem Termin der Dividendenzahlung und 
Rückkauf derselben Aktie kurz nach dem Divi-
dendentermin verstanden. 

Klingt kompliziert? Ist es auch. Da werden im 
Grunde Dinge verkauft, die einem nicht gehören 
(sogenannte Leerverkäufe), oder so oft und schnell 
hin und hergeschoben, bis der Eindruck entsteht, 
es gäbe ganz viel davon (Aktien zum Beispiel), und 
am Ende streifen alle Beteiligten Steuerrückzah-
lungen ein, die ihnen gar nicht zustehen.

Und was machen die europäischen Medien? 
Mit ein paar wenigen Ausnahmen – nämlich 
jene Medien, die an einem Recherchenetzwerk 
beteiligt waren, das diese Praktiken aufgedeckt 

hat – wird kurz darüber berichtet und dann zur 
Tagesordnung übergegangen.

Ist ja auch zu kompliziert, das Thema: Lieber 
stürzt man sich auf ein aus dem Kanzleramt mit-
genommenes Bild im Wert von 19.000 Euro statt 
täglich in haushohen Lettern zu trommeln, dass 
der ehrliche europäische Steuerzahler bestohlen 
wird – auf legale (Steuerschlupflöcher) und illega-
le Weise (wie zu Beginn beschrieben).

Read my lips: No Wahlkampfkostengrenze
Oder auch ein anderes Thema, bei dem die Kanz-
lerpartei die gesetzlich erlaubten Wahlkampfkos-
ten um fast 7 Millionen Euro um das Doppelte 
überschreitet. Der Kommentar des ÖVP-General-
sekretärs Karl Nehammer im Zitat dazu: „Leider 
haben wir deutlich mehr ausgegeben, als die 
Obergrenze dafür ist.“ 

Und das war’s? Da frage ich mich, wo der medi-
ale Aufschrei bleibt, dass sich jene, die uns gesetz-
lich vorschreiben, was wir dürfen und was nicht, 
selbst an keine Gesetze halten müssen. Oder wie 
George Bush Senior sagen würde: „Read my lips: 
No Wahlkampfkostengrenzüberschreitung.“

WIEN. Zu viele Strategien scheitern – um zu viel 
Aufwand und Geld. Lars Vollmer, Redner, Autor 
und Wirtschaftsdenker, zeigt in einem Workshop 
der Strategie Austria Denkfehler auf und gibt Lö-
sungsvorschläge. Der Workshop möchte sich kon-
kret mit dem Problem auseinandersetzen, dass 
Führungskräfte ihre Entscheidungen meist nach 
dem Prinzip Ursache und Wirkungs treffen. Laut 
Vollmer reiche diese lineare Form der Planung aber 
nicht mehr aus. So gäbe es in Märkten des begrenz-
ten Wachstums und der ständigen Überraschun-
gen unserer unberechenbaren Welt kein Weiter-
kommen. Vollmer nimmt als Lösung Modelle der 
modernen Wertschöpfung auseinander und macht 
deutlich, warum die meisten Strategien zwangs-
läufig versagen müssen; er zeigt Fallen, entlarvt 
Mythen und deckt falsche Annahmen auf. Welchen 
Nutzen man aus dem Workshop ziehen kann? Nach 
dem 90minütigen Vortrag von Vollmer wird man es 
besser wissen. Im Anschluss wird an diesen zudem 
im Großgruppenformat Open Space miteinander 
gearbeitet, persönliche Einschätzungen werden 
ausgetauscht und Glaubenssätze aufgebrochen. 

Termin 
14. November, 15:30 Uhr; Magdas Hotel, Grüner 
Salon, Laufbergergasse 12, 1020 Wien (Anmeldung 
erforderlich) � www.strategieaustria.at

Warum Strategien scheitern müssen
Wirtschaftsdenker Lars Vollmer hält einen Workshop. 

Autor und Wirtschaftsdenker Lars Vollmer.
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Über die 
Scheinheiligen
Gianna Schöneich

Wer die Facebook-Seite von 
HC Strache besucht, wird 
von einer Welle der Wut und 
des Hasses getroffen. Kaum 
ein Posting kommt ohne 
einschlägige Kommentare 
aus. Wie erfreulich ist es da, 
dass die Regierung im No-
vember zu einem Gipfel lädt, 
bei welchem Hass im Netz 
und die Möglichkeiten, sich 
dagegen zu wehren, behan-
delt werden sollen. Eine nette 
Idee, vor allem wenn man 
bedenkt, dass der Vizekanzler 
selbst mit einer so friedvollen 
Kommunikation punktet. Der 
Gipfel ist ein großer Witz, der 
uns hier aufgetischt werden 
soll. Eine scheinheilige und 
unangebrachte Show, die 
Menschen welche Hass im 
Netz erfahren, nicht gerecht 
wird. 

Zitat des Tages  
Josef Votzi verabschiedet 
sich als Blattmacher  
des „Sonntags-Kurier“ 

Bleiben Sie gutem 
Journalismus treu, 
wo auch immer Sie 
ihn in Fake News-
Zeiten wie diesen 
noch finden …“

Wenn 19.000 mehr 
sind als 52 Milliarden 
Kriminelle Banker stehlen 52 Mrd. € Steuergeld, aber 
Medien hyperventilieren wegen 19.000 €-Gemälde.
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Umfassend Die Stargate 
Group setzt auf 360 Grad- 
Lösungen 36

Informativ Habegger Austria 
präsentiert fünf Tipps  
rund um die Bühne 38

Bunt Ein bunt-glitzerndes 
Geburtstagsfest bescherte 
Ideal huma eleven 34

Technik Concept Solutions betreute  
auch heuer die Wiener Wiesn. 

Guerilla Für Mondi setzte FuchsundFreude 
auf eine gigantische Papiertasche. 37 40
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© Robert Fritz

Profis in Sachen  
Family Entertainment
Robert Steiners Agentur Steiner Familyentertainment 
begeistert Kinder und deren Familien. 
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Sabrina Dechant
Since Today 

Sabrina Dechant ist als Pro-
ducerin für Event-Projekte und 
Video-Produktionen künftig bei 

Since Today zuständig. Dechant 
war zuvor für vier Jahre in der 

Fernsehproduktion bei ON-Media 
tätig und zuletzt zwei Jahre als 
Chefin vom Dienst bei oe24.TV.  

Bei Since Today betreut sie 
Kunden wie Unilever, APG, 

Philips und Erste Bank.
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schluss ist wie immer das Fest 
in Wien, welches heuer leider 
buchstäblich ins Wasser fiel. 
„Das war natürlich eine Nieder-
lage für uns – das muss man sich 
eingestehen, aber wir haben die-
se Situation bestens gemeistert.“ 

Am 1. und 2. September soll-
te das große Fest im Donaupark 
stattfinden. Mit 100 Mitarbeitern 
stand Steiner am Samstag, den 
1. September, beim fertig aufge-
bauten Fest und musste dieses 
zwei Stunden vor Beginn absa-
gen. „Eine Schlechtwetterfront 
mit Blitz, Donner und Hagel ist 
einfach zu gefährlich und ein zu 
hohes Risiko. Ich wollte auf kei-
nen Fall die Sicherheit unserer 
Gäste und Mitarbeiter aufs Spiel 
setzen. Das Abschlussfest der 
Tour abzusagen, war sicher eine 
der härtesten Entscheidungen 
meines Lebens“, erzählt Steiner. 

In eine neue Location
Doch auch Positives lernt er aus 
der Situation: „Wir wissen, dass 

unser Krisenplan sensationell 
funktioniert. Es war unglaub-
lich, wie reibungslos alles von-
stattenging – von der Absage des 
Fests über das Informieren der 
Gäste bis hin zum geordneten 
Abbau. Auch das Verständnis 
unserer Partner und Sponsoren 
war großartig.“ 

Trotz der Absage des Fests: 
Nach dem Fest ist vor dem 
Fest. Um möglichem schlechten 
Wetter in der Zukunft beim Ab-
schlussfest der Tour zu trotzen, 
wird das Nivea-Familienfest in 
Wien in eine neue Location um-
siedeln. Wohin, wird noch nicht 
verraten – nur so viel: Sowohl 
indoor als auch outdoor dürfen 
sich die Kinder und Familien 
austoben. 

„Natürlich ist es eine Heraus-
forderung, mit einem so großen 
Fest in eine Indoor-Location zu 
wechseln, aber die Wettersicher-
heit soll für das Abschlussfest 
künftig gegeben sein. Das Fest in 
Wien ist doppelt so groß wie alle 

••• �Von Gianna Schöneich

WIEN. Robert Steiner liebt es, 
Kinder zu begeistern. Die Erfol-
ge der Nivea-Familienfest-Tour 
oder „Okidoki auf Tour“ bestäti-
gen ihn und seine Agentur Stei-
ner Familyentertainment immer 
wieder. 

„Wir sind mit dem aktuellen 
Jahr äußerst zufrieden. Sowohl 
unsere großen als auch klei-
neren Projekte haben sehr gut 
performt. Vor allem mit unseren 
Events sind wir sehr zufrieden. 
Unsere Flagship-Projekte sind 
perfekt über die Bühne gegan-
gen,“ so Steiner im Interview mit 
medianet. 

Er blickt auf einen hervorra-
genden Sommer zurück, erzählt 
er. Dieser habe sowohl der Nivea-
Familienfest-Tour als auch der 
Eventreihe „Okidoki auf Tour“ 
bestens in die Hände gespielt.

„Wir hatten auch heuer tolle 
Partner und Sponsoren, und ich 
freue mich besonders, dass wir 
vermehrt österreichische Mar-
ken präsentieren dürfen. Mir ist 
es ein Anliegen, dass wir auch 
national gut aufgestellt sind“, 
so Steiner. 

Die Nivea-Familienfest-Tour 
ist die größte Sommerferientour 
und macht in allen Bundeslän-
dern Halt – der krönende Ab-

Robert Steiner 

Wir möchten wissen, wohin  
die Trends künftig gehen und  
was unsere Kunden  
interessieren könnte …

Events mit Wow-Effekt
Steiner Familyentertainment blickt auf ein erfolgreiches Jahr 2018 zurück 
und wird auch 2019 mit zahlreichen Highlights aufwarten.

30  livemarketing � Freitag, 2. November 2018
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Jubiläum 
Die Kinderpro-
grammschiene 
okidoki läuft 
seit dem 13. 
September 2008 
auf ORF eins 
und feiert heuer 
ihr 10-Jähriges 
Jubiläum. Im 
Sommer heißt 
es stets „okidoki 
auf Tour“.
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anderen vorigen Stationen. Ich 
möchte den Wienern das größte 
Fest am Ende der Sommerferien 
liefern und diesem daher eine 
neue Bedeutung und Wertigkeit 
geben: Es soll das ‚Fantastisches 
Ferien-Finale‘ sein und alles bie-
ten, was Kids und Familien ge-
fällt.“ 

Heuer wurde 10 Jahre okidoki 
auf ORFeins gefeiert, und auch 
die zugehörige Tour war ein 
großer Erfolg, berichtet Steiner. 
Im kommenden Jahr möchte 
man an noch mehr Standorten 
zu Gast sein. Am letzten Tag des 
alten Jahres wird man auf dem 
Wiener Silvesterpfad mit einem 
okidoki-Nachmittagsprogramm 
von 14 bis 18 Uhr vertreten sein.

Fünf Geschäftszweige
Das Logo von Steiner Familyen-
tertainment ist ein fünfzackiger 
Stern. Jede Zacke steht für einen 
Geschäftszweig der Agentur. Ne-
ben den Events sind dies Charak-
tere beziehungsweise Kostümfi-
guren, Kinderländer, Produktion 
von kinderaffinem Content und 
die Entwicklung von Konzepten 
für Medien. Außerdem vermie-
ten Steiner Familyentertainment 
auch sämtliches Equipment – 
von der Fotobox über Bühnen-
elemente bis hin zu Hüpfburgen. 

Neben seiner Fernseh- und Ra-
diotätigkeit schreibt Steiner die 
Kids-Krone, die jeden Sonntag 
in der Kronen Zeitung erscheint, 
sowie ein einmal im Jahr erschei-
nendes Magazin mit 48 Seiten.

Steiner Familyentertainment 
hat sich längst zu einer Platt-
form entwickelt, die Kunden 
jegliche Verknüpfungen im Be-
reich des Familyentertainments 
anbieten kann. 

Ab ins Kinderland!
So konzipiert die Agentur auch 
immer wieder Kinderländer – 
eines der wohl bekanntesten 
ist der ‚Dachboden Zauber‘ im  
Donau Zentrum in Wien. 

„Ich bin sehr stolz, dass wir 
eines der größten Kinderlän-
der nun in Tirol verwirklichen 
durften. Konzept und Kreativi-
tät kommen komplett von uns. 
Es handelt sich um ein Touris-
musprojekt in Kirchdorf in Ti-
rol – eine ehemalige Tennishalle 
wurde in das ‚Murmis Kinder-
land‘ umgebaut.“ 

Seit Neuestem vertritt Steiner 
Familyentertainment die schwe-
dische Firma Rodeco hierzulan-
de. Bekannt ist das Unternehmen 
für seine Spielinseln in Malls, vor 
allem aber für die Kinderländer 
in den Ikea-Einkaufshäusern. 

Auf die Frage, ob das Begeis-
tern von Kindern schwieriger 
geworden ist, antwortet Stei-
ner: „Natürlich sind die Kinder 
mit der Digitalisierung aufge-
wachsen und der Umgang mit 
technischen Geräten ist ein ganz 
natürlicher für sie. Für techni-
sche Raffinessen sorgt u.a. un-
ser Partner Nintentdo, der un-
serer Zielgruppe altersgerechte 
Spiele präsentiert. Faszinierend 
ist aber, dass die Kinder sich für 
sehr klassische Dinge wie Sack-
hüpfen und Seilziehen nach wie 
vor begeistern können – wenn 
man diese nur richtig inszeniert.“

Steiner besucht häufig inter-
nationale Messen und holt sich 
überall auf der Welt Inspira-
tionen. „Wir möchten wissen, 
wohin die Trends künftig gehen 

und was unsere Kunden interes-
sieren könnte.“ 

Vor allem die Verknüpfung 
von klassischem mit digitalem 
Entertainment sei ein Trend, er-
zählt Steiner. So wurde auf der 
Euro Attractions Show (EAS) in 
Amsterdam eine Kletterwand 
vorgestellt, auf welche kleine 
Monster projiziert werden, wel-
che Kinder jagen müssen. 

Ein großes Jubiläum wird 
Steiner mit seinem Partner, der 
Ratte Rolf Rüdiger, begehen. 
Zum 15-jährigen Jubiläum habe 
er bereits einige Ideen, erzählt 
Steiner. 

Für die Zukunft verfolgt er 
große Visionen. So möchte er 
auch künftig auf Programme 
setzen, die vermehrt Wissen 
vermitteln. Mit Rolf Rüdiger hat 
er bereits eine Wissensshow für 
die Bühne entwickelt. 

Seinen Fokus auf Familien 
möchte Steiner künftig eben-
falls ausweiten und eine jüngere 
Zielgruppe mit den sogenannten 
Oldtimern zusammenbringen. 
„Ich mag die Begriffe Senioren 
oder Pensionisten nicht. Oldti-
mer sind etwas Wertvolles, das 
man schätzt. Ich möchte künftig 
Programme etablieren, bei wel-
chen beispielsweise Oldtimer 
gegen die Kids antreten müssen 
und so diese beiden im Alter 
entfernt voneinander gelegenen 
Zielgruppe zueinanderführen.“ 

Familienfest 
Ein Flagship-
Projekt der 
Agentur Steiner 
Familyenter-
tainment ist 
die Nivea-Fa-
milienfest-Tour. 
Sie begeistert 
Familien in ganz 
Österreich. 
Der krönende 
Abschluss 
findet in Wien 
statt und wird 
im kommenden 
Jahr in einer 
neuen Location 
über die Bühne 
gehen. 
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Messen 
Auf internatio-
nalen Veranstal-
tungen wie der 
Euro Attractions 
Show (EAS), 
einer Messe für 
die Freizeitin-
dustrie, holt sich 
Robert Steiner 
Inspirationen. 

EAS
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myTeam 

Erfolgreiche 
Umstrukturierung
WIEN. Die mit Jahresanfang 
begonnene Umstrukturie-
rung der Agentur myTeam 
wurde mit Anfang Oktober 
erfolgreich abgeschlossen – 
mit Cristiana Puri und Pia 
Tomberger sind nun wie 
geplant zwei Frauen an der 
Spitze der Promotionsagen-
tur. 

Schritt für Schritt
Die Übernahme der Agentur 
aus einem Konzern, in dem 
sie als Abteilung geführt 
wurde, war ein hartes Stück 
Arbeit. Ein Jahr lang wurde 
myTeam von Hubert Nagele 
geführt, um den Umbau ein-
zuleiten und zu etablieren, 
der Kern des Teams musste 
neu besetzt werden. Bereits 
mit Jahresbeginn wurde 
dieses neue, kommende 
Führungsduo definiert und 
Schritt für Schritt aufge-
baut. Puri war viele Jahre 
als Eventmanagerin im 
technischen Bereich von 
Konzerten tätig und koordi-
nierte damals über 100 Mit-
arbeiter. Tomberger ist seit 
Herbst 2017 im Team von 
myTeam und absolvierte die 
Werbe Akademie. (gs)

WIEN. 2018 war für die Kesch 
Event & Promotion Agentur das 
erfolgreichste Geschäftsjahr 
bisher. So konnte die Agentur 
einen Rekord an Promotions-
stunden verzeichnen und neue 
Geschäftsbereiche erschließen. 

Neben klassischem Live-Mar-
keting wie Events und Promo-
tions hat Kesch vor allem die 
Bereiche Digital Event Solutions 
und Event Services aufgebaut, 
um den Kunden ein noch breite-
res Repertoire bieten zu können. 

Große Marken
Von Jahr zu Jahr wurde die Lis-
te an Partnern und Aufträgen 
länger und länger und kann 
sich sehen lassen: Die Wiener 
Agentur arbeitete bereits mit 
Marken wie Coca-Cola, Per-
nod Ricard, Henkel, Hervis und 
Swatch zusammen und insze-
nierte zahlreiche Veranstaltun-
gen und Livemarketing-Projekte 
wie die FIFA World Cup Trophy 
Tour 2018, das erste Vienna Gin 
Festival oder den Coca-Cola Cup 
2018, um nur einige wenige zu 

nennen. Im heurigen Sommer 
konnte Kesch den attraktiven 
Etat von AMA-Marketing für die 
kommenden drei Jahre mit Op-
tion auf Verlängerung gewinnen, 
ein weiteres Highlight in der Un-
ternehmensgeschichte.

„Wir durften schon mit gro-
ßen Marken zusammenarbeiten 
und haben in der Vergangenheit 
erfolgreiche Langzeitbeziehun-

gen aufgebaut. Umso mehr freut 
uns, dass wir auch dieses Jahr 
viele neue Kunden im Below-
The-Line-Marketingbereich ge-
winnen konnten, mit denen wir 
neue Ideen in die Tat umsetzen 
können“, so Lukas Schütz, Co-
Founder und Geschäftsführer 
von Kesch, über die positiven 
Entwicklungen und Erfolge der 
vergangenen Monate. 

Hinter dem Unternehmen 
Kesch steckt ein energiegelade-
nes Team, das mit viel Herzblut 
und Erfahrung Events auf die 
Beine stellt. 

Mit insgesamt vier neuen Mit-
arbeitern im Eventmanagement 
sowie im Bereich Social Media- 
und Online-Marketing können 
Events und Promotions sowohl 
offline als auch online komplett 
abgedeckt werden. 

Die Agentur Kesch als Ko-
ordinator für B2C-Events und 
Promotions bildet zusammen 
mit den Schwesterunterneh-
men Splashline, Event Compa-
ny Opitz & Hasil und Kejob die  
Splesch Group. (red/gs)

Lukas Schütz  
Kesch

Wir durften schon 
mit großen Marken 
zusammenarbeiten 
und haben erfolg­
reiche Langzeitbezie­
hungen aufgebaut.
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Mit viel Herzblut
Die Event- und Promotions-Agentur Kesch arbeitet mit 
großen Marken zusammen – 2018 war äußerst erfolgreich.

Kesch veranstaltete unter anderem das erste Vienna Gin Festival, welches heuer im Mai stattfand.

Führungsduo 
Cristiana Puri und Pia Tomberger 
bilden die Führungsspitze von 
myTeam.
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Creating Memories

Um langfristig in den Köpfen zu bleiben, muss man einzigartige Erlebnisse schaffen. 
Seit fast 20 Jahren geben wir von der Beratung bis zur perfekten Umsetzung Ihren 
Visionen den Rahmen, den sie verdient haben: den Besten. Mit unseren Standorten 
in Wien, Graz und Linz sind wir auch in Ihrer Nähe, um Ihre Kunden zu begeistern.

www.koop.at
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wir das Publikum schlussend-
lich durch eine integrierte ak-
robatische Performance, die das 
Gemälde wortwörtlich zum Le-
ben erweckte“, so Marcus Wild, 
CEO Ideal. 

Und was wäre ein Geburts-
tagsfest ohne Ballons? In der 
Wiener Innenstadt und im Be-
zirk Simmering bewarben Hos-
tessen mit Glitzer-Highlights 
und überdimensionalen Ballons 
das Geburtstagsfest – die klas-
siche Flyer-Aktivität wurde so 
mittels einfachen Mitteln auf-

gewertet und neu gestaltet. Ein 
Höhepunkt des Geburtstags-
fests war mit Sicherheit Wiens 
größtes Bällebad: elf Meter lang, 
zehn Meter breit und gefüllt mit 
250.000 Bällen. Zwei Wochen 
lang konnten Besucher bei huma 
eleven im größten Bällebad 
Wiens baden. Abtauchen durften 
sowohl Kinder als auch Erwach-
sene. Wer träumt nicht davon, 
als Erwachsener nochmal in ein 
riesiges Bällebad zu springen? 
Dieser geheime Wunsch ging 
bei uns in Erfüllung“, freut sich 
Center-Manager Stephan Kalt-
eis.

Suche nach Glitzerbällen
Am Tag des großen Geburtstags-
fests, am 29. September, drehte 
sich im Bällebad dann alles ums 
Gewinnen. Getreu dem Motto 
„Glitzer“, wurden in dem Bad 
Glitzerbälle versteckt, die es zu 
suchen galt. In fünf Durchgän-
gen suchten 150 Kandidaten 
nach den begehrten Bällen – zu 
gewinnen gab es zahlreiche So-
fortpreise. 

Neben Kinderaktivitäten wie 
Basteln und Kinderschminken 
rundeten glitzernde Bodypain-
ting-Artisten sowie Cupcake-
Walking-Acts das gesamte Pro-
gramm ab. 

Statt einer klassischen Ge-
burtstagstorte feiert das huma 
eleven mit 500 Cupcakes, die 
Center-Manager Kalteis gemein-
sam mit Jahrhundertfußballer 
Herbert Prohaska und Bezirks-
vorsteher Paul Johann Stadler 
feierlich präsentierten.

Spendenaktion
Anlässlich seines Geburtstags 
unterstützt das huma eleven das 
SOS Kinderdorf: 20 dort lebende 
Kinder im Alter von 5 bis 15 Jah-
ren, bastelten mit Alltagsgegen-
ständen und Glitzer. Entstanden 
sind zahlreiche außergewöhnli-
che Werke, die das huma eleven 
ausstellte. (gs)

WIEN. Das Wiener Shopping-
Center huma eleven feierte auch 
heuer seinen Geburtstag. Hinter 
dem glitzernden Fest steckte die 
Agentur Ideal Live Marketing. 
Schon bei der Eröffnung des 
Shoppingcenters im Jahr 2017 
konzentrierte sich Ideal auf 
das Innerste der Marke, auf das 
Logo – einen vierfarbigen dop-
pelten Regenbogen. 

Bei der damaligen Eventkon-
zeption erzählte Ideal die gro-
ßen Volksmythologien, die sich 
um den Regenbogen ranken. In 
diesen fungiert der Regenbogen 
oftmals als Verbindung zwi-
schen der tristen, grauen Welt 
der Menschen und jener bunten, 
strahlenden Welt der Götter. So 
verbindet der huma Regenbogen 
die Welt der Menschen mit dem 
Shoppingparadies huma eleven. 

Zum ersten Geburtstag er-
gänzte Ideal die Thematik des 
Regenbogens und veranstaltete 
ein rauschendes Geburtstags-
fest unter dem Motto „Glitzer“.

Akrobatische Einlagen
Um auf das Fest zunächst Auf-
merksam zu machen, setzte Ide-
al auf die Malerin Bella Volen. 
Sie bemalte eine Akrobatin und 
schuf so die perfekte Illusion ei-
nes 2D-Gemäldes und das mit-
ten auf der Mariahilfer Straße 
in Wien. „Zum Staunen brachten 
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Ein bunt-glitzerndes Fest
Das Shopping Center huma eleven feierte seinen ersten Geburtstag  
– die Agentur Ideal Live Marketing sorgte für ein schillerndes Fest. 

Illusion
Die Bodypain-
ting-Artistin fügte 
sich perfekt in 
ein von Bella 
Volen gestal-
tetes Gemälde 
ein und machte 
durch diese 
außergewöhn-
liche Aktion auf 
das Geburts-
tagsfest von 
huma eleven 
aufmerksam. 

Cupcake-Walking-Acts im huma eleven Shopping Center. 
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WIEN. Vor mehr als 20 Jahren 
als Eventagentur im Party-Ver-
anstaltungsbereich gegründet, 
ist die Stargate Group zu einer 
fixen Größe in der heimischen 
Agenturszene gewachsen und 
hat sich als ganzheitlicher Full-
Service-Anbieter in den Berei-
chen Livemarketing sowie In-
tegrierte Kampagnen und als 
kreative Lead-Agentur fix am 
Markt etabliert. 

Von der Kreation und Kon-
zeption bis zur Umsetzung 
entwickelt das Team 360-Grad-
Lösungen für seine Kunden. Die 
Liste namhafter Unternehmen, 
die bereits seit Jahren auf die 
Kompetenz der Stargate Group 
vertrauen, ist lang. Die Größe 
der Agentur steigt stetig. Erst 
kürzlich wurde der Personal-
stamm erneut aufgestockt und 
besteht mittlerweile aus 30 Mit-
arbeitern und einem Team von 
freien Kreativen.

Anpassung und Aufbau 
Geschäftsführer Florian Halder 
erläutert: „Seitdem Owned Me-
dia und Content eine Fixgröße 
in der Unternehmenskommuni-
kation sind, braucht es oftmals 
nicht nur das Design, sondern 
auch eine Kommunikationsstra-
tegie inklusive Landing Page als 

digitale Drehscheibe, PR und 
Media, um aus dem Live-Mo-
ment das Optimum rauszuholen. 
Da ist der Weg nicht mehr weit, 
Live-Momente als Treiber für 
zielgruppengerechte, relevante 
Kommunikation zu entwickeln. 
Wir haben die Agentur Step by 
Step an diese Bedürfnisse an-
gepasst und sukzessive ausge-
baut.“

Die Trennung von Begrifflich-
keiten wie Above-The-Line und 
Below-The-Line werde dabei 
sekundär, freies Denken wichti-
ger. Alle Facetten der Kommuni-
kation sollen sich Marken- und 
Kampagnen-bezogen optimal 
ergänzen. Um dies gewährleis-
ten zu können, wird je nach 
Kundenwunsch und -bedarf ein 
entsprechendes Experten-Team 
zusammengestellt.

Das Herzstück der Full-Ser-
vice-Werbeagentur war und ist 

dabei das Livemarketing-Ele-
ment, ihre aus dem Event-Be-
reich entwickelte Kernkompe-
tenz. Dabei wird mit kreativen 
Maßnahmen ein hoher Unterhal-
tungsfaktor generiert und durch 
den direkten Kontakt sowie die 
Einbindung der Zielgruppe Con-
tent erzeugt. Diesen gilt es über 
ausgewählte Kommunikations-
kanäle zu streuen und eine emo-
tionale Präsenz über alle Medien 
und Kanäle zu schaffen. 

Hoher Unterhaltungswert
Stargate Group-Geschäftsführer 
Harald Knoll erzählt: „Wir bauen 
Leuchttürme, die aus der Mas-
se herausragen – Projekte mit 
Strahlkraft, die im Gedächtnis 
bleiben, deren Message sich 
weiterverbreitet, um Marke und 
Zielgruppe effizient und öffent-
lichkeitswirksam miteinander 
zu verbinden.“ (gs)

Harald Knoll  
Stargate Group

Wir bauen Leuchttürme,  
die aus der Masse herausragen  
– Projekte mit Strahlkraft,  
die im Gedächtnis bleiben …
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„Wir bauen Leuchttürme“
Die Stargate Group entwickelt 360 Grad-Lösungen für ihre Kunden.

Geschäfts­
führer 
Gemeinsam 
führen Harald 
Knoll und Flo-
rian Halder die 
Eventagentur 
Stargate Group. 
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WIEN. Am Sonntag, dem 14. Ok-
tober, endete das Wiener Wiesn-
Fest – mit einem neuen Besu-
cherrekord. Mehr als 400.000 
Gäste fanden sich von 27. Sep-
tember bis 14. Oktober auf der 
Kaiserwiese im Prater ein und 
feierten 18 Tage lang ein groß-
artiges Fest. Der Technik-Liefe-
rant und Event-Profi Concept 
Solutions Veranstaltungstech-
nik GmbH zeigte erneut für die 

gesamte Veranstaltungstechnik 
verantwortlich.

Vier Aufbautage
Die Event-Profis decken alle Be-
reiche der Veranstaltungstech-
nik ab, von Licht, Ton, Video über 
Bühnenaufbauten und Visuali-
sierung oder Rigging. 

Auch beim Wiener Wiesn-Fest 
unterstützen sie den Kunden 
von der ersten Planungsphase 

bis zum finalen Eventerlebnis. 
Dieses Jahr wurden dabei an 
insgesamt vier Aufbautagen 
und zwei Tagen der Feinjustie-
rung mehr als viereinhalb km 
Kabel verlegt, über 50 t Material, 
also Alutraversen, Lautsprecher, 
LED-Wände, Bühnenpodeste 
und mehr, verarbeitet sowie 
insgesamt 184 Lautsprecher in 
allen Zelten, Hütten und direkt 
am Gelände angebracht.

„Das Wiener Wiesn-Fest ist 
eine Herausforderung für unser 
Team, welcher wir uns jährlich 
gern erneut stellen! Durch eine 
optimale Zusammenarbeit und 
ein gutes Zeitmanagement ist 
der Aufbau auch in einer solch 
– verhältnismäßig – kurzen Zeit 
möglich und für alle unsere Ge-
werke durchführbar“, erklärt 
Dominik Hackl, CCO Concept 
Solutions „Sechs Tage Aufbau, 18 
Tage Show, einen Tag lang Abbau 
des gesamten Equipments – in 
Summe sind wir sicherlich auf 
mehr als 5.000 Arbeitsstunden 
gekommen, wenn man alle Leis-
tungen addiert.“

Schonende Arbeitsweise
Ein großes Anliegen des Unter-
nehmens ist es, schonend für 
Anrainer und das Gelände zu ar-
beiten. So wurde penibel darauf 
geachtet, die vorgegebene Dezi-
belzahl nicht zu überschreiten, 
außerdem wurde darauf geach-
tet, dass der Veranstaltungsort, 
die Kaiserwiese im Wiener Pra-
ter, auch nach der Veranstaltung 
noch intakt ist. 

Hackl und sein Team freuen 
sich schon auf 2019: „Wir freu-
en uns, im kommenden Jahr 
gemeinsam wieder für einen 
unvergesslichen Event zu sor-
gen und die zahlreichen Wiesn-
Gäste zu begeistern.“ (red/gs)

WIEN. Die Event Company Opitz 
& Hasil konnte im vergangenen 
Jahr viele Neukunden, vor allem 
aus dem B2B-Eventbereich, für 
sich gewinnen. Für 2019 sind 
bereis zahlreiche neue Veran-
staltungen und Projekte geplant. 
Die Eventagentur unter dem 
Dach der Splesch Group veran-
staltet nächstes Jahr beispiels-
weise erstmals den Ball der 
Wiener Sängerknaben, zusätz-

lich steht ein großer internatio-
naler Kongress für 2020 am Plan. 
Ein Fixpunkt für die Agentur in 
der Vorweihnachtszeit ist die 
Wiener Alm, eine 200 Jahre alte 
Almhütte mitten in Wien und 
ein Klassiker unter den Eventlo-
cations für private Feiern, Weih-
nachts- oder Firmenfeiern. Die 
Saison beginnt am 15. Novem-
ber, wobei nur mehr wenige Ter-
mine verfügbar sind. Besondere 

Business- Events sind das Spe-
zialgebiet der Event Company, 
denn „‚0815‘ oder Same-Same‘ 
kommt für uns nicht infrage, da 
wir finden, dass jede Veranstal-
tung eine individuelle Botschaft 
vermitteln soll. Wir arbeiten mit 
Leidenschaft und Kreativität an 
neuen, unverwechselbaren und 
erlebnisorientierten Kampag-
nen für unsere Kunden“, so Ge-
schäftsführer Thomas Kenyeri. 

Thomas Kenyeri leitet die Event 
Company Opitz & Hasil. 
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Ab auf die Wiesn 
Der Technik-Dienstleister Concept Solutions war heuer  
erneut für das Wiesn-Fest im Einsatz. 

Ein erfolgreiches Geschäftsjahr 2018
Die Event Company Opitz & Hasil plant Großes für das kommende Jahr. 

Von der ersten Planungsphase bis zum finalen Eventerlebnis betreute Concept Solutions die Wiener Wiesn. 
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den Sprechern oder Stars auf der 
Bühne mit fahrbaren LED-Wän-
den verschaffen. So bekam das 
Publikum auf der Pioneers  ’18 
zum Beispiel zuerst einen Intro-
Film zu sehen, als sich plötzlich 
die Projektionsfläche in der Mit-
te öffnete und der Keynote-Spea-
ker durch die sich öffnenden 
Wände die Bühne betrat.

Das richtige Bühnenbild
Als Hintergrund der Bühne ha-
ben schwarze Vorhänge oder 
eine einfache Wand längst aus-
gedient. Zwar sollte das Gesche-
hen auf der Bühne immer im 
Vordergrund stehen, dennoch 
lasse sich auch mit ein paar 
Tricks der Hintergrund gekonnt 
in Szene setzen, erklärt Artner. 

Eine einfache Möglichkeit ist 
eine Projektionsfläche über der 
Bühne. Hier können Filme, Gra-
fiken oder auch Informationen 
eingespielt werden. „Der Form 
dieser Projektionsflächen sind 
keine Grenzen gesetzt. Das muss 
nicht die klassische 16:9-Form 

sein“, erklärt Artner. „Wir haben 
auch schon runde, gebogene, 
dreieckige und ringförmige Flä-
chen bespielt. Besonders beliebt 
ist es bei vielen Kunden, Firmen-
logos als Projektionsflächen zu 
nutzen.“ Manchmal müssen un-
geliebte Wände im Bühnenbau 
optisch verschwinden. Oft gibt 
es auch keine Wand und Raum-
Trenner oder Hallen-Trenner 
fungieren als Bühnenhinter-
grund. „Hier arbeiten wir oft mit 
Atomic Panels: Kunststoff-Ele-
mente in den verschiedensten 
Formen, die, aneinandergereiht 
und mit der richtigen Beleuch-
tung, für den besonderen Wow-
Effekt sorgen, ohne dabei das 
Budget zu sprengen.“

Bringen Sie Farbe ins Spiel
Der klassische rote Teppich ist 
wohl die bekannteste Art, wie 
Bühnen farblich in Szene gesetzt 
werden können. Der Teppich 
muss natürlich nicht immer rot 
sein. Hier lassen sich mit ver-
schiedenen Farben unterschied-
liche Botschaften vermitteln. 
Auch eine farbige Effektbeleuch-
tung kann das Geschehen auf 
der Bühne untermalen. 

Ein paar kreative Ideen reichen 
oft aus, um aus Veranstaltungen 
richtige Shows zu machen. Mit 
den richtigen technischen Tools 
werden die Bühnen schnell und 
einfach in den Fokus gerückt 
und die Spannung im Publikum 
geweckt. (red/gs)

WIEN. Michael Artner ist Pro-
jektleiter beim Eventtechnik-
Unternehmen Habegger Austria 
und damit der kreative Kopf 
hinter vielen gelungenen Events. 
Er verrät fünf technische Tipps 
rund um die Bühne, mit denen 
Veranstalter die Emotionen im 
Publikum nach ihren Wünschen 
steuern können.

Schluss mit billigen Plätzen
Meist steht eine Bühne im Veran-
staltungssaal an der Längsseite. 
So haben die Gäste im vorderen 
Teil das Vergnügen, hautnah am 
Geschehen dran zu sein, wäh-
rend sich jene in den hinteren 
Reihen meist schnell nach an-
deren Unterhaltungsmöglich-
keiten umsehen. Deshalb ist es 
vor allem bei etwas trockeneren 
Inhalten oder längeren Vorträ-
gen ratsam, die Bühnenposition 
zu überdenken. „Bringen Sie die 
Bühne näher zu Ihren Gästen“, 
empfiehlt Artner. Solches erleb-
ten die Teilnehmer der Start-up-
Konferenz Pioneers: „Dort haben 
wir die Bühne an der gesamten 
Breitseite des Saales aufgebaut. 
So saßen alle Teilnehmer in den 
ersten Reihen – und mitten im 
Geschehen.“

Eine runde Sache 
Es gibt auch weitere Möglichkei-
ten, mit der Bühne zu spielen. So 
kann diese auch gebogen oder 
rund sein. Die Bühne lasse sich 
dem Thema anpassen, erklärt 
Artner. Eine bewährte Variante, 
wenn man den Sprecher in den 
Fokus rücken möchte, sei die so-
genannte Ego-Riser-Erhöhung. 
Hier steht eine Person auf einer 
Erhöhung der Bühne und wird 
vom Publikum noch stärker 
wahrgenommen. 

Perfekter Auftritt & Abgang
Artner beschreibt weiter die 
Wichtigkeit der Auf- und Ab-
gänge zur Bühne. Einen ganz 
speziellen Auftritt kann man 

360°
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Tipps rund um die Bühne
Michael Artner, Habegger Austria, erklärt, wie man mit billigen Plätzen Schluss 
machen kann und warum eine Bühne nicht immer rechteckig sein muss. 

Innovativ 
Beim Event 
Horizon setzte  
Habegger auf 
eine Rundbühne 
mit einer dop-
pelseitigen 360 
Grad-Projektion. Aufgang 

Beim Pioneers 
Festival öffnete 
sich eine Projek-
tionsfläche, und 
ein Keynote-
Speaker trat 
durch die Flä-
chen hindurch. 
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WIEN. Der Oktober ist für das 
katholische Hilfswerk missio 
der Weltmissions-Monat. An-
lässlich dessen lud Missio-Na-
tionaldirektor Pater Karl Wall-
ner zum Konzerterlebnis in die 
Wiener Franziskanerkirche. 

Über 300 Freunde, Wegbeglei-
ter und Unterstützer der „Päpst-
lichen Missionswerke“ (Missio 
Österreich) folgten dem Ruf und 
erlebten bei „Electric Church“ 
eine Musik- und Lichtshow rund 
um den Protagonisten, den Erz-
engel Gabriel. 

Auch die heimische Promi-
nenz ließ sich das sakrale Spek-
takel nicht entgehen. 

Elektrosymphonie
Der Komponist und Musikpro-
duzent Sergio Manuel Flores 
verwandelte die Franziskaner-
kirche am 18. Oktober in eine 
Bühne für sein elektrosympho-
nisches Konzert „Gabriel“. Dies 
ist speziell für die Akustik von 
Kirchenhallen komponiert. Bei 
der Show verschmelzen die Wel-
ten von elektronisches Beats, 
Klassik und Pop. Eine Licht-
Performance mit monumentalen 
visuellen Eindrücken inszenier-

te den sakralen Barockbau am 
Wiener Franziskanerplatz als 
spektakuläres Gesamtkunst-
werk. 

„Electric Church demonstiert, 
wie lebendig Kirche sein kann 
und macht die Bibel zum Erleb-
nis! Das entspricht auch unserer 
Version, die Kirche in Europa 
neu zu dynamisieren und die 
Freude des Evangeliums bis an 
die Ränder der Gesellschaft zu 
tragen“, zeigte sich Wallner von 
der Show begeistert. 

Die Show ließen sich unter 
anderem die Schauspielerin-
nen Anja Kruse und Konstanze 
Breitebner, Bäckermeister Kurt 
Mann und Frau Joanna, Sänger 
Erikc Papilaya, Society-Gräfin 
Evi Walderdorff, Miss Austria 
2011 Carmen Knor, Mondrean-
Chefin Andrea Bogan, die Ma-
lerinnen Brigitte Just und Ve-
rena Auersperg-Rotterdam, die 
Designer Thomas Kirchgrabner 
und Sabine Karner sowie Flying 
Picket-Legende Gary Howard 
nicht entgehen. (red)

Weitere Informationen zu Elec-
tric Church finden Sie online: 
� www.electric-church.at

Die Electric Church machte Station in der Franziskanerkirche in Wien. 
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Himmlisches  
Konzerterlebnis
Missio-Nationaldirektor Pater Karl Wallner  
lud in die Wiener Franzskanerkirche.
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WIEN. Mit einer aufmerksam-
keitsstarken Livemarketing-Ak-
tivität – und damit einem neuen 
Kunden – ist FuchsundFreude 
in den Herbst gestartet – erfreu-
licherweise bei fast sommerli-
chem Schönwetter. 

Prominente Platzierung
Ein Glück für die Guerilla-Ak-
tion zum „European Paper Bag 
Day“, die FuchsundFreude in 
Zusammenarbeit mit der etat-
haltenden Agentur New Vienna 
für deren Kunden, Verpackungs- 
und Papierunternehmen Mon-
di, realisiert hat. Konkret: eine 
gigantische Papiertragetasche, 
„befüllt“ mit einem echten Baum. 

Eine tolle Installation wie die-
se, noch dazu im öffentlichen 
Raum, stellt natürlich keine klei-
ne Herausforderung hinsichtlich 
Produktion, Statik und Geneh-
migungen dar – und sollte einen 
dem entsprechenden Mehrwert 
haben. Und den hatte sie auch: 
Das „XXXL-Sackerl“ war nichts 
weniger als das Keyvisual für 
eine große, daraus resultierende 
Social Media-Kampagne. Promi-
nent platziert vor einem belieb-
ten Wiener Einkaufszentrum, 
fand es sofort ein begeistertes, 
erstauntes und amüsiertes Publi-
kum, das die tolle 7 mal 5 m große 
Installation mittels Smartphones 
und Selfies umgehend in die Sozi-

alen Medien transportierte, was 
wiederum umgekehrt mit einem 
Videodreh festgehalten wurde. 

Alles in allem also eine gelun-
gene Marketing-Kooperation für 
Mondi – mit einer unübersehba-
ren Mega-Installation und einer 
klugen Verlängerung in Soci-
al Media, die sich in Form von 
über acht Mio. Views bemerkbar 
machte. (Das Video findet sich 
auf YouTube, Stichwort Euro-
pean Paper Bag Day.)

Stephanie Fuchs dazu: „Kre-
atives Marketing ist die gelun-
gene Mischung aus kluger Kom-
munikationsstrategie, perfekter 
Umsetzung und einem Augen-
zwinkern – solche Projekte ma-
chen einfach Freude!“ 

Es bleibt „international“
Auch in der Herbst-/Wintersai-
son wird es bei FuchsundFreude 
„international“ bleiben: Mit ei-
ner Event-Serie für einen welt-
weit agierendes Unternehmen 
wird FuchsundFreude in fünf 
europäischen Hauptstädten er-
neut für die Umsetzung mehr-
tägiger Events und Side-Events 
verantwortlich sein. (gs)
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Gigantische  
Papiertragetasche
Zum European Paper Bag Day wurde FuchsundFreude 
für Mondi auf besondere Art tätig. 

Guerilla 
Eine riesige 
Papiertrageta-
sche, befüllt mit 
einem Baum, 
warb vor dem 
Stadioncenter 
in Wien für das 
Papierunterneh-
men Mondi. 

Stephanie Fuchs, Geschäftsführerin von FuchsundFreude.

©
 N

ew
 V

ie
nn

a/
S

im
on

 S
ch

w
ai

gh
of

er

©
 R

ol
an

d 
R

ud
ol

ph

  Die Kommunikationsbranche unter sich



Volles Programm für die ganze Familie: der Katalog für Agenturen, Handel & Veranstalter.
Katalog anfordern unter office@familyentertainment.at oder online durchblättern auf 
www.familyentertainment.at/katalog

     www.facebook.com/STEINERfamilyentertainment
Familyentertainer Robert Steiner
Inhaber & Geschäftsführer

BLUFTABLON?!
 
                         Wir verstehen was Kinder wollen!
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WIEN. Die Eventbranche ist 
selbstbewusst und will über-
zeugt werden, der Markt ist so 
vielfältig und das Tempo der 
Veränderung atemberaubend. 

Wer Karriere in dieser Bran-
che machen möchte, der braucht 
neben einer guten Ausbildung 
und Engagement auch noch ei-
nen Profi, der auf diesem Weg 
unterstützt. Für Erik Kastner, 
Geschäftsführer von Opus Mar-
keting, steht die Nachwuchsar-
beit im Fokus: Sein Team nutzt 
regelmäßig Weiterbildungsmaß-
nahmen, und die Agentur selbst 
bietet Ferialpraktika für Interes-
sierte an. Dies ist für diese eine 
willkommene Möglichkeit, in 
die Veranstaltungsbranche für 
einen kurzen Moment hinein-
tauchen zu können.

Lenia Lusch absolviert der-
zeit die höhere Lehranstalt für 
Produktmanagement und Prä-
sentation in Mödling und war 
Ferialpraktikantin bei Opus 
Marketing. Im Interview erzählt 
sie von ihren Erfahrungen.

medianet: Frau Lusch, was 
hat Sie an diesem Jobprofil be-
sonders gereizt? Warum diese 
Branche?
Lenia Lusch: Weil es bei der 
Konzepterstellung unbegrenzte, 
kreative Möglichkeiten gibt, die 
am Ende des Tages strukturiert 
werden müssen. Die Aufgaben 
sind vielfältig, und das spricht 
mich sehr an. Die Zusammenar-
beit mit unterschiedlichen Men-
schen und auch das Anpacken, 
wie z.B. Sesselrücken macht sehr 
große Freude, wenn einem das 
verständlich zu einem großen 
Ganzen erklärt und professio-
nell umgesetzt wird.

medianet: Was ist wichtig bei 
einem Ferialpraktikum?
Lusch: Die optimale Kombina-
tion aus Praxis und Theorie zu 
erfahren. Nur am Schreibtisch 
sitzen, wäre nicht sehr sinnvoll. 
Jedoch wichtige Themen außer-
halb des Lehrplans zu erfahren, 
macht schon Sinn. Genau dazu 
eignet sich ein Ferialpraktikum, 

wo man einen realistischen Ein-
blick zum Beruf Eventmanager 
bekommt. Besonders wichtig ist 
mir das Arbeiten im Team und 
auf Augenhöhe.

medianet: Entspricht das Be-
rufsbild Eventmanager dem Kli-
schee des ‚coolen Partymachers‘?

Lusch: Ich habe die tolle Erfah-
rung bei Opus Marketing ge-
macht, dass ich bei einem Event 
von der Konzepterstellung bis 
zur Umsetzung dabei sein konn-
te. Die professionelle Umset-
zung stand jederzeit im Fokus, 
und anstatt mit Partymachern 
hatte ich mit umsichtigen und 
kompetenten Menschen zu tun, 
die auch sehr flexibel reagieren 
können, wenn es notwendig war.

medianet: Was zeichnet Opus 
Marketing besonders aus?
Lusch: Als Team bei Veranstal-
tungen nicht sichtbar zu sein. 
Das ist meiner Meinung nach die 
Kunst. Das Opus-Team behält 
auch in stressigen Situationen 
einen kühlen Kopf und handelt 
pragmatisch, sodass es die Gäs-
te gar nicht merken. (red)

Lenia Lusch  
Ferialpraktikantin 
Opus Marketing

Das Opus-Team be-
hält auch in stressi-
gen Situationen ei-
nen kühlen Kopf und 
handelt pragmatisch, 
sodass es die Gäste 
gar nicht merken. 
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Nachwuchsarbeit 
im Fokus
Opus Marketing setzt nicht nur auf die Weiterbildung 
der Mitarbeiter, sondern vergibt auch Ferialpraktika. 

Im Einsatz 
Lenia Lusch war 
als Ferialprakti-
kantin bei Opus 
Marketing tätig 
und erhielt einen 
realistischen 
Eindruck vom 
Beruf des Event-
managers. ©
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Jubiläum Zum 50. Jahr in 
Österreich eröffnete Hofer 
ebenda Filiale Nr. 500 48

Branchenradar Laut einer 
Analyse der AK ist der Handel 
in 2018 gut aufgestellt 50

Produkt der Woche Der 
Winterzauber von SanLucar 
weckt Sommergefühle 58

Lassen Sie sich überraschen, 
faszinieren und verwöhnen.

Vom 10. bis 14. November auf der „Alles für den Gast“ in Salzburg.

Halle 10, Stand Nr. 0928

Heimweh Iris Holborns Feinkostladen  
für Exil-Österreicher in Berlin. 54
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retail

Es führt kein Weg am 
Omnichannel vorbei!
Das Team der Technologiemesse EuroCis präsentiert den 
Überblick über Trends, die kommen und bleiben. 
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INDIVIDUELLE  
EDI-LÖSUNGEN

www.editel.at

Marktbeobachtung

Handel: weiterhin 
stabile Entwicklung
WIEN. Laut Wifo stieg im Han-
del die Wertschöpfung im drit-
ten Quartal um 0,3% Prozent, 
ähnlich wie im ersten Halb-
jahr. Der Bereich Beherbergung 
und Gastronomie expandierte 
um 1,2 Prozent. (red)

© SanLucar
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••• �Von Christian Novacek

D
ie Amazon-Dominanz 
nimmt zu, die Kon-
zentration im Online-
handel steigt – unter 
diesem inoffiziellen 

Übertitel findet die EuroCis, The 
Leading Trade Fair for Retail 
Technology, vom 19. bis 21. Fe-
bruar 2019 in Düsseldorf statt. 
Die Messe ist wachsend, sowohl 
in der Fläche als auch bei den 
Besucherzahlen, zuletzt 2018: 
13.400 m² und 12.000 interna-

tionale Besucher aus über 90 
Ländern.

Nachdem der aktuelle Mega
trend die rasche Hinwendung 
des Handels zum Omnichannel-
Management beinhaltet, ist der 
Blick auf die Tech-Messe umso 
spannender: Big Data, Zahlungs-
systeme, E-Commerce-Lösun-
gen, Supply-Chain-Management, 
Mobile Solutions, Checkout Ma-
nagement, Digital Marketing, 
Robotics, Workforce Manage-
ment oder Warensicherung – die 
EuroCis zeigt die Möglichkeiten. 

Messedaten
Die nächste 
EuroCis findet 
von Dienstag, 
den 19. Februar, 
bis Donnerstag, 
den 21. Februar 
2019 in Düssel-
dorf statt. Rund 
500 Aussteller 
werden erwartet.
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Retail Technology  
bestimmt die Zukunft
Die nächste EuroCis wird besonders spannend, denn die 
Technik bestimmt immer mehr, wo es langgeht im Handel.
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weitergehen, wenn auch viel-
leicht nicht mehr ganz so dyna-
misch.

Was sozusagen als Beruhi-
gungspille für die Freunde des 
stationären Geschäfts herhalten 
mag, ist der Umstand, dass auch 
die großen Onlineplayer eine sta-
tionäre Strategie haben – oder 
sie gerade entwickeln. Wenig 
bekannt ist beispielsweise, dass 
längst auch der Lebensmittel-
Diskonter Lidl zu den Großen im 
Onlinebusiness Deutschlands 
gehört, allerdings ausschließlich 
mit Non Food-Artikeln.

Das große Fragezeichen im 
Handel lautet auf Amazon. Der 
Branchenriese investiert mitt-
lerweile zügig ins stationäre 
Filialnetz, will Amazon Go in 
Europa ausbauen und gibt sich 
mittels Bookstores konsumen-
tennah. „Das große Ziel von Ama-
zon ist dabei immer, möglichst 
viele Konsumenten zu Amazon 
Prime-Kunden zu machen“, be-
richtet Spaan.

Die App macht alles leichter
Technisch betrachtet, ist der 
stationäre Trend aufgelegt: Was 
Amazon macht, werden bald 
viele, wenn nicht alle, machen; 
sprich: Die Filialen sind pure 
Selbstbedienungsläden, das ein-
zige Personal stellt die Security 
und bezahlt wird mittels App.

Das ist nicht nur bei Amazon 
Go gelebte Zukunft, das Sys-
tem wird in China bereits eif-
rig kopiert – und erfreut sich 
zunehmender Beliebtheit. „In 
zehn Jahren finden sie diese Ge-
schäfte auch bei uns“, ist Spaan 
überzeugt und belegt es mittels 
Umfrage, derzufolge 2/3 der 
befragten Unternehmen eben-
falls der Meinung sind, dass der 
Store, in dem ausschließlich via 
App bezahlt wird, kommen wird.

Was indes neu sein kann: Die 
Daten, die der jeweilige Konsu-
ment online gedroppt hat, könn-
ten verstärkt im stationären Ge-
schäft genutzt werden – mittels 
personalisierter Angebote.

Und sie liefert den direkten Pra-
xisbezug: Das EuroCisForum 
und auch das OmnichannelFo-
rum zeigen aktuelle Fallstudien, 
Innovationen und Trends.

Und: „Für die Fachbesucher 
gibt es auch die Möglichkeit, an 
Guided Innovation Tours teilzu-
nehmen“, berichtet Elke Moe-
bius, Director EuroShop und 
EuroCis. Das sei auch insofern 
angeraten, als viele Unterneh-
men „gerade dabei sind, sich zu 
perfektionieren“. Fraglos: Dass 
sich die Anforderungen im Han-
del zügig ändern, ist unbestrit-
ten. Die EuroCis liefert hierfür 
das adäquate Instrumentarium, 
vermittelt über 468 Aussteller 
aus 29 Ländern, darunter die 
Top-Player der Branche wie z.B. 
Bizerba, Digi, Epson, GK Soft-

ware, Glory Global Solutions, 
Gunnebo, ITAB, Mettler Toledo, 
Microsoft, NCR, Partner Tech, 
Pricer, SAP, SES Imagotag, Shop-
guard, Toshiba Global Commer-
ce, Wanzl, Diebold Nixdorf, Xo-
vis oder Zebra Technologies.

Boom bremst sich ein
Inwieweit nun der Onlinehandel 
den stationären obsolet macht 
oder gar fördert – das erklärt 
Ulrich Spaan, Leiter des EHI-In-
stituts in Köln, das eng mit der 
EuroCis kooperiert. „Der Online-
handel ist die letzten Jahre im-
mer zweistellig gewachsen, nun 
ist das Wachstum in Deutsch-
land erstmals einstellig“, sagt 
Spaan unter Verweis auf die 
aktuelle 9,7%ige Steigerungsra-
te. Seine Conclusio: Die positive 
Entwicklung – derzeit hält der 
Digital Retail rund 10% vom ge-
samten Handelsvolumen – wird 

Zukunft jetzt
Nicht nur bei 
Amazon Go wird 
der Zahlprozess 
vollständig auto-
matisiert – Asien 
(im Bild: Auchan 
minute) ist in 
dem Belang fast 
schon einen 
Schritt voraus, 
der Store ohne 
Kassa gehört 
dort längst zum 
Alltag.
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Elke Moebius  
Director EuroCis

Entscheidungsprozesse werden 
kürzer, die EuroCis größer. Denn 
ohne Technologie funktioniert 
der Handel heute nicht mehr.
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WIEN. „Warenhäuser sind wie 
schwere Schlachtschiffe. Ihre 
Ära ist bis auf wenige exklusi-
ve Ausnahmen vorbei, sie wird 
auch nicht wieder auferstehen“, 
sagt Wolfgang Richter, Chef des 
Marktforschers RegioData. Der 
Blick auf die Historie in Wien 

sowie die kaufmännisch frag-
würdige Situation der deutschen 
Kaufhäuser scheint ihm recht zu 
geben.

Allerdings dürfte Investor 
Rene Benko, der in Deutsch-
land die Fusion der beiden Wa-
renhaus-Riesen Karstadt und 

Kaufhof bewerkstelligte, das 
ganz anders sehen: Er will aus 
Leiners Flagship-Store auf der 
Mariahilfer Straße ein luxuriö-
ses Warenhaus machen.

Möglicherweise schafft hier 
die Gelegenheit den Drang zum 
Prunk. Benko besitzt sowohl 

die Immobilie, als auch anhand 
der kika/Leiner-Übernahme den 
Inhalt. Inwieweit der Investor 
nun in einigen Jahren ein reines 
Luxuswarenhaus im Konnex zu 
seinem Goldenen Quartier in 
der Wiener Innenstadt errichten 
kann, bleibt indes fragwürdig. 

Denn: Ein modernes Waren-
haus müsste heute in der Lage 
sein junge Kunden anzuspre-
chen – und das funktioniert 
nicht mit Luxus allein. Hippe  
Gastronomie und Events wür-
den das Konzept indes in Rich-
tung Funktionstüchtigkeit ab-
runden. (nov) 

SCHLADMING. Am 30. Okto-
ber eröffnete in Schladming 
die 100. österreichische Filiale 
des Sporthändlers Hervis. Vier 
weitere Standorte folgen in den 
kommenden Wochen.

„Wir wachsen online und stati-
onär“, betont Hervis-Geschäfts-
führer Alfred Eichblatt. „Die 100. 
Filiale ist ein besonderes Jubilä-
um, das alle Hervis-Mitarbeiter 
stolz macht. Zeit zu feiern bleibt 

aber nur kurz: Mit Rohrbach,  
St. Pölten, Völkermarkt und Saal-
bach warten die nächsten Stand-
orte auf ihre Fertigstellung noch 
im November!“

Die Sportfachmarkt-Kette be-
schäftigt mehr als 3.000 Mitar-
beiter. Mit über 210 Standorten 
in Deutschland, Slowenien, Un-
garn, Tschechien, Kroatien und 
Rumänien ist Hervis europaweit 
erfolgreich. (red) Motiviertes Team des neu eröffneten 100. Hervis-Markts in Schladming.
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Traum vom Luxus
Rene Benko kann’s nicht lassen: Er will aus Leiners 
Flagship-Store ein nobles Kaufhaus neuer Schule machen.

Hervis eröffnet 100. Store
Sporthandelskette im starken Vorwärtsdrang.

Der Leiner Flagship-Store in der Wiener Mariahilferstraße könnte zu Benkos neuem Luxuswarenhaus umfunktioniert werden.

Stichwort Warenhaus
Alter Glanz, neu verpackt?
Um die Jahrhundertwende hatten die 
Warenhäuser in Österreich Saison, 
an die 30 von ihnen lockten in die In-
nenstädte. Ludwig Zwieback etwa bot 
ab 1895 in Wien Damenmode über 
acht Stockwerke an. Das Herrenkon-
fektionsgeschäft Neumann ließ sein 
Warenhaus mit 1.000 Glühlampen 
beleuchten. Der Glanz rettete sich 
mit Gerngross und Herzmansky ins 
20. Jahrhundert, heute sind Kastner 
& Öhler sowie das Steffl in Wien glor
reicher Restbestand.

   Alle Druckhäuser auf einen Blick



Wussten Sie, dass …

… die Europäische Union ihren Mitgliedern in der Gesetzgebung einen Handlungsrahmen  
mit Spielraum vorgibt?

… Österreich ein Musterbeispiel für besonders strenge Auslegungen von EU-Richtlinien ist?

… ein international tätiges Unternehmen bei ein und derselben EU-Richtlinie bis zu  
28 unterschiedliche Umsetzungen zu berücksichtigen hat?

Um erfolgreich wirtschaften zu können, braucht es in erster Linie Planungssicherheit. Als 
Unternehmen mit langer Tradition in Österreich tragen wir Verantwortung für rund 400 
Mitarbeiter und deren Familien. Wir sehen es daher als unsere Pflicht, darauf hinzuweisen, 
wenn gewisse Maßnahmen über ihr eigentliches Ziel hinausschießen. 

 Die Deregulierungsoffensive der Bundesregierung und die 
für die österreichische Ratspräsidentschaft formulierte 

Absichtserklärung, das Subsidiaritätsprinzip zu stärken, 
werten wir als positives Signal.

Weniger ist mehr.  
Weniger Regulierung –  
mehr Eigenverantwortung!

Gold Plating, das
[gould ‘pleitiŋ]

versteht man darunter die Praxis, bei der Implementierung von EU-
Richtlinien in nationales Recht weit über deren Vorgaben hinauszugehen.

(Lehnwort aus dem Wirtschaftsenglisch) Im europapolitischen Kontext 

Sollten Sie zusätzliche 
Informationen brauchen, stehen 

wir jederzeit zur Verfügung. 

JTI Austria GmbH

RA (D) Ralf-Wolfgang Lothert, MBA
Head of Corporate Affairs & 

Communication
E-Mail: CCAllgemein@jti.com
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SATTLEDT. 2018 ist für den Dis-
konter Hofer ein Jubiläumsjahr: 
Er feiert das 50jährige Bestehen 
in Österreich. Adäquat zum An-
lass erhöht sich die Outletzahl: 
Die Hofer KG zählt mittlerweile 
mit 500 Filialen ebenso in der 
Standortfrage zu den Großen im 
heimischen Lebensmittelein-
zelhandel – dank nach eigenen 
Angaben „geschickter Standort-
wahl“ können 90% der österrei-
chischen Haushalte in weniger 
als 15 Minuten eine Hofer-Filiale 
erreichen.

„Wir bedanken uns für die 
jahrelange Treue und das entge-
gengebrachte Vertrauen unserer 
Kunden. Ohne sie wäre diese 
nachhaltige Expansion nicht 
machbar gewesen“, sagt Hofer- 
Generaldirektor Günther Helm. 
Er bedankt sich aktuell bei 
mehr als 11.000 Mitarbeitern, 
„die diesen Erfolg mit ihrem Ein-
satz, ihrer Flexibilität und ihrer 
überdurchschnittlichen Leis-
tungsbereitschaft ermöglicht 

haben“. Zeugnis des Erfolges ist 
etwa der 1. Platz bei der Kon-
sumentenumfrage „Best Retai-
ler“ – sowie letztlich eine stetig  
positive Geschäftsentwicklung 
mit zuletzt 4,1 Mrd. € Umsatz 
(2017).

One-Stop-Shopping
Die aktuelle Entwicklung Hofers 
ist die zum selbst auferlegten 
„One-Stop-Shopping“-Erlebnis. 
Diesbezüglich wurde vor Kur-
zem erstmals die Babynahrung 
(in Bio-Qualität) einsortiert – sie 
ergänzt rund 1.000 Artikel des 
täglichen Bedarfs.

Schwerpunkt im Sortiment 
des sogenannten Hard-Diskon-
ters sind nach wie vor Eigen-
marken. Sie bestimmen das Sor-
timent zu 90%, sind aber de facto 
nicht mehr sakrosankt, sprich: 
Wenn mittels Markenartikeln 
mehr verdient werden kann, als 
mit der Eigenmarke, dann wird 
dem Markenartikel bereitwillig 
die Hofer-Filialtür geöffnet.

Nichtsdestotrotz bleibt das 
Verdienst, das Thema Diskont 
in Österreich eingeführt zu ha-
ben, eindeutig bei Hofer adres-
siert. Im Lauf der Jahrzehnte ist 
es allerdings stark mutiert: Vom 
einstigen „Palettenverkauf“ ist 
kaum mehr etwas zu spüren. Der 
Lebensmittelhändler ist zwar 
„seinen Werten“ treu geblieben, 

hat diese aber immer wieder neu 
interpretiert. Ab 1980 steht ne-
ben der quantitativen insbeson-
dere die qualitative Offensive im 
Vordergrund.

Neue Filialen mit erweiter-
tem Ladenkonzept und größe-
rem Aktionsartikelsortiment, 
ab 1983 auch ausgestattet mit 
Kühlregalen für Frischepro-
dukte, gehen an den Start. 1998 
erfolgt – neben der kontinuierli-
chen Aufstockung des Angebots 
– die Sortimentserweiterung um 
Tiefkühlkost, 2002 und 2006 die 
Einführungen der Bio-Marken 
„Natur aktiv“ und „Zurück zum 
Ursprung“.

Auch das Obst und Gemüse-
Sortiment hat sich kontinuier-
lich weiterentwickelt. So können 
Hofer-Kunden heute aus bis zu 
100 frischen Produkten auswäh-
len, inklusive BackBox. (red)
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Hofer: 500 Filialen 
in Österreich
Passend zum 50-jährigen Unternehmensjubiläum erreicht 
Hofer einen Meilenstein in Sachen Dichte des Filialnetzes.

Dichtes Netz
Meilenstein für 
Hofer: Der Dis-
konter verfügt in 
Österreich über 
ein 500 Standor-
te umfassendes 
Filialnetz – und 
ist damit für 90% 
der Konsumen-
ten in 15 Minu-
ten erreichbar.

Hofer-Generaldirektor Günther Helm: Dank an mehr als 11.000 Mitarbeiter.
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WEINGUT LEO MAURER
A-3743 Röschitz | Winzerstraße 19 | Weinviertel | Österreich

Tel./Fax:+43-(0)2984-2940 | Mobil +43(0)676-358 38 07 | info@maurerwein.at | www.maurerwein.at

Mit Leib und Seele ist die Familie Maurer aus Röschitz mit 
dem Weinviertel verwurzelt. Und typisch für das Weinviertel 
gedeiht am Weingut Maurer der Grüne Veltliner in den
Lagen am Manhartsberg hervorragend. Die Rieden rund
um Röschitz bieten eine ideale Kombination aus optimaler
Sonneneinstrahlung und Urgesteinsboden. Die sorgfältige
Verarbeitung durch die Winzerfamilie garantiert
ausgezeichnete Weine.
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WIEN. Alljährlich führt die 
AK Wien eine Branchenanaly-
se durch – aktuelles Fazit: Die 
wirtschaftliche Situation der 
österreichischen Handelsbe-
triebe kann sich sehen lassen. 
Die maßgeblichen Faktoren in 
der Branchenanalyse lauten auf 
Ertragslage, Kostensituation, fi-
nanzielle Stabilität. Dazu kommt 
eine Analyse der Ausschüttungs-
politik sowie der Produktivitäts-

entwicklung. Mithin ergibt sich 
im jüngsten Branchenreport für 
den österreichischen Handel 
ein positives Bild. Untersucht 
wurden 204 Unternehmen, die 
im Vorjahr zusammen einen 
Umsatz von 47,2 Mrd. € erwirt-
schafteten und knapp 134.000 
Mitarbeiter beschäftigten.

Durchschnittlich erzielten die 
Unternehmen im Vorjahr ein no-
minelles Umsatzplus von fünf 

Prozent. 75% der untersuchten 
Betriebe verzeichneten einen 
Anstieg, die höchsten relativen 
Zuwächse verzeichnete der Kfz-
Handel mit 9,4 Prozent.

Abgeflacht positiv
Laut Statistik Austria wird sich 
die Kurve beim Umsatz für die 
gesamte Branche im heurigen 
Jahr etwas flacher entwickeln. 
Der Trend der Stunde lautet 

aber nach wie vor auf Umsatz-
zuwachs.

Nicht minder erfreulich ist die 
Gewinnsituation: Die untersuch-
ten Unternehmen erzielten 2017 
eine Steigerung des ordentlichen 
Betriebserfolges um fast elf Pro-
zent. Die sogenannte EBIT-Quo-
te (Anteil des Betriebserfolgs an 
den Umsätzen) stieg von 1,6 auf 
1,8%. Zudem verbuchten knapp 
mehr als 90% der Betriebe einen 
positiven Jahresüberschuss.

Reserven verfügbar
Der Großteil der Unternehmen 
verfügt über eine solide Eigen-
kapitalausstattung, hat aus-
reichend Reserven. Insgesamt 
beträgt die Eigenkapitalausstat-
tung 30,4%. Die Branche konnte 
im Vorjahr zudem die Produkti-
vität je Mitarbeiter/je Mitarbei-
terin steigern. Ein leichtes Plus 
gab es bei der Beschäftigung.

Insgesamt 690 Mio. € haben 
die analysierten Handelsun-
ternehmen ausgeschüttet – das 
entspricht einem Plus von 20% 
gegenüber 2016 bzw. einem An-
teil von rund 28% an der jährli-
chen Lohn- und Gehaltssumme.  
Prognose: Die wirtschaftliche 
Situation der heimischen Han-
delsunternehmen wird durch 
den wieder starken privaten 
Konsum weiterhin gestützt wer-
den. (red)

SALZBURG. Das Geschäftsfüh-
rer-Gespann der Stieglbrauerei 
unter dem Vorsitz von Heinrich 
Dieter Kiener besteht ab sofort 
aus folgenden „Stieglern“: Chef-
braumeister Christian Pöpperl 
(47) ist „Herr über das Sudhaus“ 
und sorgt für viele bierige Inno-
vationen. Der seit über 20 Jahren 
in der Brauerei tätige Thomas 
Gerbl (46) zeichnet für Marke-
ting, Vertrieb und Logistik ver-

antwortlich. Erwin Huber (45) 
kümmert sich darum, dass die 
richtigen Mitarbeiter am rich-
tigen Platz sind, sowie um die 
Finanzen im Haus.

Der am längsten gedientes-
te „Stiegler“ Franz Josef Bach-
mayer (er feierte kürzlich sein 
47-jähriges Dienstjubiläum) hat 
den Über- und Durchblick, wenn 
es um die Stiegl-Liegenschaften 
geht. (red)

Stiegl-Eigentümer Heinrich Dieter (2.v.r.) und Alessandra Kiener mit neuem Team 
(v.l.): Thomas Gerbl, Christian Pöpperl, Erwin Huber, Franz Josef Bachmayer.
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AK-Branchenreport
Die AK analysierte 204 Unternehmen: Alle signifikanten 
Kennzahlen im heimischen Handel weisen nach oben.

Stiegl stellt sich neu auf
Neue Geschäftsführung glänzt mit alten Werten.

Kein Grund zum Gruseln: Laut AK Wien Branchenanalyse sind die Handelsbetriebe nicht nur zu Halloween solide aufgestellt.
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WIEN. Die erste Verhandlungs-
runde zum Kollektivvertrag 
2019 für rd. 420.000 Angestell-
te und Lehrlinge im Einzel-, 
Groß- und Kfz-Handel ist diese 
Woche Dienstag gestartet – mit 
der Forderungsübergabe in der 
Wirtschaftskammer in Wien. 
Handelsobmann Peter Buchmül-
ler wünschte sich „faire und gute 
Gespräche“.

Kein Kaffeekränzchen
Die Arbeitnehmer-Verhandlerin 
und Wirtschaftsbereichssekre-
tärin der Gewerkschaft der Pri-
vatangestellten, Druck, Journa-
lismus, Papier (GPA-djp), Anita 
Palkovich, erwartete von den Ar-
beitgebern „ernsthafte Gesprä-
che und kein Kaffeekränzchen“. 
Sie fordert einen Ausgleich für 
die kürzlich beschlossene Ar-
beitszeitflexibilisierung und ein 
„ordentliches reales Gehalts
plus“.

„Ich rechne mit sehr schwie-
rigen Verhandlungen“, so Pal-

kovich. Weder Arbeitgeber 
noch Arbeitnehmer wollten zu  
Verhandlungsbeginn einen Ziel-
wert für das Gehaltsplus nen-
nen.

In der ersten Runde der KV-
Verhandlungen fixieren die So-
zialpartner die heranzuziehende 
Inflationsrate. Die lag zwischen 
Oktober 2017 und September 
2018 bei durchschnittlich zwei 
Prozent.

Wie gut geht‘s dem Handel?
Arbeitgeber-Verhandler Peter 
Buchmüller, Obmann der WKO-
Bundessparte Handel, will 
„grundsätzlich über alles reden“. 
Rahmenrechtliche Themen kön-
ne man aber das ganze Jahr ver-
handeln, bei den KV-Verhand-
lungen gehe es vorrangig um die 
Gehaltsentwicklung.

Entgegen den Darstellungen 
der Gewerkschaft (oder der AK, 
siehe Seite 50) gehe es der Han-
delsbranche nicht besonders 
gut, betonte der Handelsob-

mann. Im ersten Halbjahr betrug 
die reale Umsatzentwicklung im 
Handel laut Buchmüller minus 
0,6 Prozent.

Seit Dezember 2017 gilt der 
neue, reformierte Handels-KV. 
Die rund 80.000 Handelsbetrie-
be haben allerdings bis Ende 
2021 Zeit, auf das neue Schema 
umzusteigen. (APA/red)
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ZALANDO

Kooperation mit 
Stationären
BERLIN. Der Online-Mode-
händler Zalando setzt für ei-
ne schnelle Lieferung seiner 
Ware auf enge Zusammen-
arbeit mit dem stationären 
Handel. „Wir werden bis 
Ende des Jahres über 600 
stationäre Läden an unsere 
Plattform anbinden“, sagte 
der zuständige Zalando-
Manager Carsten Keller.

Zalando vermittelt
Die Händler beliefern in 
ihrer Nähe Kunden des On-
line-Anbieters direkt, wenn 
sie die gewünschte Ware 
vorrätig haben. Zalando 
erhält dafür eine Vermitt-
lungsgebühr. „Unser Ziel ist 
es, in Zukunft die Lieferung 
am selben oder am nächs-
ten Tag flächendeckend in 
Deutschland anzubieten“, 
meint Keller. Ab der zweiten 
Jahreshälfte 2019 soll es 
möglich sein, dass Zalando-
Kunden beim Modeladen 
um die Ecke online bestell-
ten Produkte abholen. (APA)

Süsswaren

Mondelez steigerte 
den Gewinn
NORTHFIELD. Der US-Nah-
rungsmittelhersteller Mon-
delez (Milka, Jacobs, Oreo) 
hat dank Kostensenkungen 
im dritten Quartal mehr 
verdient als im Vorjahr. Der 
Gewinn kletterte von 981 
Mio. auf 1,19 Mrd. USD (1,05 
Mrd. €). Zudem profitierte 
das Unternehmen von höhe-
ren Preisen. (APA)
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Erste Runde der 
KV-Verhandlungen
Befindlichkeiten zwischen „kein Kaffeekränzchen“ (ÖGB) 
und „dem Handel geht’s nicht gut“ (WKO).

Handschlag
Arbeitnehmer-
Vertreterin 
Anita Palkovich 
(GPA-djp) und 
Arbeitgeber-
Verhandler Peter 
Buchmüller, Ob-
mann der WKO-
Bundessparte 
Handel eröffnen 
die erste Runde 
zur Kollektivver-
tragsverhand-
lung.©
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   Alle Medien auf einen Blick

Der aktuelle KV
1.586 € brutto
Derzeit gibt es im Handel eine Ge-
haltstabelle für den Kollektivvertrag 
(KV) alt und den KV neu. Aktuell liegt 
das kollektivvertragliche Mindest-
gehalt für Vollzeitangestellte im 
alten Handels-KV bei 1.586 € brutto 
pro Monat, das sind 1.276 € netto 
laufender Bezug und im neuen KV 
bei 1.636 € brutto oder 1.308 € netto. 
Beim Abschluss im vergangenen 
Jahr einigten sich Arbeitgeber und 
Gewerkschaft auf eine Erhöhung  
der Mindestgehälter von 2,35 bis  
2,6 Prozent.
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SEATTLE. Amazon traut sich 
trotz glänzender Geschäfte kei-
ne großen Sprünge im Weih-
nachtsgeschäft zu. Auch nach 
einem Gewinn von 2,9 Mrd. USD 
(2,55 Mrd. €) im dritten Quartal 
(nach 256 Mio. USD im Vorjah-
reszeitraum) rechnet der On-
lineriese nicht mit einer reichen 
Bescherung.

Fürs traditionell umsatzstar-
ke Weihnachtsquartal geht der 

weltgrößte Onlinehändler ma-
ximal von Erlösen von 72,5 Mrd. 
USD (63,7 Mrd. €) sowie mit ei-
nem Betriebsgewinn von besten-
falls 3,6 Mrd. USD (3,16 Mrd. €) 
aus.

Schlecht nur im Vergleich
Der Umsatz entspräche einem 
Plus von einem Fünftel, was das 
schlechteste Quartalswachs-
tum seit Anfang 2016 darstellen 

würde. Anleger nahmen vorerst 
Reißaus: Nachbörslich gab die 
Aktie in der Vorwoche um mehr 
als sechs Prozent nach.

Dabei profitierte der Konzern 
im dritten Quartal erneut von 
seiner Stärke im Cloudgeschäft 
wie auch im traditionellen On-
linehandel. Der Umsatz kletterte 
um 29% auf 56,6 Mrd. USD (49,7 
Mrd. €). Finanzchef Brian Ols-
avsky betonte gegenüber Jour-

nalisten, Amazon erwarte ein 
„starkes Weihnachtsgeschäft“. 
Der Ausblick spiegle das auch 
wider. 

Amazon ist es in den vergan-
genen Quartalen immer besser 
gelungen, trotz hoher Investiti-
onen in den schwarzen Zahlen 
zu landen. Zuletzt sei die Be-
legschaft nicht mehr so schnell 
ausgebaut, Lager seien besser 
genutzt und Rechenzentren 
ausgelasteter gewesen, fasste 
Olsavsky einige der Bemühun-
gen zur Eindämmung der Kosten 
zusammen.

Frühzeitig Chancen erkannt
Amazon-Gründer und -Chef Jeff 
Bezos – laut Forbes der reichste 
Mann der Welt – hat den Kon-
zern mit dem margenschwachen 
Online-Handel groß gemacht. Er 
investierte frühzeitig auch in an-
dere Bereiche wie Clouddienste 
(AWS), Hardware wie die Echo-
Lautsprecher oder Kindle-Lese-
geräte und stieg mit der milli-
ardenschweren Übernahme von 
Whole Foods ins Lebensmittel-
geschäft ein. Das Cloudgeschäft, 
in dem AWS inzwischen als 
Marktführer vor Microsoft und 
Google agiert, entpuppte sich 
schnell als Umsatzgarant. Im 
dritten Quartal legten die Erlöse 
um 46% auf knapp 6,7 Mrd USD 
(5,9 Mrd. €) zu. (APA)

BELLEVUE. Der Schweizer Lu-
xusgüterhersteller Richemont 
will den Verkauf der Produkte 
in China ankurbeln und geht 
eine Partnerschaft mit dem chi-
nesischen Internetriesen Ali-
baba ein. Das Gemeinschafts-
unternehmen soll das Angebot 
der Online-Luxus-Plattform 
Yoox-Net-A-Porter für chine-
sische Verbraucher zugänglich 
machen. Yoox-Net-A-Porter und 

Alibaba wollen dafür zwei mo-
bile Apps für die Online-Shops 
der Marken Net-a-Porter und  
Mr Porter schaffen.

Alibaba werde Technologie-In-
frastruktur, Marketing, Zahlun-
gen, Logistik und technische Un-
terstützung für das Joint Venture 
beisteuern. Die Online-Shops 
Net-A-Porter und Mr Porter soll 
es auf Alibabas Markt Tmall Lu-
xury Pavilion geben. (APA) Der Internethändler Alibaba soll in China Richemont auf die Sprünge helfen.
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Kleinere Sprünge
Der Onlineriese Amazon rechnet im vierten Quartal mit 
einem Erlös von maximal 63,7 Mrd. Euro.

Richemont mit Alibaba
Kooperation für Verkauf der Luxusartikel in China.

Amazon 4star verkauft in New York Produkte, die in den Onlinebewertungen mindestens vier Sterne erhalten haben.
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VÖSENDORF. Innovationen im 
Food-Bereich sind im Trend und 
werden mehr. Metro trägt dem 
mit einer Initiative für Start-ups 
Rechnung: Jungunternehmern 
wird die Möglichkeit gegeben, 
ihre Produkte in einem „Start-
up-Regal“ in ausgewählten 
Metro Märkten zu präsentie-
ren – und auch testen zu lassen. 
Letztendlich winkt die Chance 
auf eine Listung.

Die Initiative und damit das 
Angebot an Produktinnovatio-
nen stoßen auf positives Feed-
back – ergo ist diese Woche be-

reits die 3. Welle in noch mehr 
Test-Märkten gestartet.

Neue Kandidaten
Vier weitere Produktinnovatio-
nen – zwei aus Österreich und 
zwei aus Deutschland – sind 
jetzt am Start:
• �Alpine Spirits-Latschenlikör: 

Jeder Tropfen des Latschen
likörs wird zu 100% in Hand-
arbeit in Tirol hergestellt.

• �Limomacher – Franz von Durst: 
Gin & Tonic Water aus Öster-
reich. Das lieblich-fruchtige 
Tonic Water wird in den Tiefen 
des Vorarlberger Bregenzer-
waldes produziert.

• �Daflee Food – Feel Fruity:  
Gefriergetrocknetes knuspri-
ges Obst im Schokomantel.

• �Who’s Jack – Bio Jackfrucht: 
Die junge Bio-Jackfrucht in 
Salzlake ist eine neue vegane 
und nachhaltige Alternative 
zu Fleisch. Durch den Kauf 
werden Bauern auf Sri Lanka 
unterstützt.
Nach drei Monaten entschei-

den Verkaufszahlen und Kun-
denfeedback darüber, welche 
Produkte ins Marktsortiment 
aufgenommen werden. (red)

Facts & Figures
Start-up-Regal
Start-ups können 
bei Metro ihre 
Produkte einer 
gastronomisch 
interessierten 
Zielgruppe 
präsentieren und 
ihre Markttaug-
lichkeit testen. In 
den Bereichen 
Regionalität und 
Nachhaltigkeit 
passiert aktuell 
sehr viel.

NX Food
Next Generation 
Food ist eine 
Plattform der 
Metro für neue 
Lebensmittel-
lösungen, die 
Kundenbedürf-
nisse, zukünftige 
Trends und ein 
besseres Nah-
rungsmittelsys-
tem adressiert.

Das Start-up-Regal bei Metro ist eine klassische Win-Win-Situation für beide Seiten.
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Es ist was los im 
Start-up-Regal
Initiative der Metro fördert junge Unternehmen 
und wird auch 2019 fortgesetzt.

SMILE-Translations Organisation GmbH
Zögernsee 23 | A-2000 Stockerau/Wien 
T:  +43 (0)2266 / 72041 |  M: +43 (0)699 / 105 39 607
E:  office@smile-translations.at
W: www.smile-translations.at

•	 Dolmetscher-  und Übersetzungsbüro, 
•	 mehr als 70 Sprachkombinationen,
•	 als einziges Büro in Österreich fürs Dolmetschen zertifiziert
•	 weltweit tätig

Sie verstehen nur Bahnhof ?

Wir helfen bereits
der Bahn über die
Sprachbarriere.
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••• �Von Daniela Prugger

I
ris Holborn steht lieber als sie 
sitzt. An diesem Montagmor-
gen im Oktober riecht es nach 
frisch gebackenem Apfelku-
chen, Staubzucker und Sem-

meln. Holborn, 51, hat die Kü-
chenschürze noch umgebunden, 
schiebt sich die Brille auf den 
Kopf, damit die blonden Haare 

nicht ins Gesicht fallen und sagt: 
„Dauert des lang? I hab no was 
zu tun.“ 

Jeden Tag steht sie von früh 
bis spät hinter der Theke, schnei-
det Wurst und Käse, schöpft aus 
dem Tiegel Kartoffelsalat und 
serviert Meinl-Kaffee. Vor dem 
Laden verkündet ein Schild: 
„Leberknödelsuppe 3,50“. Drin-
nen reihen sich Manner-Schnit-

ten, Gösser Naturradler, Grüner 
Veltliner, Mozartkugeln, Darbo-
Sirup, Soletti-Salzstangen und 
Knödelbrot aneinander. Und 
hinter der Glasvitrine ruht die 
volle Wucht österreichische 
Küche: Schweineschnitzel, Fa-
schierte Laberl, Krautsalat. 

In Wien ist das nichts Beson-
deres, in Berlin Exotik. Die Stadt, 
wo orientalische und asiatische 

Gerichte, vegane und Fusion-Re-
staurants an jeder Ecke locken, 
kann eine Alternative vertragen, 
sagt Holborn: „Etwas Boden-
ständiges“. Sie ist Kärntnerin, 
lebt seit 31 Jahren in Berlin und 
führt das Geschäft „Feines aus 
Österreich“. 

Am Versuch, einen österreichi-
schen Feinkostladen zu eröff-
nen, sind in Deutschland schon 

Feines aus 
Österreich 
In der Leon-
hardtstraße in 
Charlottenburg 
verkauft Iris 
Holborn Kren, 
Marillen und 
Semmeln. 

54  RETAIL� Freitag, 2. November 2018

Am Anfang stand 
das Heimweh 
Iris Holborns Feinkostladen ist Dreh- und Angelpunkt für 
Exil-Österreicher in Berlin. Hier wird Dialekt gesprochen.
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viele gescheitert. Holborn weiß, 
warum. „Man muass dahinter 
stehen. Man muass authentisch 
sein. Und si mit den Produkten 
auskennen.“ In der deutschen 
Hauptstadt ist sie vor allem ei-
nes: Österreicherin. 

Es war ihr Heimweh, das ku-
linarische, das Holborn vor 16 
Jahren dazu bewogen hat, sich 
selbstständig zu machen. „Als 
Österreich noch nicht bei der 
EU war, hatte ich in Deutschland 
keine Arbeits- und Aufenthalts-
erlaubnis“, sagt sie. 

Heute importiert sie die Waren 
und hat in Österreich einen Ein-
käufer – „einen Deutschen“. Er 
besorgt Weine, Getränke, Wurst 
und Schinken von Hörtnagl, Käse 
vom Pötzelsberger. Wie viele Pro-
dukte sie verkauft, weiß Holborn 
nicht. „Da müsst ich nachzäh-
len.“ Ob sie Produkte hat, die sie 
besonders gut verkauft? „Waß i 
ned. Is immer unterschiedlich.“

Wenig, dafür frisch
Aber in einer Zeit, in der sich die 
Konsumenten an eine ständige 
Verfügbarkeit von Produkten ge-
wöhnt haben, sagt Holborn auch 
ganz klar: „Ich bin kein Super-
markt.“ Das heißt: Bei ihr gibt es 
manche Produkte auch einfach 
einmal nicht. Sie kauft geringe 
Mengen ein, hat ein kleines La-
ger. Die Devise lautet wenig, da-
für frisch, und alles andere ist 
selbstgemacht.

Es gab schon Anfragen, ob sie 
Spar Premium-Schokoladen-
Aufstrich im Sortiment führe, 
zum selben Preis wie in Öster-
reich. „Das geht si ned aus.“ Oder 
Deutsche, die in Tirol auf einer 
Alm einen speziellen Käse geges-
sen haben und danach in Hol-
borns Laden suchen. Dann muss 
sie erklären, dass das nicht geht. 
„I hab meine eigene Logistik. 
Vüle denken, dass die Produkte 
einfach gschickt werden.“ 

Dabei sei genau das die größ-
te Herausforderung. Produkte 
zu finden, die sie in ihrem La-
den noch zu vernünftigen Prei-

Iris Holborn 
konnte ihr kuli-
narisches Heim-
weh nicht mehr 
ertragen und hat 
vor 16 Jahren 
ihren eigenen 
Feinkostladen in 
Berlin eröffnet.
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sen verkaufen kann. Knödelbrot 
kostet hier 3,50 €. Das Bild, das 
die Kunden von österreichischen 
Produkten haben, sei immer  
positiv. 

Im Bezirk Charlottenburg 
kennen viele das Land und das 
Essen aus dem Urlaub. Stamm-
kunden, die nach Schmankerln 
aus dem Süden suchen. Das 
persönliche Gespräch tut das 
Übrige für die Kundenbindung. 
„Man muass halt einfach a nett 
und freundlich sei“, sagt Hol-
born. Dann kommen die Leute 

ganz von allein wieder. Für die 
Melange, wegen der Sprache und 
aus Heimweh. 

Melange & Spritzer
Holborns Laden ist Dreh- und 
Angelpunkt für Exil-Österrei-
cher, einer der wenigen Orte in 
Berlin, wo man einen Weißen 
Spritzer bestellen kann. Ohne 
dass es ordinär anmutet. Hier 
erzählt man sich Geschichten 
aus der Heimat, spricht darü-
ber, wie es sich anfühlt, wenn 
in Österreich ein Verwandter 
krank ist und man nicht einfach 
hinfahren kann. Sudert über die 
Überkorrektheit der Deutschen. 
Oder idealisiert die Heimat. Da-

von hält Holborn aber nichts. 
„Es war ja ned alles schöner 
und besser in Österreich. Schön 
macht man sich das Leben sel-
ber.“ 

Ein Wiener, pensionierter 
Ägyptologe, die schwarze Jacke 
trieft vom Regen, kommt herein, 
sagt „Grüß Gott“ und bestellt 
sich einen Kaffee – „einen großen 
Braunen, bitte“. Österreichisches 
Tempo. Für einen Kaffee haben 
die Berliner nämlich selten Zeit. 
„Manchmal denk i ma, die ham 
hier mehr Termine als die Mer-
kel. Dabei hams nix zum tuan“, 
sagt er. „Und ständig redens 
übern Preis. A beim Essen. I sog 
immer: Guat is, gsund is, aus.“

Iris Holborn

I hab meine eigene Logistik. 
Vüle denken, dass die Produkte 
einfach gschickt werden. Dabei 
ist die Logistik die größte Heraus­
forderung für mein Gschäft.
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ATLANTA. Kalorienarme Ge-
tränke wie das Coke Zero Sugar 
oder die zuckerarmen Varianten  
von Fanta und Sprite haben dem 
US-Getränkeriesen Coca-Cola 
auch im dritten Quartal 2018 
Auftrieb gegeben. Zudem pro-
fitierte das Unternehmen von 
höheren Verkaufspreisen und 
seinen Kosteneinsparungen. 

Unterm Strich stieg der Ge-
winn im Jahresvergleich um 

30% auf knapp 1,7 Mrd. €, wie 
der Konzern mitteilte. Der Ver-
kauf von Abfüllbetrieben drück-
te den Umsatz um 9% auf knapp 
8,3 Mrd. USD. Doch bereinigt um 
diesen und andere Sondereffek-
te, legten die Erlöse um 6% zu. 

Unternehmenschef James 
Quincey stärkt seit seiner Amts-
übernahme im vergangenen 
Jahr das Geschäft mit kalorien-
armen Produkten. (APA/dpa)

INNSBRUCK. Nach einer länge-
ren Umbauphase zeigt sich die 
Tchibo/Eduscho-Filiale in der 
frequentierten Innsbrucker Ma-
ria-Theresien-Straße seit dem 
31. Oktober mit neuem Auftritt. 
Das Team präsentiert auf einer 
vergrößerten Fläche von 110 m² 
die neue Vorzeigefiliale in inno-
vativem Ladendesign.

„Die Filiale hat einen ho-
hen Stellenwert bei den Inns-
bruckern. Sie besteht seit den 
1970er-Jahren und ist eng mit 

der Geschichte der Stadt ver-
bunden. Deswegen freut es mich 
besonders, den Kunden die Welt 
des Kaffees und Produktinnova-
tionen auf einer topmodernen 
Fläche bieten zu können“, so Ge-
schäftsführer Harald J. Mayer. 

Kaffee im Mehrwegbecher
Neu ist auch eine Coffee-to-go-
Bar, an der die Kunden den Kaf-
fee direkt von der Straße aus 
bestellen können. Innsbruck ist 
die erste und bislang einzige 

Filiale landesweit, die das neue 
Element des Kaffeeausschanks 
ins Shop-Design integriert und 
testet. 

Um die Kaffeetrinker dennoch 
für das Thema Umweltschutz zu 
sensibilisieren, gibt es vor Ort 
Mehrwegbecher, mit denen Res-
sourcen und Klima geschont und 
Abfall vermieden werden soll. 
Wer sein Heißgetränk direkt in 
einem Mehrwegbecher befüllen 
lässt, erhält zudem 20 ct Nach-
lass. (red) 
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Ratenkauf über 
Klarna möglich
WIEN. Neben dem Kauf auf 
Rechnung und der Sofort-
überweisung können On-
linehändler ihren Kunden 
jetzt auch den Ratenkauf 
mittels des Payment-
Service-Providers Klarna 
anbieten. 

Klarna lässt zwischen 
zwei Varianten der Ra-
tenzahlung wählen: Beim 
festen Ratenkauf kann eine 
Zahlungsperiode von sechs, 
zwölf oder 24 Monaten 
gewählt werden; beim flexi-
blen Ratenkauf entscheidet 
der Kunde jeden Monat 
selbst, wie viel er bezahlen 
möchte. 

Raten für mehr Umsatz 
„Kunden, die im Internet 
kaufen, zögern oft, weil das 
eine oder andere Produkt 
für sie im Augenblick zu 
teuer erscheint. Mit dem 
Ratenkauf kann der Händler 
ihnen somit einen richtigen 
‚Wunscherfüller‘ anbieten“, 
so Robert Bueninck, D-A-
CH-Geschäftsführer von 
Klarna. Außerdem: „Unsere 
Erfahrungswerte zeigen be-
reits, dass jene Händler, die 
ihre Käufer, noch bevor sie 
zur virtuellen Kasse kom-
men, über den Ratenkauf 
informieren, ihren Umsatz 
eindrucksvoll um bis zu 20 
Prozent steigern konnten.“ 

Klarna übernimmt, wie 
auch beim Kauf auf Rech-
nung, auch beim Ratenkauf 
das Betrugs- und Kreditrisi-
ko für seine Händler. (red)
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Kaffee zum Flanieren
Tchibo/Eduscho präsentiert neues Filialkonzept in Innsbruck;  
Teil davon ist erstmals auch eine Coffee-to-go-Bar.

Dank Zero zum Hero
Coca-Cola steigert Gewinn im dritten Quartal.

Zum neuen Filialkonzept in der Innsbrucker Innenstadt gehört auch die landesweit erste Coffee-to-go-Bar. 
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Quartalsdämpfer

Reckitt Benckiser 
macht Verlust 
LONDON/SLOUGH. Pro-
bleme in einer niederlän-
dischen Fabrik zur Her-
stellung von Babynahrung 
haben dem britischen Kon-
sumgüterkonzern Reckitt 
Benckiser im dritten Quar-
tal zugesetzt. 

 Für das Unternehmen 
ist es der nächste in einer 
Reihe von Rückschlägen. 
In den vergangenen Jahren 
hatte Reckitt unter anderem 
wegen eines gescheiterten 
Produktstarts, einer Cyber-
Attacke und einem Sicher-
heitsskandal in Südkorea 
enttäuscht. Die Produkti-
onsunterbrechungen verrin-
gerten die Umsätze um rd. 
78,6 Mio. €. Insgesamt san-
ken die Erlöse, auch wegen 
negativer Währungseffekte, 
um 2% auf 3,5 Mrd. €. 

Technische Probleme 
Die Störungen in der Ba-
bynahrungsfabrik führte 
der Konzern, an dem die 
deutsche Industriellenfa-
milie Reimann mit einem 
Minderheitsanteil beteiligt 
ist, auf technische Probleme 
zurück. Diese seien inzwi-
schen gelöst, und Reckitt 
hoffe auf einen Aufschwung 
des Geschäfts im vierten 
Quartal, hieß es. (APA)

••• �Von Anna Muhr 

WIEN. Suppen isst man im Win-
ter sowieso gern. Mit der Idee, 
damit auch gleich noch Gutes 
zu tun, stoßen die österreichi-
schen Tafeln jedes Jahr wieder 
auf erfreulich viel Gehör und 
Unterstützung. 

Das Konzept hinter „Suppe mit 
Sinn“: Sozial engagierte Wirte 
widmen jährlich vom 1. Novem-
ber bis zum 31. Dezember eine 
Suppe auf ihrer Speisekarte den 
Tafeln. Von jeder verkauften Por-
tion wird dann ein Euro an die 
jeweils lokale Tafel gespendet. 

Die Tafeln verwenden das 
Geld schließlich für die Ver-
sorgung sozial schwacher und 
wohnungsloser Menschen mit 
Lebensmitteln, die von verschie-
denen Stellen eingesammelt und 
damit vor der Vernichtung geret-
tet werden. 

Viele verlängern freiwillig
Die Winterhilfsaktion geht heu-
er bereits in ihr elftes Jahr. Im 
Laufe der Zeit hat sich im ganzen 

Land eine breite Unterstützerba-
sis für die Suppen-Idee formiert. 
Dazu gehören Restaurants, Kaf-
feehäuser, Beisln und Kantinen. 

Aber auch Institutionen wie 
die Wirtschaftskammer Wien 
oder der Verband der Köche Ös-
terreichs und große Unterneh-
men wie Sodexo oder der Groß-
händler Metro stehen hinter der 
Kampagne. Letzterer kocht zum 
Beispiel in seinen Betriebskü-
chen die sinnvollen Suppen. 

In den vergangenen Jahren 
wurden innerhalb der Aktion 
etwa 360.000 Suppen-Portionen  
aufgetischt. Viele der teilneh-
menden Betriebe verlängern ihr 
Engagement freiwillig noch bis 
Februar. Immer wieder helfen 
auch Prominente beim Verkauf 
und Zubereitung der Suppen. 

Hilfe zur Selbstermächtigung 
Für den Verband der österreichi-
schen Tafeln, der jährlich mehre-
re Tausend Tonnen Lebensmittel 
an Sozialeinrichtungen weiter-
gibt, ist das Ziel klar: „Die Win-
terhilfsaktion steht nicht für das 
Geben von Almosen, sondern für 
einen solidarischen Ansatz, der 
Menschen in Armut zur Selbst-
ermächtigung unterstützt und 
ihnen aus der Armutsfalle hel-
fen soll“, betont Alexandra Gru-
ber, Obfrau des Verbands und 
Geschäftsführerin der Wiener 
Tafel. Eine Anmeldung für Wir-
te und Unternehmen, die sich 
beteiligen wollen, ist auch wäh-
rend der Aktion, die bereits läuft, 
noch möglich. 

Alexandra Gruber  
Wiener Tafel

Die Aktion steht nicht 
für das Geben von 
Almosen, sondern für 
einen solidarischen 
Ansatz.

Löffelweise Gutes
Zum bereits elften Mal starten die österreichischen Tafeln mit 
heimischen Betrieben die Spendenaktion „Suppe mit Sinn“. 

Moderatorin Barbara Stöckl ist seit Jahren eine der prominenten Unterstützerinnen der Tafel-Aktion „Suppe mit Sinn“. 

Krisenmanagment 
Rakesh Kapoor, CEO von Reckitt 
Benckiser, hofft auf mehr Erfolg 
im nächsten Quartal. 
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  Hier findest du die Menschen hinter den Unternehmen
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Wolfgang Hötschl 
Der langjährige CEO 
des heimischen 
Snackherstellers 
Kelly verabschiedet 
sich von der Marke, 
für die er seit 1993 
tätig war. Nachdem 
Hötschl bereits 2017 
seine Position als 
Geschäftsführer 
an Markus Marek 
übergeben hatte 
und seither nur noch 
als Chairman der 
Management Unit 
A-CH-Adriatics für 
Kelly tätig war, legt 
er nun auch diese 
Tätigkeit nieder. 
Hötschl will sich nun 
auf sein eigenes 
Coaching- und Be-
ratungsunternehmen 
konzentrieren. 
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bestes digitales flugblatt

Große Award-Show
PREISVERLEIHUNG. Bei den Post Pros-
pekt Awards 2018 am 24. Oktober in den 
Wiener Gösserhallen verlieh die Platt-
form Aktionsfinder den Preis „Bestes 
Digitales Flugblatt“. Ausgezeichnet wer-
den digitale Flugblätter, die, gemessen 
an den Seitenaufrufen und der Verweil-
dauer der User, die beste Performance 
hingelegt haben. Freuen durften sich 
heuer Billa (Gold), Media Markt (Silber) 
und Bipa (Bronze) auf nationaler Ebene. 
Der Regionalpreis ging an Unimarkt aus 
Traun/Oberösterreich. (red)

2

1. Gruppenfoto „Post Prospekt Award 2018“ mit 
Moderator Michael Ostrowski; 2. Vertreterinnen 
von Billa (Gold) und Bipa (Bronze) mit  
ihren Auszeichnungen; 3. Andreas Haider  
(GF Unimarkt) mit dem Regional-Award.

Produkt der Woche

SanLucar „Winterzauber“

Die Obst- und Gemüsemarke SanLucar hat vor zwei  
Jahren ihr Sortiment um einige Direkt-Säfte und 
Smoothies erweitert und setzt dabei neuerdings auch 
auf saisonale Geschmackssorten. Für die kühle Jahres-
zeit steht jetzt der Smoothie „Winterzauber“ im Regal, 
der die Erinnerungen an den Sommer mit den Aromen 

des Winters verbindet. Die Basis ist der 
Saft aus sonnengereiften Orangen, für 
den Advent-Geschmack sorgt eine Prise 
Zimt. Künstliche Konservierungsmittel 
und zusätzlicher Zucker kommen nicht 

in den Mixer, SanLucar benutzt für seine 
Drinks ausschließlich natürliche Zutaten. 
Den „Winterzauber“ gibt es ab sofort in der 

Glasflasche im Handel. 

Alois Wichtl (GF bellaflora), Unternehmens
gründerin Hilde Umdasch, Patricia Schweiger-
Bodner und Franz Koll (beide GF bellaflora, v.l.).

Termine

Franchise Messe 40 internationa-
le Unternehmen präsentieren ihre 
Franchise-Systeme. Dazu gibt es 
Tipps und Informationen rund ums 
Thema. 9./10. November, 10–18 Uhr, 
MGC Messe Wien, 1030 Wien

KlangBilder 2018 Österreichs 
größte Messe für Audiophile mit 
Trends in Sachen Hi-Fi, Vinyl und Co.  
16.–18. November, 10–18 Uhr, 
Arcotel Kaiserwasser, 1220 Wien

Craft Beer Fest Wien Unzählige 
kreative Brauer bieten mehr als  
400 Biersorten zum Verkosten an.  
24./25. November, 16–23 Uhr,  
Marx Halle,1030 Wien

GRÜNER ABEND In LINZ

bellaflora feiert 40er
JUBILÄUM. Mehr als 180 Gratulanten 
fanden sich am 16. Oktober im Ars Elect-
ronica Center in Linz ein, um mit dem Gar-
tencenter bellaflora seinen 40. Geburtstag 
zu feiern. Geschäftsführer Alois Wichtl 
begrüßte Unternehmensgründerin und Ei-
gentümerin Hilde Umdasch, Mitarbeiter, 
Geschäftspartner aus dem In- und Ausland, 
Umweltschutzorganisationen und Freunde 
des Hauses. bellaflora hat sich in den ver-
gangenen vier Jahrzehnten von einer klei-
nen oberösterreichischen Gärtnerei zum 
führenden Unternehmen für naturnahes 
Gärtnern mit 27 Filialen im ganzen Land 
und rd. 500 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern entwickelt. (red)

Karriere

© SanLucar
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Kredite Die Nachfrage 
boomt, doch globale Risiken 
drücken aufs Wachstum 62

Pleiten Geringste 
Ausfallrate seit Beginn der 
Wirtschaftskrise 64

CA Immo Dietrichgasse/
Haidingergasse an  
Volksbank Wien vermietet 68
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financenet  
& real:estate

Die Angst der Anleger 
vor dem Investment
Studie zeigt: Nicht immer wird Geld dort angelegt, wo 
man’s eigentlich wünscht – Sicherheit geht vor Rendite. 
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Gerhard Starsich
Münze Österreich

Eine volkswirtschaftliche Studie 
zum Thema Bargeld präsentierte 
rechtzeitig zum Weltspartag die 

Münze Österreich. Der Generaldi­
rektor der Münze Österreich, Ger­
hard Starsich, meint: „Wertmäßig 

betrachtet, war im Jahr 2017 
die volkswirtschaftliche Bedeu­
tung des Bargelds als Wertauf­
bewahrungsmittel für Haushalte 
ähnlich hoch wie jene der zwei 

wichtigsten Wertpapierarten.“ 64
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T +43 (0)1 878 28-1111
www.buwog.com

SIE SUCHEN EINE 
WOHNUNG?
ERSTE WOHNMESSE IM MAK 
11. NOVEMBER 2018
WEISKIRCHNERSTRASSE 3, 1010 WIEN
EINTRITT FREI

Inserat-97x78mm.indd   1 22.10.2018   14:03:01

Austro Tower Gebäude wird Ende 2021 zur 
Schnittstelle der Verkehrsinfrastruktur. 66
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Doppel-Gold 
für EHL.
Die Auszeichnung 
für höchste Qualität.

www.ehl.at

  
 Wir leben

Immobilien.
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Traum und Wirklichkeit  
beim Geldanlegen
Österreicher zeigen Interesse an vielen verschiedenen ertragreichen  
Investmentformen – und landen dann doch zumeist beim mageren Sparbuch.

60  Financenet� Freitag, 2. November 2018
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Diskrepanz
24% der Be-
fragten ziehen 
eine Wertpapier-
veranlagung in 
Betracht, aber 
lediglich 16% 
handeln auch 
danach – eine 
Differenz von 
33%.

33%

D
ie Österreicher ha-
ben Interesse an 
ertragreichen Ver-
anlagungen wie In-
vestmentfonds, Ak-

tien und andere Wertpapiere. 
– Die schlechte Nachricht: Der 
Wunsch bleibt oft bloß Vater 
des Gedankens – nur rund zwei 
Drittel setzen den Wunsch auch 
in die Realität um. Diese Ergeb-
nisse zeitigt eine aktuelle Um-
frage der UniCredit Bank Aus-
tria zum Anlageverhalten der 
Österreicher. 

Ungeliebtes Risiko
Die Umfrage hat vier wesentli-
che Anlegertypen herauskris-
tallisiert und zeigt eine nach 
wie vor weitverbreitete Schwel-
lenangst bei Anlageformen, die 

attraktive Renditechancen bei 
einem gewissen Risiko verspre-
chen. 

Auf Basis eines hohen Si-
cherheitsbedürfnisses setzen 
weiterhin 60% der Befragten 
in Österreich auf traditionelle 
Spareinlagen, obwohl lediglich 
42% nach wie vor tatsächlich 
Interesse an dieser Anlagevari-
ante zeigen. Also es sparen um 
44% der Befragten mehr, als sich 
dafür tatsächlich interessieren. 

So finden zwar 45% der Be-
fragten, dass Immobilieninvest-
ments interessant und sinnvoll 
sind, aber nur 22% können ihr 
Geld auch tatsächlich in Beton-

gold anlegen – also satte 49% 
weniger, als eigentlich Interesse 
zeigen. 24% ziehen Wertpapier-
veranlagungen in Betracht, aber 
lediglich 16% handeln auch da-
nach. Ergibt eine Differenz von 
stattlichen 33%. Die Umfrage 
ortet für dieses Ergebnis drei 
Ursachen: Gewohnheit, Vermei-
dung von Komplexität und die 
Gewichtung von Risiken.

Realverluste geschluckt
Wie eine Analyse des Chefvolks-
wirts der UniCredit Bank Aust-
ria, Stefan Bruckbauer, zeigt, las-
sen Österreichs Haushalte noch 
immer rund die Hälfte ihres 
Geldvermögens in Einlagen und 
nur ein Viertel in Wertpapieren 
veranlagt. 

In den letzten fünf Jahren 
stand dabei ein jährlicher realer 
Verlust bei Einlagen von rund 
2,5 Mrd. € einem realen Ertrag 
von ebenfalls rund 2,5 Mrd. € 
pro Jahr bei Wertpapieren ge-
genüber. Diese negative Bilanz 
bei Einlagen wird sich aus heu-
tiger Sicht heuer und zumindest 
die nächsten beiden Jahre noch 
verschärfen. 

Zentraler Notgroschen …
Dieser Befund wird ergänzt 
durch die aktuelle Umfrage, die 
zeigt, dass für die große Mehr-
heit der sparenden Bevölkerung 
Sparmotive wie „Notgroschen“ 
oder „für die Kinder sparen“ zen-
tral sind und damit jede Vermei-
dung von Verlustrisiken häufig 
im Vordergrund steht. 

45% der Befragten zählen 
zur Gruppe der „Vorsichtigen“, 
denen Wertpapierveranlagun-
gen schlicht zu unsicher sind 

Markus Kosche  
UniCredit Bank Austria

Auftrag, Schwellenangst vor 
Umstieg auf chancenreichere 
Veranlagungsformen zu nehmen.

und die aufgrund ihres hohen 
Sicherheitsbewussteins auch 
den realen Kaufkraftverlust ih-
res Vermögens bewusst in Kauf 
nehmen. 

Zusätzliche 17% der Befragten 
sind keinesfalls gewillt, Risiken 
in der Veranlagung einzugehen. 
Diese sogenannten Risikover-
meider haben in der Regel ne-
gative Erfahrungen in der Ver-
gangenheit in erster Linie mit 
Investments in Einzeltitel und 
Aktien gemacht. Zu den „Mode-
raten“ zählen 34% der Befrag-
ten, die in der Regel aufgrund 
persönlicher Finanzberatung 
positive Erfahrungen auch mit 
Wertpapierinvestments und an-
deren alternativen Veranlagun-
gen gemacht haben. 

… und Glücksgefühle
Hier zeigt sich in O-Tönen auch 
die Zufriedenheit mit gelungener 
Veranlagung wie „Glücksgefühl, 
wenn ich die monatliche Vermö-
gensaufstellung mache“ oder 
„der Erfolg ist groß bei höherer 
Rendite und kalkulierbarem Ri-
siko“. Eine weitere, sehr kleine 
Gruppe sind die sogenannten 
Risikofreudigen, zu denen nur 
vier Prozent der Befragten zäh-
len, meist jung und mit positiven 
Investment-Erfahrungen, die 
häufig auch durch eigene Ent-
scheidungen sehr erfolgreich 
veranlagt haben. 

„Diese Umfrage zeigt sehr gut, 
dass ein Wechsel der Veranla-
gungsform für viele unserer 
Kunden einen großen Schritt 
bedeutet“, sagt Markus Kosche, 
Vertriebsleiter Privatkunden, 
Geschäftskunden und Freie Be-
rufe der UniCredit Bank Austria.
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••• �Von Reinhard Krémer 

WIEN. Die Österreich-Ergebnis-
se der euroraumweiten Umfrage 
über das Kreditgeschäft präsen-
tierte jetzt die Oesterreichische 
Nationalbank (OeNB). 

Dabei zeigt sich, dass der  
aktuelle Kreditboom vom ge-
stiegenen Finanzierungsbedarf 
infolge der kräftigen Investiti-
onstätigkeit der heimischen Un-

ternehmen getrieben wird. Die 
Bruttoanlageinvestitionen leg-
ten 2016 und 2017 real um 4,3% 
bzw. 3,9% zu, die Ausrüstungsin-
vestitionen sogar um 10,6% bzw. 
4,6%. 

Same Procedure as last year
Die OeNB erwartet für 2018 eine 
ähnlich gute Konjunktur wie 
im vergangenen Jahr. Steigen-
de globale handels- und wirt-

schaftspolitische Risiken wer-
den das Wachstum in weiterer 
Folge jedoch bremsen.

Konditionen attraktiv …
Die starke Kreditnachfrage 
durch österreichische Unterneh-
men trifft auch auf anhaltend 
attraktive Konditionen, so die 
OeNB. Seit Mitte 2016 haben die 
Banken die Margen für durch-
schnittlich risikoreiche Kredite 

– hauptsächlich aus Wettbe-
werbsgründen – kontinuierlich 
gesenkt.

Im Privatkundengeschäft ver-
läuft die Entwicklung modera-
ter. Langfristig betrachtet, zieht 
die Nachfrage nach Wohnbau-
krediten sowie Konsum- und 
sonstigen Krediten seit 2010 
tendenziell an. 

… auch für Private
Seit Mitte 2017 ist es, den Um-
frageergebnissen zufolge, je-
doch kaum noch zu merklichen 
Nachfrageänderungen gekom-
men. Wie im Unternehmenskun-
dengeschäft hat sich auch im 
Privatkundengeschäft die Wett-
bewerbssituation der Banken 
zugunsten der Kreditnehmer 
ausgewirkt. 

So wurden die Margen für 
durchschnittlich risikoreiche 
Wohnbaukredite von den Ban-
ken ab 2017 immer weiter gelo-
ckert – auch im dritten Quartal 
2018. Beleuchtet wurden auch 
das erweiterte Programm des 
Eurosystems zum Ankauf von 
Vermögenswerten und der ne-
gative Einlagenzinssatz. Fazit: 
Dieses belastet die Ertragslage 
der Banken, hatte aber auch po-
sitive Einflüsse auf Liquidität 
und Finanzierungsbedingungen. 
Der negative Einlagenzinssatz 
drückt die Ertragslage.

WIEN. Der Firmen-Compass 
und seine dazugehörigen Pro-
dukte werden im Internet zu 
einem großen Ganzen: dem 
Wirtschafts-Compass. Eine 
erneuerte Benutzeroberfläche 
und intelligente neue Suchmög-
lichkeiten wie die gleichzeitige 
Suche nach Firmen, Gewerbebe-
trieben und Vereinen und eine 
eigenständige Personensuche 
mit gleichzeitiger Suche über 

Firmen-, Gewerbe- und Vereins-
funktionen. Ein Autocompleter 
bietet eine Vorschlagsliste für 
noch schnellere Suchergebnisse. 

Der Wirtschafts-Compass 
startet am Abend des 13. No-
vember und ist über die gewohn-
te Einstiegsseite erreichbar:  
compass.at. Im Rahmen der Pro-
duktivsetzung werden die Com-
pass-Services zwischen 18 und 
22 Uhr nicht erreichbar sein. (rk) Compass-Geschäftsführer Hermann Futter präsentiert ein kurzes Produktvideo.
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Die Kreditbremser
Konjunktur lässt Nachfrage nach Unternehmenskrediten 
boomen – noch, denn Risiken drücken aufs Wachstum.

Wirtschafts-Compass startet
Am Abend des 13. November geht’s los.

Seit Ende 2016 ist die Nachfrage nach Unternehmenskrediten aufgrund der guten Konjunktur stark gestiegen.
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WIEN. Creditreform hat erst-
mals für Österreich die jähr-
lichen Unternehmensausfälle 
gemessen. Das Ziel der vorlie-
genden statistischen Ausfallstu-
die ist, anhand der Ausfallraten 
die derzeitige Risikosituation 
österreichischer Unternehmen 
zu beleuchten.

Lag die Ausfallrate am Hö-
hepunkt der Wirtschaftskrise 
im Jahr 2009 bei 1,7%, so fielen 

2017 nur mehr 1,23% der heimi-
schen Unternehmen aus. Und: 
Je jünger ein Unternehmen, 
desto höher ist die Ausfallwahr-
scheinlichkeit, desto höher auch 
das Risiko eines Forderungsaus-
falls für die Gläubiger. Beträgt 
bei Unternehmen, die jünger als 
zwei Jahre sind, die Ausfallrate 
3,74%, so sind nur 0,7% der Un-
ternehmen „älter zehn Jahre“ 
von Ausfällen betroffen. (hk)

••• �Von Helga Krémer 

WIEN. Seit 1995 stieg die Ver-
schuldung der österreichischen 
Haushalte laut OeNB von 66% 
auf 91%, jeder Zweite sei bereits 
privat verschuldet. Hier müsse 
man bei Erziehung und Bildung 
ansetzen, meint Gerhard Star-
sich, Generaldirektor der Mün-
ze Österreich, und warnt davor, 
Kinder vor Finanziellem gar 
schützen zu wollen: „Wenn es 
um Geld geht, gilt aber die Regel: 

Es ist nie zu früh, mit der finan-
ziellen Ausbildung der Kinder zu 
beginnen. Genau wie Lesen und 
Schreiben lernen, sollten Kinder 
wissen, wie man mit Geld um-
geht – Taschengeld ist da ein 
hervorragendes Übungskapital.“

Geld regiert die Welt
Zwei Studien hat die Münze 
Österreich dazu in Auftrag ge-
geben: „Taschengeld und finan-
zielle Bildung“ sowie „Die volks-
wirtschaftliche Bedeutung des 

Bargelds“. Dieses sei das von 
Konsumenten am häufigsten 
verwendete Zahlungsmittel in 
Österreich – mehr als vier Fünf-
tel aller Zahlungen werden mit 
Bargeld getätigt. 

Erschreckendes Detail der 
„Taschengeld“-Studie: Finanzi-
elle Bildung spiele in der Schule 
keine große Rolle, im Unterricht 
werde nur selten über Geld ge-
sprochen. „Finanzielle Bildung 
sollte fixer Bestandteil der Er-
ziehung sein“, fordert Starsich.
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Erste Group

SSD-Emission  
per Blockchain
WIEN. Erste Group und 
Asfinag haben die erste in 
Europa zur Gänze digital 
abgewickelte Emission 
eines Schuldscheindar-
lehens (kurz: SSD) über 
eine Blockchain-Plattform 
durchgeführt. Dabei kam 
erstmals die von der Erste 
Group entwickelte digitale 
Emissionsplattform zur 
Anwendung. Sie basiert auf 
Hyperledger Fabric, der von 
Linux Foundation geschaf-
fenen Blockchain-Lösung 
für Unternehmen.

Schönherr

Neue Task Force 
für den Krisenfall

WIEN. Seine über die Jahre 
erworbene Expertise im 
Bereich „Corporate Inves-
tigations & Crisis Manage-
ment“ hat Schönherr nun 
in einer eigenen Task Force 
gebündelt. Das Team be-
steht aus Rechtsexperten 
aus den Bereichen Kartell-
recht, Datenschutz, Cyber 
Security, Arbeitsrecht sowie 
Wirtschaftskriminalität und 
deckt alle Aspekte des Kri-
senmanagements ab. 

„Wir haben interne Er-
mittlungen bereits für etli-
che Unternehmen aus dem 
Finanz-, Gesundheits- und 
Bauwesen und in der Pro-
duktions- sowie Öl- und 
Gasindustrie durchgeführt“, 
so Christoph Haid, Schön-
herr Partner und Leiter der 
neuen Task Force. 
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Lernt Umgang mit Geld!
Vieles wird in der Schule gelehrt – manch Unnützes ist im Lehrplan 
zu finden. Finanzielle Bildung sucht man leider vergebens. 

Ausfallraten sinken spürbar
Risikosituation der österreichischen Wirtschaft.

Münze Österreich-Generaldirektor Gerhard Starsich: „Finanzielle Bildung sollte fixer Bestandteil der Erziehung sein!“
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DIE VERMIETUNGSLEISTUNG KONZENTRIERT SICH AUF MODERNE FLÄCHEN AN ETABLIERTEN STANDORTEN

Der Boom der etablierten Bürocluster in der Bundeshauptstadt
Wo Tauben 
sind … Auf dem 
Wiener Büro­
markt gibt es  
seit Jahren einen 
kontinuierlichen 
Aufschwung 
weniger Büro­
cluster, die 
dank optimaler 
Verkehrsanbin­

dung, exzellen­
ter Infrastruktur, 
herausragender 
Architektur 
und auch dank 
ihres Images als 
prestigeträchtige 
Firmenstandorte 
über dem Markt­
schnitt liegende 
Wachstumsraten 

und höhere 
Mietpreise 
erzielen.
Als Beispiele 
dafür führt der 
EHL Büromarkt­
bericht Wien den 
Austria Campus 
(siehe nächste 
Seite), Viertel 
Zwei, Quartier 

Belvedere (QBC, 
The Icon Vienna) 
und den Wiener­
berg u.a. mit 
Euro Plaza an. 
Die Dominanz 
dieser wenigen 
Lagen sei zuletzt 
sogar noch 
größer gewor­
den. (pj)
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••• �Von Paul Christian Jezek

WIEN. Die Flächenproduktion 
auf dem Büromarkt befindet 
sich im zweiten Halbjahr auf 
einem neuen Rekordhoch. Ein 
soeben erschienener Marktbe-
richt von EHL Immobilien weist 
für heuer eine Fertigstellung von 
Büroobjekten mit ca. 260.000 m² 
Gesamtnutzfläche aus, und etwa 
235.000 m² davon entfallen al-
lein auf das vierte Quartal. 

Die Neuflächenproduktion er-
reicht damit ihren Höhepunkt, 
2019 wird das Neubauvolumen 
mit ca. 46.000 m² neuen Büro-
flächen dafür vergleichsweise 
niedriger ausfallen.

„Wir verzeichnen im zweiten 
Halbjahr das höchste Fertig-
stellungsvolumen an Büroflä-
chen seit mehr als zehn Jahren“, 
erklärt Stefan Wernhart, Ge-
schäftsführer der EHL Gewer-
beimmobilien GmbH.

„Umso bemerkenswerter ist 
es, dass dieser Schub an Neu-
bauobjekten bereits in einem 
Ausmaß von teilweise über 70 
Prozent vom Markt absorbiert 
worden ist und die Leerstands-
rate im Gesamtmarkt aktuell 
nur bei 5,1 Prozent liegt.“ 

Die Ursachen
Dies sei zum einen auf die gute 
Konjunktur zurückzuführen, 

zum anderen mache sich auch 
der Nachholbedarf aus den Vor-
jahren bemerkbar, in denen die 
Neubauleistung kontinuierlich 
niedriger als die Vermietungs-
leistung ausgefallen ist.

Die neuen Büroflächen sind 
durchwegs einem sehr hohen 
Qualitätsstandard in erstklassi-
gen Büroregionen zuzuordnen. 
Dies habe mehrere Effekte auf 
den Gesamtmarkt, so Wernhart. 

„Die hochwertigen und zum 
Teil großvolumigen Neubaupro-
jekte haben zahlreiche Firmen 
motiviert, bereits länger geplan-
te Umzugspläne zu realisieren. 
Ein breites Angebot an modernen 
Flächen steht zur Verfügung, das 

auch den hohen internationalen 
Standards standhält. Großvolu-
mige Abschlüsse in neu errichte-
ten Büroimmobilien haben auch 
die Durchschnittsmieten in Wien 
von 14,40 auf 14,80 €/m² steigen 
lassen.“

Die Konsequenzen
Projekte an Top-Standorten 
verstellen vielfach den Blick 
darauf, dass auch Bestandsim-
mobilien in durchschnittlichen 
Lagen vom aktuellen Marktauf-
schwung profitieren.

So gab es auch bedeutende 
Abschlüsse in adaptierten Be-
standsobjekten abseits der boo-
menden Bürocluster.

Büros auf neuen Höhen
Extrem starkes zweites Halbjahr mit der Fertigstellung von 250.000 m² 
in Wien; auch Lagen „abseits“ entwickeln sich überraschend gut.

Perspektive
Gute Chancen 
prophezeit EHL 
dem „noch 
vergleichs­
weise kleinen 
Bürostandort 
in der Seestadt 
Aspern, die sich 
als Wohnlage 
steigender Be­
liebtheit erfreut 
und die Ansied­
lung hochwerti­
ger Büroarbeits­
plätze nach sich 
ziehen wird“.©
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80 Prozent VERMIETET 

Flughafen-Nähe 
als Top-Argument
WIEN. Von 28.000 m² Büro­
flächen im Austro Tower 
sind bereits 80% an Austro 
Control und Asfinag, die mit 
12.800 m² größter Mieter 
wird, vermietet. 

Mehr denn je möchte der 
staatliche Straßeninfra­
strukturbetrieb nahe der 
wichtigen Verkehrsadern A1, 
A2, A4, A21, A22, A23 und 
in unmittelbarer Nachbar­
schaft zur neuen ÖAMTC-
Zentrale Kompetenzen bün­
deln. Der Austro Tower soll 
technisch alle Vorzüge bie­
ten, die sich aus innovativer 
Gebäudeplanung ergeben 
und die sich Mitarbeiter in 
einer modernen, digitalen 
Arbeitswelt wünschen. 

Die neue Zentrale
„Wir legen im Austro Tower 
unsere drei großen Wiener 
Bürostandorte zusammen“, 
erklärt Vorstandsdirektorin 
Karin Zipperer. „Damit er­
reichen wir drei wesentliche 
Ziele: ein modernes und 
funktionales Arbeitsumfeld, 
kürzere Wegzeiten und eine 
effiziente Kombination all 
unserer Services und Kom­
petenzen.“ (pj)

WIEN. Mitte des Jahres konn­
te sich Soravia in einer öffent­
lichen Ausschreibung für die 
Vergabe des Hochhausprojekts 
Austro Tower am Standort 1030, 
Schnirchgasse 17, gegen zahl­
reiche Mitstreiter durchsetzen.

Neben der neuen Zentrale für 
die heimischen Luftfahrt- und 
Flugsicherungsexperten der 
Austro Control wird auch die 
Asfinag ab Fertigstellung im 
November 2021 hier ihr Head­
quarter beziehen.

Hohe ökologische Standards
Dank innovativer Planung soll 
sowohl beim LEED-Standard 
wie auch bei der ÖGNI-Zertifi­
zierung jeweils Platin erreicht 
werden. 

In unmittelbarer Nähe zu 
großen Verkehrsadern wie der 
A4, die den Flughafen mit der 
Innenstadt verbindet und zu­
gleich die wichtigste Straße in 
die Slowakei und nach Ungarn 
darstellt, wird das neue Land­
mark auch öffentlich (U3, Linie 

18), zu Fuß und per Fahrrad gut 
zu erreichen sein. 

 „Wir sind stolz, nach der Re­
alisierung von TownTown und 
dem Baustart von Triiiple nun 
dieses Stadtentwicklungsgebiet 
vollenden zu können“, sagt CEO 
Erwin Soravia. „Als höchstes Ge­
bäude im Osten der Stadt wird 
der Austro Tower zum weithin 
sichtbaren Aushängeschild.“

Nur noch 20 Prozent zu haben
Mit der Asfinag und der Austro 
Control kommen zwei wesentli­
che Infrastrukturbetreiber unter 
ein Dach. 

„Zwei hochqualitativ agieren­
de Gesellschaften bekommen 
damit auch eine zeitgemäße 
moderne Außenwirkung“, meint 
Bundesminister Norbert Hofer. 

„Auf beide Unternehmen kom­
men in den nächsten Jahren vie­
le Herausforderungen zu. Unser 
Ziel muss es sein, dass Österreich 
im Bereich der Flugsicherung 
seine europäische Vorreiterrolle 
weiter ausbaut.“

22.100 m² sind bereits ver­
mietet, nur noch 20 Prozent der 
ausschließlich gewerblich nutz­
baren Flächen befinden sich so­
mit noch auf dem Markt.

Der Vertrieb erfolgt durch die 
ivv Immobilien Verkauf und 
Vermietungs GmbH, die mit 
Argumenten wie vierstöckiger 
Parkgarage sowie beachtlicher 
Gastro-Landschaft wirbt. (pj)
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Austro Tower-Start
Das 136 m hohe Gebäude wird ab Ende 2021 zur neuen 
Schnittstelle der heimischen Verkehrsinfrastruktur.

Klaus Schierhackl (Asfinag), Erwin Soravia, BM N. Hofer, Erich Hohenberger, Heinz Sommerbauer (Austro Control, v.l.).

Schon fix eingemietet
Asfinag-Vorstand Klaus  
Schierhackl beim Spatenstich 
zum Austro Tower.
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Daten & Fakten

Der Austro Tower in Zahlen
BGF oberirdisch 		  43.400 m2

Mietfläche Büro 		  28.000 m2

davon noch frei		    5.900 m2

Vermietet an Asfinag  
und Austro Control		

80%

Konferenzzentrum  
und Gastronomie		

1.500 m2

Stellplätze		  225
Stockwerke	 oberirdisch	 38 
	 unterirdisch	   4
Fertigstellung		  2021
Quelle: Soravia
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WIEN. Zum elften Mal hat das 
Aluminium-Fenster-Institut 
(AFI) in Zusammenarbeit mit IG 
Architektur und Architekturstif-
tung den Aluminium-Architek-
tur-Preis (AAP) ausgeschrieben.

„Mit dem AAP werden innova-
tive, herausragende architekto-
nische Leistungen ausgezeich-
net, welche die gestalterischen 
sowie technischen Möglichkei-
ten von Aluminiumprofilen auf-

zeigen“, erklärt AFI-GF Harald 
Greger. „Beurteilungskriterien 
sind technische und ästhetische 
Aspekte sowie Lebenszyklusbe-
trachtungen, Nachhaltigkeits-
konzepte und Gebäudezertifi-
zierungen.“ Den AAP2016 erhielt 
pool Architektur für das Wohn- 
und Bürohaus „Hernalser“ (Bild).

Die Preisverleihung findet am 
15.11. im Dachgeschoss des Jus-
tizpalasts statt. (pj) 

WIEN. Das Büro-Bestandsge
bäude im Quartier Lände 3 
fasst rund 50.000 m² Mietflä-
che. Derzeit sind u.a. das Wiener 
Verkehrsamt und der Hauptver-
band der Sozialversicherungs-
träger im Gebäude präsent, das 
mit der Volksbank Wien nun zu 
rund 95% vermietet ist. 

Die Volksbank Wien wurde von 
der Anwaltskanzlei Vavrovsky 
Heine Marth beraten, CA Immo 
wickelte mit Unterstützung ih-
rer internen Rechtsabteilung ab.

Das Gebäude bietet neben ei-
nem angeschlossenen Parkhaus 
mit rund 1.450 Stellplätzen u.a. 
eine von der SV Group betriebe-
ne Kantine, einen Kindergarten 
sowie für alle Mieter unent-
geltlich nutzbare Seminar- und 
Sporträume mit Duschen.

Ein kurzer Blick zurück
Die Immobilie ist seit 2004 im 
Eigentum von CA Immo und 
wurde bis 2010 von Siemens ge-
nutzt.

Nach dem Auszug von Sie-
mens ins neue Headquarter 
wurden die Flächen revitalisiert; 
von 2011 bis 2017 war die Post 
Ankermieter des Gebäudes.

Ein kurzer Blick nach vorn
Vor dem Hintergrund der been-
deten Fusionsgespräche mit der 
Immofinanz hat die CA Immo 
per 1.11. Keegan Viscius in den 
Vorstand berufen und das Man-
dat von CEO Andreas Quint bis 
zum 31.12.2021 verlängert. (pj)
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GREENPASS GOLD 

Spatenstich für 
„Flair in the City“
WIEN. In Atzgersdorf 
entsteht ab nun direkt 
angrenzend an den Bruno 
Morpurgo-Park ein neues 
Wohnensemble. „Flair in the 
City“ wird Einzelhäuser und 
reihenhausartige „Stadtvil-
len“ rund um ein Biotop so-
wie rund 50 Wohnungen mit 
großzügigem Raumangebot 
umfassen.

Die ganze Anlage ist in 
den Süden ausgerichtet, 
der direkt anschließende 
Park gewährleistet unver-
baubares Grün. Pool und 
Relax-Zonen am Dach mit 
Weitblick in alle Richtungen 
runden das Leben auf der 
Sonnenseite ab.

Spannende Nachbarschaft
Als direkt angrenzender 
Nachbar entsteht „Flair 
City Living“ im Auftrag 
der LLB Immo Kapitalan-
lagegesellschaft, der Im-
mobilienfondsgesellschaft 
der Liechtensteinischen 
Landesbank Österreich, für 
einen Immobilienfonds der 
VBV – Vorsorgekasse AG.

Für beide Projekte, deren 
Fertigstellung mit Ende 
2020 geplant ist, wurde 
erstmalig in Österreich als 
Auszeichnung für ökolo-
gisch und klimatechnisch 
besonders geplante Nach-
haltigkeit das Greenpass 
Gold-Zertifikat vergeben. (pj)
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Big Deal für die CA Immo 
Die Volksbank Wien wird per Ende 2019 langfristig rund 14.000 m² 
Bürofläche in der Dietrichgasse/Haidingergasse beziehen.

Aluminium-Architektur-Preis
Gemeinschaftsmarke Alufenster zeichnet aus.

Rund um das Büro-Bestandsgebäude an der Erdberger Lände hat sich ein belebtes innerstädtisches Areal entwickelt.
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  Marketing & Media – hier findest du alle Experten
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Onlinehandel Zahl der 
gefälschten Medikamente 
nimmt weiter zu 71

Investition Pharmafirma 
Montavit investiert in Tirol 
4,5 Mio. Euro 74

Kur-Projekt „Vivamayr“ von 
Hannes Androsch baut im 
Salzkammergut ein Hotel 76

Reform Ministerin Beate Hartinger-Klein 
macht Ernst mit der Kassenreform. 

Infektionen Millionen erkranken jährlich an  
Klinikkeimen, sagt L&R-Manager Gschlössl. 70 72
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Erkältungszeit heizt der 
Pharmabranche ein
Auch wenn die Zahl der Impfungen zurückgeht: Die  
Erkältungszeit ist eine umsatzstarke Zeit für die Branche. 
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Pharmaboss  
tritt zurück

Ian Read 
Der langjährige Chef des Phar-

makonzerns Pfizer, Ian Read, tritt 
von seinem Amt zurück. Zum 1. 

Jänner 2019 wird er die Konzern-
führung an den bisher für das 

operative Geschäft zuständigen 
Vorstand Albert Bourla abgeben.
Read bleibt dem Pharmariesen 
erhalten und wird Verwaltungs-
ratschef. Er leitet den Konzern 

seit acht Jahren. Es sei nun Zeit, 
einen Wechsel einzuläuten.
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••• �Von Martin Rümmele

WIEN. In Österreichs Sozialver-
sicherungssystem wird kräftig 
umgerührt: Unbeeindruckt von 
Protesten in der Begutachtung, 
schickte die Bundesregierung 
ihre Kassenreform fast unverän-
dert Richtung Parlament. Künf-
tig soll es nur noch fünf statt 21 
Sozialversicherungsträger ge-
ben. Die Arbeitnehmer verlieren 
an Einfluss, Selbstständige und 
Beamte bleiben in ihren Kassen 
unter sich.

„Es ist gelungen“, frohlockte 
Gesundheitsministerin Beate 
Hartinger-Klein (FPÖ) vor dem 
Ministerrat über den Beschluss 
der Regierungsvorlage. Bundes-
kanzler Sebastian Kurz (ÖVP) 
sprach von einem der zentralen 
Projekte der Regierung. Man 
habe noch rund 40 Konkreti-
sierungen vorgenommen, beim 
Ziel sei man trotz „Angst- und 
Panikmache“ hartnäckig ge-
blieben. Kritik hatte es davor 
vom Rechnungshof, von Verfas-
sungsexperten des Justizminis-

teriums und auch Experten des 
Vizekanzlers gegeben. Weder das 
Einsparungsziel von einer Milli-
arde Euro noch die Verfassungs-
mäßigkeit seien nachvollziehbar, 
war die vernichtende Kritik.

Dass man „in etwa eine Mil-
liarde“ einzusparen gedenke, 
bekräftigte Kurz allerdings. 
„Aus einer Verwaltungsmilliar-
de wollen wir in Zukunft eine 
Patientenmilliarde machen“, 
versprach auch Vizekanzler 
Heinz-Christian Strache (FPÖ). 
Die Zahl ist allerdings auch laut 
türkis-blauen Kabinettsangaben 
eine reine Schätzung. 

Gemäß der Regierungsvorlage 
werden die neun Gebietskran-
kenkassen zu einem einzigen 
Träger namens Österreichische 
Gesundheitskasse zusammen-
gefasst. Die Bundesregierung 
verkauft ihre Reform vor allem 
über die massive Reduktion der 
Kassenfunktionäre. Tatsächlich 
wird hier stark eingegriffen und 
die Stärke der Arbeitnehmer auf 
eine Parität mit den Dienstge-
bern zurückgestutzt. 

Die Regierung will die Sozialversicherungen schlanker machen. Selbst Experten bezweifeln allerdings, dass die Pläne so umsetzbar sein werden. 
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Kassenreform fix
Die Regierung zieht die Kassenreform  
trotz Expertenkritik wie geplant durch.
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PHARMA 

Fälschungen  
nehmen zu 

WIEN. Die jährliche Akti-
onswoche gegen gefälschte 
und geschmuggelte Medika-
mente, die heuer im Oktober 
lief, hat in Österreich einige 
illegale Präparate zutage 
gefördert. Der größte Auf-
griff erfolgte beim Zollamt 
Flughafen Wien, wo 423 kg 
Dopingmittel im Wert von 
rund 23.000 € sichergestellt 
wurden, wie das Bundes-
kriminalamt mitteilte. Die 
Pakete waren fälschlicher-
weise als Elektroschalter 
deklariert, so das BK. 

Riesiger Markt
Internationale Rechtshil-
feersuchen wurden einge-
leitet, und die kriminelle 
Organisation bei der Staats-
anwaltschaft Korneuburg 
angezeigt. Die Ermittler 
hofften, hier noch mehr he-
rauszufinden. Weltweit gab 
es 859 Verhaftungen in 116 
Ländern. 3.671 Webseiten, 
auf denen illegale Arznei-
mittel angeboten worden 
sind, wurden geschlossen.

Arzneimittelfälschungen 
sind mittlerweile zu einem 
boomenden Geschäftszweig 
geworden, wo bereits mehr 
Geld umgesetzt wird als 
beim Drogenhandel. Laut 
Weltgesundheitsorganisa-
tion WHO sind es weltweit 
pro Jahr rund 91 Mrd. €. 
(red)
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••• �Von Karina Schriebl 

WIEN. Derzeit „dümpelt“ die  
Virusgrippe in Wien noch bei 
um die 5.000 Neuerkrankungen 
pro Woche dahin. Doch das kann 
sich schnell ändern. 2016/2017 
waren in Wien am Gipfelpunkt 
der Epidemie in einer Woche 
20.000 Neuerkrankungen an 
Virusgrippe und grippalen In-
fekten hochgerechnet worden. 
2017/2018 zeigte sich ein Maxi-
mum von 14.000 Neuerkrankun-
gen.

Impfbereitschaft sinkt
Vergangenes Jahr waren nur 
um die sechs Prozent der Ös-
terreicher gegen die Influenza 
geimpft. Das ergeben die neues-
ten Zahlen des Österreichischen 
Verbandes der Impfstoffherstel-
ler. Der Grund: Vergangenes Jahr 
hatten die Experten der Weltge-
sundheitsorganisation (WHO) 
die Häufigkeit beziehungsweise 
die Art der zirkulierenden In-

fluenza B-Viren falsch voraus-
berechnet oder eingeschätzt. 
Deshalb wirkte die Dreifach-
Vakzine gegen die Influenza B 
nur mangelhaft. Trotzdem wird 
die jährliche Influenza-Impfung 
für alle, die sich schützen wol-
len, empfohlen. 2018/2019 wird 
es aber keine österreichweite 
Influenza-Impfaktion geben.

Insgesamt ist die Erkäl-
tungszeit für die Apotheken 

und Pharmaunternehmen aber 
auch ein gutes Geschäft. Markt
beobachter schätzen allein die 
Umsätze mit rezeptfreien OTC-
Produkten gegen Erkältungen 
und zur Stärkung des Immun-
systems sowie Vitaminpräpa
rate auf mehr als 170 Mio. € 
pro Saison. Der Höhepunkt der 
Erkältungszeit liegt jeweils 
zwischen den Monaten Oktober 
und April. 

Erkältungssaison 
läuft langsam an
Die Erkältungszeit ist nicht nur eine Belastung für Betroffene 
und Firma. Sie ist auch ein wichtiger Wirtschaftsmotor. 

Impfsaison 
Die Impfbereit­
schaft sinkt 
– Experten emp­
fehlen allerdings 
zum Schutz 
vor Grippe eine 
entsprechende 
Influenza-Imp­
fung.©
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Hintergrund 

Starke Gruppe  
in Österreich 
WIEN. Als Lösungsanbieter 
für komplexe Anforde-
rungen in der Pflege und 
Versorgung von Patienten 
entwickelt, produziert und 
vertreibt die Lohmann & 
Rauscher Unternehmens-
gruppe (L&R) Produktlösun-
gen und Service-Konzepte 
in den Kerngeschäftsfeldern 
Wundversorgung und Un-
terdrucktherapie, Binden 
und Verbände sowie Set-
Systeme und Hygiene. Der 
Konzern mit Headquarters 
in Österreich und Deutsch-
land ist 1998 aus der Fusion 
der Familienunternehmen 
Lohmann und Rauscher 
entstanden und hat seither 
den Umsatz von einst 300 
Mio. € auf zuletzt 604 Mio. 
€ mehr als verdoppelt. Die 
Gründerfamilien halten 
nach wie vor je 50% am  
Konzern. 

18.000 Produkte
Die Unternehmensgruppe 
vertreibt insgesamt 18.000 
verschiedene Produkte – 
50% davon werden wertmä-
ßig in den 49 Konzerngesell-
schaften produziert, sagt 
L&R-Konzernchef Wolfgang 
Süßle im medianet-Inter-
view. (rüm)

••• �Von Martin Rümmele 

WIEN. Die Zahl der Infektionen 
in Spitälern steigt. Dabei macht 
der Anteil von operationsassozi-
ierten Wundinfektionen mit rund 
17% einen erheblichen Anteil 
aus. Im Gegensatz zu anderen 
Ländern wird in Österreich un-
ter Spitals- und Hygieneexperten 
seit Langem diskutiert, ob OP-
Abdeckungen aus Einwegmate-
rialien oder Mehrwegtextilien 
besser und sinnvoller sind. Für 
Gerald Gschlössl, Vertriebsleiter 
des Medizinprodukteunterneh-
mens Lohmann & Rauscher Ös-
terreich, geht der Trend zuneh-
mend auch in Österreich hin zu 
Einweg-Systemlösungen.

Vorteile für Einweg
Er ist von den Vorteilen über-
zeugt: „Einweg-Medizinproduk-
te wurden zuvor nie benutzt, 
mögliche Rückstände früherer 
Einsätze kann es also nicht ge-
ben.“ Um eine optimale Keimbar-
riere zu gewährleisten, müssen 
die Materialien für Mikroben 
undurchlässig sein, frei von Mi-
kroorganismen und organischen 
Rückständen sowie flusenfrei, 
flüssigkeitsundurchlässig, reiß-, 
zug- und druckfest. Eine unstrit-
tige Entscheidungshilfe für die 
Wahl der eingesetzten Materi-
alien ist jedenfalls die Europä-
ische Norm 13795. Werden die 
darin definierten Anforderungen 
erfüllt, sind Einweg- und Mehr-
wegmaterialien aus infektions-
präventiver Sicht als zumindest 
gleichwertig anzusehen – wenn-
gleich einige jüngst veröffent-
lichte internationale Arbeiten 
zeigen, dass Einweg-Mäntel und 
-OP-Abdeckungen bei einer Rei-
he von Operationen mit einer 
niedrigeren Infektionsrate asso-
ziiert sind als Mehrwegproduk-
te. So zeigte etwa eine im Jour-
nal of Cardiothoracic Surgery 
erschienene Studie, dass das 
Auftreten von Infektionen in der 

Gruppe mit Einweg-OP-Mänteln 
um 67,86% niedriger ausfiel. 

Ein weiterer Grund für die 
Verschiebung ist aber auch ein 
pragmatischer: „Das ist auch 
bedingt durch einen Generatio-
nenwechsel. Viele Anwender, die 
Praktika und Einsätze im Aus-
land hatten, wo überwiegend 
mit Einweg gearbeitet wird, 
sehen Einweg als Selbstver-
ständlichkeit“, sagt Gschlössl. 
Der Trend gehe zudem auch weg 
vom reinen Produkt-Verkauf hin 
zu kompletten Lösungs-Paketen 
und Set-Systemen, sagt L&R-
Expertin Astrid Fitz-Dieber. 
Hintergrund ist nicht zuletzt der 
wachsende Kostendruck in Spi-
tälern, der die Träger nach Ein-
sparpotenzialen suchen lässt.

72 h ealth economy� Freitag, 2. November 2018

OP-Material schützt
4,1 Millionen Europäer erkranken jedes Jahr an Klinikkeimen. 
Gerade in Operationssälen ist die Infektionsgefahr groß.

Bis zu 17% aller Spitalsinfektionen 
sind operations-assoziierte Wund-
infektionen, sagt L&R-Österreich 
Manager Gerald Gschlössl.

Headquarter in Österreich
Lohmann & Rauscher-CEO 
Wolfgang Süßle setzt auch auf 
Stärken des Standorts Österreich.
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Astrid Fitz-Dieber  
Produktmanagerin 
OP-Setsysteme L&R

Der Kostendruck in 
Spitälern steigt.  
Träger suchen des-
halb auch nach  
Komplettlösungen.



Digitale Innovationen verändern Business- und Privat leben 
mit rasender Geschwindigkeit. Jeder ist betroffen. 
Das verbindet. Deshalb heißt es ab sofort: Wissen teilen 
und gemeinsam � t für die Zukunft werden. Auf dem Health 
Care Symposium 2018 am 12. November 2018 im 
Novomatic Forum Wien pro� tieren Teilnehmer in exklusiven 
Gesprächsrunden von den aktuellsten Erkenntnissen aus 
entscheidenden Themenbereichen:

• Wirtschaftsstandort Österreich
• Innovation & Forschung
• Digitalisierung

Internationale und heimische Experten diskutieren in drei 
Panels offen und branchenübergreifend u. a. die Bedeutung 
von Innovation und Forschung für die wirtschaftliche Ent-
wicklung und thematisieren Herausforderungen, die im 
technischen, sozialen und ökonomischen Bereich zu be-
wältigen sind. 

Erlebbar gemacht wird die Zukunft der Pharmawirtschaft 
durch digitale Best-Practice-Beispiele, die aufzeigen wel-
chen Beitrag die Digitalisierung zur Ef� zienzsteigerung im 
Gesundheitswesen ermöglicht. 

Details und Anmeldung: www.pharmig-academy.at

YES, WE INNOVATE!
DIE ZUKUNFT DER PHARMAWIRTSCHAFT IN ÖSTERREICH & EUROPA
Montag, 12. November 2018, Novomatic Forum Wien
www.pharmig-academy.at

„Digital Healthcare-Lösungen sind wichtige 
Meilensteine für eine moderne Gesundheits-
vorsorge. Die Digitalisierung ermöglicht 
effektivere Strukturen, die Patientinnen und 
Patienten im Therapie-Selbstmanagement 
ihrer Krankheit unterstützen.“

MAG. BEATE HARTINGER-KLEIN
Bundesministerium für Arbeit, Soziales, Gesundheit 
und Konsumentenschutz
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„Wir wollen den Wirtschaftsstandort 
Österreich dort hinbringen, wo er 
hingehört: an die Spitze in Europa. 
Davon pro� tieren die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter in den heimischen 
Unternehmen und ihre Familien.“

MAG. FLORIAN FRAUSCHER, MLS
Bundesministerium für Digitalisierung 
und Wirtschaftsstandort

„Die Digitalisierung ist allgegenwärtig 
und niemand kann sie stoppen. 
Für diejenigen, die sie sehen, birgt sie 
unheimlich viel Potenzial. Denjenigen, 
die sie übersehen, kann sie das 
Leben kosten.“

FLORIAN GSCHWANDTNER, MSC, MA
Runtastic

„Rapidly advancing science is delivering 
innovative solutions, treatments and cures 
for the pressing needs of patients, our 
healthcare systems and wider society. 
Austria, with its thriving biotech clusters 
has an active role to play.“

BARBARA FREISCHEM
Executive Director of European Biopharmaceutical 
Enterprises (EBE), a specialised group of EFPIA

WIRTSCHAFTSSTANDORT ÖSTERREICH INNOVATION / FORSCHUNG DIGITALISIERUNG

KEYNOTE SPEAKER

MAG. BEATE 
HARTINGER-KLEIN

BUNDESMINISTERIUM FÜR ARBEIT, 
SOZIALES, GESUNDHEIT UND 

KONSUMENTENSCHUTZ

OHNE INNOVATION 
KEINE ZUKUNFT!

 HEALTH CARE 

SYMPOSIUM 2018
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WIEN. Die Wiener Biotech-Firma 
Themis Bioscience plant einen 
Börsengang – allerdings nicht 
in Wien, sondern in Amsterdam. 
Der Schritt aufs Börsenparkett 
soll zwischen 35 und 55 Mio. € 
einbringen. Mit dem Emissions-
erlös soll ein Impfstoff gegen 
das Chikungunyafieber weiter-
entwickelt werden, berichtete 
die Finanznachrichtenagentur 
Bloomberg. 

Erst Anfang des Jahres hatte 
sich Themis Bioscience frisches 
Geld für die Entwicklung von 
Impfstoffen gegen das Zika-
Virus und andere durch Stech-
mücken übertragene tropische 
Infektionskrankheiten geholt. 
In der Finanzierungsrunde vom 
Jänner schossen der New Yorker 
Investmentfonds GHIF sowie die 
bestehenden Investoren 10 Mio. 
€ zu. (ag/iks)

ABSAM. Das nachhaltige Wachs-
tum des Arzneimittelherstellers 
Montavit in Absam stellt eine 
große Herausforderung an die 
Kapazität der Produktionsanla-
gen dar, genauso wie an die Or-
ganisation und ihre Arbeitsplät-
ze: 195 Mitarbeiter waren Ende 
September in Österreich gemel-
det, 63 Mitarbeiter mehr als 
2013, nicht nur in der Produktion 

der Arzneimittel, sondern viele 
in Forschung und Entwicklung, 
in Qualitätssicherung, aber auch 
in Marketing und Verkauf. 

„Montavit benötigt hochquali-
fizierte Mitarbeiter, um die am-
bitionierten Ziele zu erreichen. 
Dieses Bürogebäude ist wieder 
ein Meilenstein, um attrakti-
ve Arbeitsplätze zur Verfügung 
zu stellen“, sagt Firmenchef  

Oswald Mayr. Im Produktportfo-
lio nehmen Eigenentwicklungen 
einen besonderen Stellenwert 
ein. Die Schwerpunkte und Stär-
ken liegen in der Urologie, Gynä-
kologie und Allergietherapie so-
wie im Bereich der pflanzlichen 
Arzneimittel. Das fünfgeschos-
sige Gebäude wird eine Fläche 
von rund 1.800 m2 haben und  
4,5 Mio. € kosten. (iks)

74  health economy� Freitag, 2. November 2018

Investition 

Androsch baut 
weiteres Kurhotel
VÖCKLABRUCK. In Stein-
bach am Attersee (Bezirk 
Vöcklabruck) ist die Errich-
tung eines Luxus-Kurhotels 
geplant. Der Industrielle 
und ehemalige Vizekanzler 
Hannes Androsch hat dieser 
Tage dem Gemeinderat die 
Pläne präsentiert, die ein 
Gesundheitszentrum mit 60 
Betten in Weißenbach vor-
sehen. Von der Klientel zielt 
man auf gestresste Manager 
und Oligarchen, berichtete 
die Oberösterreichischen 
Nachrichten.

Internationale Gäste
Der Kur-Betreiber „Viva-
mayr“, der Androsch und 
seiner Familie gehört, hat 
bereits in Maria Wörth 
(Kärnten) und in Altaussee 
(Steiermark) zwei Kurhotels. 
Dort setzt man für interna-
tionale Gäste auf die soge-
nannte F.X.-Mayr-Medizin, 
welche als eine der strengs-
ten Kuren gilt. Auf einem 
6.500 m2 großen Grundstück 
soll das Hotel im Ganzjah-
resbetrieb entstehen. 100 
Angestellte wären geplant, 
dabei rechnet man mit einer 
90%igen Auslastung. (red)
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Montavit baut kräftig aus 
Das Tiroler Familienunternehmen Montavit investiert 4,5 Mio. € in 
ein neues Bürogebäude. Die Zahl der Mitarbeiter soll steigen.

Biotechfirma plant Börsegang
Themis Bioscience strebt an Amsterdamer Börse.

Der Arzneimittelhersteller Montavit baut den Standort in der Nähe von Innsbruck kräftig aus und sucht neue Mitarbeiter.
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  Gehörst du dazu?



„Keine Wartezeiten
bei Topärzten   
und alles unter  
einem Dach!“

Bei Mediclass legen Sie Ihre Gesundheit in die 
Hände von Profis.

Jetzt gleich informieren unter Tel: 01/890 45 20  
oder www.mediclass.com

Ihre Vorteile:

° Gesund-Club managt Ihre Gesundheit ° Alles unter einem Dach ° Leistbare 
Privatmedizin ° Ärzte nehmen sich Zeit für Sie ° Termine ohne Wartezeit  

° Premium Gesundheits-Check ° Eine Telefonnummer für alle Anliegen
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WIEN. Die Wiener Gebietskran-
kenkasse startet zum Beginn der 
kalten Jahreszeit in den Praxen 
für Allgemeinmedizin eine In-
formationskampagne über An-
tibiotika. Die WGKK will damit 
Ärzte bei ihrer Aufklärungsar-
beit über die Notwendigkeit des 
sorgsamen Antibiotikaeinsatzes 
bei Patienten unterstützen. Da-
mit soll sowohl die Gesundheits-
kompetenz der Versicherten ge-

stärkt, als auch der Bildung von 
Resistenzen gegen Antibiotika 
Einhalt geboten werden.

Die WGKK unterstützt mit 
dieser Kampagne die „Antibiotic 
Stewardship Initiative“ der 
Weltgesundheitsorganisation. 
Diese wirbt seit Jahren intensiv 
weltweit für einen sorgsamen, 
rationalen Umgang mit den ver-
fügbaren Antibiotika, sagt Ob-
frau Ingrid Reischl. (red)

••• �Von Martin Rümmele 

WIEN. Die Ärztekammer hat ein-
mal mehr vor einem Mediziner-
Mangel gewarnt. Kommendes 
Jahr würden zehn Prozent aller 
Haus- und Fachärzte mit Kas-
senvertrag in Pension geschickt 
werden, weil dann die Alters-
grenze endgültig in Kraft trete, 
die vor zehn Jahren mit einer 
Übergangsfrist gesetzlich be-
schlossen wurde, erklärte Hel-
ga Azem, Vertreterin der Kurie 

der niedergelassenen Ärzte in 
der Ärztekammer. „Da kommt 
jetzt ein großes Versorgungs-
problem.“ Die Bundesregierung 
sollte sich das Gesetz anschau-
en und die Regelung aufheben, 
dass die Kassenärzte mit 70 ih-
ren Kassenvertrag verlieren.

„Platz für Junge“
Die zuständige Ministerin  
Beate Hartinger-Klein verwies 
in einer Stellungnahme darauf, 
dass Verträge verlängert wer-

den könnten, „sollte es zu einem 
Versorgungsengpass kommen“. 
Grundsätzlich müsse man aber 
auch „darauf achten, dass die 
jungen Ärzte zu Kassenstellen 
kommen und nicht in das Aus-
land abwandern“, meinte sie. 
Generell sieht sie aber keinen 
Handlungsbedarf für sich: „Für 
die Vergabe von Planstellen sind 
die regionalen Ärztekammern 
und Gebietskrankenkassen zu-
ständig“, richtete sie den Ärzten 
aus.
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Kampagne 

Versicherung wirbt 
für gesundes Essen
GRAZ. Es ist erwiesen, dass 
immer mehr Menschen den 
Bezug zu frischen Lebens-
mitteln verloren haben. 
Fast Food und Convenience- 
Produkte sind nicht mehr 
die Ausnahme, sondern die 
Regel geworden. Damit geht 
jedoch nicht nur Know-how 
in der Zubereitung frischer 
Lebensmittel verloren, son-
dern auch das Bewusstsein 
für die Qualität unserer 
Nahrungsbestandteile. 

Bewusstsein schaffen
In einer breit angelegten 
Kampagne möchte die Mer-
kur Versicherung dem entge-
genwirken. Sie ermöglicht in 
einer einzigartigen Koope-
ration mit dem Sternekoch 
Konstantin Filippou (Bild) 
und dem Koch-Abo-Dienst 
Marley Spoon allen Interes-
sierten, sich frische Zutaten 
zum schnellen Nachkochen 
von Rezepten auf höchstem 
Niveau quasi direkt in die 
Küche liefern zu lassen. „Es 
geht uns vor allem darum, 
ein Bewusstsein für den 
Wert von selbstgekochten 
Gerichten mit frischen Zuta-
ten zu schaffen“, erklärt Ge-
rald Kogler, Generaldirektor 
der Merkur Versicherung. 
Wer sich selbst hinter den 
Herd stelle, behalte die Kon-
trolle über die verwendeten 
Lebensmittel und bestimme 
somit selbst, wie gesund er 
sich ernährt. (red)
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Mediziner-Mangel wächst
Die Ärztekammer warnt, dass 2019 rund zehn Prozent der Haus-
ärzte in Pension gehen. Die Ministerin sieht sich nicht zuständig.

Kampagne zu Antibiotika
Ärzte sollen Medikamente sorgsamer einsetzen.

Der Ärztemangel ist aus Sicht der Ärztekammer und vieler Experten ein Problem der kommenden Jahre.

©
 A

PA
/H

er
be

rt 
P

fa
rr

ho
fe

r



medianet.at

EB-X 2018 Fachkonferenz 
Employer Brand Experience 
kommt nach Wien 80

Perfect Match Wo Lehrling 
und Betrieb einander finden: 
Lehrlings-Castings 82

Pionier Einst leitete Markus 
Platzer das U4, heute die ‚Casa 
Leben im Alter‘-Gruppe 84

Gold Sponsor Bronze Sponsor

THEMENFOKUS 

„FUTURE OF WORK“          
mit neuen Ideen und Konzepten 

für die Arbeitswelt der Zukunft

Die Zukunft Personal Austria ist 
der führende HR-Marktplatz und 
Treffpunkt der Community in 
Österreich.

13.–14. Nov. 2018 
Messe Wien

www.zukunft-personal.com

Bronze Sponsor
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© Lisa Resatz

Auch Führung ist  
eine Dienstleistung
Leadership Report: „Sinn“ in der Arbeit zieht Mitarbeiter 
an. Nicht die Struktur entscheidet, sondern die Kultur. 
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Hikmet Ersek
WU Manager des Jahres 2018 

Am kommenden Dienstag,  
6. November, zeichnet die WU 

den erfolgreichen Manager, Prä-
sidenten und CEO von Western 
Union, Hikmet Ersek, als „WU 

Manager des Jahres 2018“ aus. 
Im Anschluss an die Ehrung dis-
kutieren Hikmet Ersek und WU-

Forscherin Heike Mensi-Klarbach 
vom WU-Institut für Gender und 
Diversität in Organisationen über 
kulturelle Vielfalt als Erfolgsfaktor 

in Unternehmen.
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Top-Karriere 
Franz Kühmayer hat Physik 
und Informatik studiert und 
u.a. an der Kellogg School 
of Management, Chicago, 
und an der University of 
Washington, Seattle, Weiter-
bildungen absolviert.  
Seinen Schwerpunkt setzt er 
auf die Themenfelder Leader-
ship, Zukunft der Arbeit und 
Bildungswesen. Kühmayer 
unterrichtet an mehreren 
Hochschulen und publiziert 
regelmäßig.

Wie Leadership ab 2019 
funktionieren wird 
In seinem (bereits vierten) Leadership Report macht 
Franz Kühmayer die aktuellen Veränderungen  
der Arbeitswelt an- und begreifbar. 

••• �Von Paul Christian Jezek

D
er Österreicher Franz 
Kühmayer blickt auf 
eine erfolgreiche in-
ternationale Karriere 
als Führungskraft 

zurück, die ihn u.a. nach Boston 
und Paris geführt hat. 

Heute verbindet er inspirie-
rende Perspektiven mit konkre-
ten Lösungen im Schnittpunkt 
zwischen Trendforschung und 
Unternehmensberatung und 
kombiniert gelegentlich durch-
aus provokant seine langjähri-
ge Erfahrung als erfolgreicher 
Top-Manager mit einem frechen 
Blick unter die Oberfläche und 
in die Zukunft. Für seinen neuen 
Leadership Report trat Kühmay-
er u.a. den Weg nach Kalifornien 
an – doch er kam recht ernüch-
tert von seiner Recherchereise 
ins Silicon Valley zurück. 

Im Westen nichts Neues?
Eine Erkenntnis Kühmayers 
aus dem Silicon Valley: Benefits 
binden junge Talente nur kurz-
fristig; nur die Vision, die ein Ar-
beiten mit Sinn verspricht, zieht 
Mitarbeiter an und hält sie auch 
langfristig. So rauschhaft das 
Leben und Arbeiten erscheint, 
so sehr fußt die Mentalität auf 
dem Leistungsprinzip – es gibt 
nur Gewinner oder Verlierer. 
Nicht die Struktur 

© Zukunftsinstitut
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ist entscheidend, sondern die  
Kultur: Führung wird als 
Dienstleistung verstanden, um 
jedem die bestmöglichen Vor-
aussetzungen zu schaffen, um 
über sich hinauszuwachsen.

Eine wahrlich goldene Zukunft
„Der Mittelstand ist das Herz 
der Wirtschaft in der D-A-CH-
Region“, stellt Kühmayer fest. 
Mittelständler sind meist „Hid-
den Champions“: Unternehmen, 
die zwar wenig bekannt sind, 
aber Großartiges leisten. 

Und sie sind hervorragende 
Arbeitgeber: Der Mensch zählt, 
Verantwortung ist selbstver-
ständlich, die Nähe zu Produkt 
und Kunden ist gegeben. Wer 
einen sinnvollen und erfüllen-
den Job sucht, findet ihn im 
Mittelstand. Zudem schafft die 
Digitalisierung neue Tools und 
Services, mit denen mittlere und 
kleine Betriebe an die globalen 
Big Player anschließen können.

Emotionen beim Leadership
Die Forderung nach mehr Herz-
blut im Leadership ist ein Plä-
doyer für mehr Leidenschaft, 
Humanismus und Ganzheitlich-
keit. Es gilt, sich seiner eigenen 

Emotionen bewusst zu werden 
und einen ernsthaften Zugang 
zur Empathie zu finden – jen-
seits der Instrumentalisierung. 

Führungsarbeit entwickelt 
sich zu einem umfassend 
humanistischen Prinzip – künf-
tig findet Leadership dort statt, 
wo Identität, Vision und Werte 
nachhaltig verhandelt werden.

(Selbst-)Verantwortung
Hierarchisch organisierte Un-
ternehmen mit eindeutigen Job-
beschreibungen verschwinden 
mehr und mehr.

Im digitalen Zeitalter definie-
ren Mitarbeiter ihre Aufgaben 
und setzen sich ihre Ziele selbst, 
sie übernehmen zugleich auch 
mehr Selbstverantwortung. 

Dabei verantworten sie sich 
jedoch nicht mehr gegenüber 
ihren Vorgesetzten, sondern ge-
genüber der Organisation und 
ihren großen Zielen.

Kreatives Nichtstun
Wer längere Zeit nichts tut, 
gilt als faul. Allerdings steu-
ern wir durch die zunehmende 
Digitalisierung auf eine grund-
legende Veränderung unseres 
Wirtschaftssystems hin: Die 
Automatisierung zahlreicher 
Prozesse wird dem arbeitenden 
Menschen mehr freie Zeit er-
möglichen. 

Nun gilt es, Strategien zu ent-
wickeln, diese neu gewonnene 
Zeit nicht zu vertrödeln, sondern 
sinnvoll zu nutzen, um Kreativi-
tät zu fördern.

ProAging und Global Work
Um Krisen zu meistern, bedarf 
es Erfahrung. Aus diesem Grund 
ist es für Firmen wichtig, auf die 
Weisheit älterer Mitarbeiter zu 
setzen und sie im Unternehmen 
zu halten bzw. zu reintegrieren.

Weiters ist es laut Kühmayer 
an der Zeit, spielerische Firmen
kulturen zu etablieren. „Die 
Kreativökonomie ist dabei, den 
Gegensatz zwischen ernsthaf-
ter Arbeit und freudvollem Spiel 
aufzulösen.“ Nur wer richtig 
spielen kann, kreiert Neues und 
treibt Innovation voran.

Diversity Management
Zahlreiche Organisationen ha-
ben erkannt, wie wichtig ein 
achtsamer Umgang mit sich 
selbst und unter Kollegen ist. 
Aus gutem Grund entwickelt 
sich Mindfulness zu einem Be-
standteil der allgemeinen Bil-
dung, und die Unternehmen 
bieten zunehmend Kurse und 
Trainings dafür an.

Last but not least besteht 
eine zentrale Führungsaufgabe 
in der Förderung eines produk-
tiven Miteinanders von Men-
schen mit unterschiedlicher 
Herkunft, sozialem und kultu-
rellem Background sowie diffe-
rierenden Lebensstilen – denn 
die Vorteile der Vielfalt sind 
mannigfach!

Top-aktuelle Leadership-Trends
Cohesive Leadership 
In einer zunehmend 
fragmentierten 
Gesellschaft wird es 
für Führungskräfte zur 
wichtigsten Aufgabe, 
für mehr Zusammen-
halt zu sorgen. Diese 
gemeinschaftsorien
tierte Führung beruht 
auf dem PEP-Prinzip: 
Purpose, Education, 
Participation – Sinn, 
Bildung, Teilhabe.

VanLife – VanWork 
Mobiles Arbeiten von 
unterwegs, wann und 
wo man will, selbst
bestimmt ohne Chef 
– für digitale Nomaden 
ist dieser Wunschtraum 
Realität geworden. 
Mit ihrem Konzept der 
Ortsunabhängigkeit 
schaffen sie auch 
geistige Frei-Räume: 
Sinn und Bedeutung 
von Arbeit treten in den 
Vordergrund.

Bewegte Beweger 
Die Rolle von Human 
Resources verändert 
sich: Künftig gilt es 
nicht nur, Personal
verantwortung zu 
übernehmen, sondern 
Agilität nach innen und 
außen vorzuleben so-
wie eine Schlüsselrolle 
in der Symbiose von 
Mensch und Techno
logie einzunehmen.
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Entkoppelung  
der Arbeit

Franz Kühmayer  
Career-Experte

Unsere Freude an der Arbeit 
wird massiv ansteigen, 
und das wird auch zu einer 
gesellschaftlichen Neube-
wertung führen. Uns geht 
nämlich nicht die Arbeit aus, 
sondern maximal die bezahlte 
Erwerbsarbeit, wie wir sie 
heute kennen.
Dass gesellschaftlich ent-
scheidende Tätigkeiten wie 
etwa Krankenpfleger oder 
Lehrer deutlich niedriger 
bezahlt sind, als Investment-
banker oder Unternehmens-
berater, wird sich ändern: 
Was persönlich und gesell-
schaftlich wertvoll ist, wird 
auch entsprechend entlohnt 
werden. 
Die Digitalisierung bringt uns 
also menschlich und gesell-
schaftlich Segensreiches. 
„Wir arbeiten, um uns selbst 
und die Gesellschaft zu 
verbessern“, heißt es in ‚Star 
Trek‘ – diese Utopie des 24. 
Jahrhunderts könnte schon 
viel rascher Realität werden.

Leadership Report 2019 
Franz Kühmayer, Oktober 2018,  
100 Seiten, ISBN 978-3-945647-54-7
� www.zukunftsinstitut.de

Im Kern digitaler 
Transformation steht 
nicht die Implemen-
tierung digitaler 
Technologien, son-
dern neues Verständ-
nis von Führung.

Franz Kühmayer
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WIEN. Employer Branding goes 
agile, und Jurgen Appelo goes 
EB-X: Im Wiener Palais Wert-
heim präsentieren Deba und 
spring Messe Management Mit-
te November Arbeitgebermarken 
im Kontext der digitalen Ära. 

Hier begegnen die Teilnehmer 
echten Pionieren der Employer 
Branding-Szene. Das Programm 
ist praxisnah: Die Themenrou-
ten Identity & Branding, Sour-
cing & Recruiting, Culture & 
Transformation und Retention 
& Engagement mit jeweils vier 
parallelen Sessions ermöglichen 
das Zusammenstellen einer indi-
viduellen „Playlist“. 

Keynote: Jurgen Appelo
Ist das Branding-Dilemma in 
agilen Transformationen ver-
meidbar? Welche Auswirkun-
gen zeigen sich in Bezug auf 
Digital und Future Fitness der  
Mitarbeitenden?

Für diese Themen holt sich 
Deba den Guru für Management 

3.0 und Agile Organisationen, 
Jurgen Appelo, an Bord. 

Mit seinem Unternehmen Agi-
lity Scales erfindet Appelo die 
Zukunft der organisatorischen 
Agilität; als Seriengründer, er-
folgreicher Unternehmer, Autor 
und Speaker ist Appelo ein Pio-
nier des Managements, der kre-
ativen Unternehmen dabei hilft, 
im 21. Jahrhundert zu überleben 
und zu gedeihen.

Appelo rangiert auf Platz 40 
der Management- und Füh-
rungsexperten der Welt, ist ei-

ner der Top-100-Führungsred-
ner und sechsteinflussreichste 
Person im Bereich Agilität. Sein 
Blog wurde als drittbeliebtester 
Agile Blog der Welt eingestuft. 
(red)

Facts 
EB-X 2018
Ticket Der Kauf einer Eintrittskarte 
für die EB-X ermöglicht die Teilnahme 
an zwei Tagen Employer Brand Ex-
perience, feiern und netzwerken mit 
über 200 HR-Experten und HR zum 
Anfassen auf der „Zukunft Personal 
Austria“. � www.EB-X.at 
Deba berät auf dem Weg zur Arbeit-
gebermarke, bildet gemeinsam mit 
TU München und WU Wien Employer 
Brand Manager aus und organisiert 
die vielleicht größte Employer Bran-
ding Community der D-A-CH-Region. 
spring Messe veranstaltet Fach
messen, Konferenzen und Events 
u.a. im Bereich HR. � www.messe.org
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Team 7 

Lehrlingsinfotag: 
Früh übt sich …
RIED. Um Jugendlichen den 
Einstieg in die Berufswelt 
zu erleichtern und ihnen 
Freude an der Arbeit mit 
dem Werkstoff Holz und die 
Faszination echter Hand-
werkskunst zu vermitteln, 
lädt der Naturholzmöbel-
Experte Team 7 regelmäßig 
Schulklassen zu Informa-
tionsveranstaltungen und 
Schnuppertagen ein. Als 
einer der größten Arbeit-
geber der Region ist sich 
der oberösterreichische 
Ökopionier seiner gesell-
schaftlichen Verantwortung 
bewusst – und legt viel Wert 
auf die Nachwuchsförde-
rung. Team 7 wurde schon 
mehrmals als vorbildlicher 
Lehrbetrieb ausgezeichnet. 
Außerdem gewinnen Team 
7-Lehrlinge regelmäßig  
Medaillen bei Lehrlings-
wettbewerben. (red)

Stiftungsprofessur 

3 D-Druck an der 
Montanuni Leoben
LEOBEN/LINZ/GRAZ. An 
der Montanuniversität 
Leoben wird eine Stiftungs-
professur für „Additive 
Manufacturing“ (AM; 3-D-
Druck) eingerichtet. Die In-
dustriepartner voestalpine 
und Pankl Racing Systems 
investieren dafür gemein-
sam jährlich rund 700.000 
€. Die Mitfinanzierung der 
Industrie sei für die ersten 
fünf Jahre gesichert. (red)

©
 C

hr
is

tia
n 

D
om

s

Kurs auf die 
Zukunft der Agilität
Die Fachkonferenz Employer Brand Experience (EB-X) 
kommt am 13./14. November nach Wien.

Jurgen Appelo 
„Warum verschwenden wir unsere 
Zeit damit, zu lernen, wie man Unter-
nehmen führt, wenn sehr bald Com-
puter uns durch unser Arbeitsleben 
führen und uns helfen werden, unsere 
Teams zu leiten und zu verwalten?“
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  Kreative Jobs zu vergeben? Lass es uns wissen!
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an Betriebe vermitteln und ih-
nen so einen guten Start ins 
Berufsleben ermöglichen kön-
nen. Und ich gratuliere sowohl 
den Siegern des Castings zu den 
Jobaussichten, als auch den Un-
ternehmen zu den Jungtalenten, 
die sie sich geangelt haben.“

„Kritik an ÜBA deplatziert“
Anlässlich des Castings beton-
te Lackinger eindringlich, dass 
die grundsätzliche Kritik an der 
überbetrieblichen Lehrausbil-
dung (ÜBA) kontraproduktiv sei: 
„In den letzten zehn Jahren ist 
die Zahl der Lehrbetriebe um 
mehr als ein Viertel gesunken.“ 
Gleichzeitig werden aber immer 
mehr Stimmen laut, die in Ein-
richtungen wie dem BFI Wien 
eine Konkurrenz zu den Lehrbe-
trieben sehen. Lackinger: „Wir 
nehmen nicht der Wirtschaft 
die Lehrlinge weg. Bei uns lan-
den vielmehr diejenigen, die die 
Wirtschaft, aus welchen Grün-
den auch immer, nicht wollte.“ 

Angesichts der Leistungen 
der Jugendlichen im Zuge der 
Castings und der Tatsache, dass 
neun von zehn Lehrlingen mit-
hilfe des BFI Wien den Lehr-

abschluss schaffen, empfiehlt  
Lackinger daher: „Vielleicht soll-
te das eine oder andere Unter-
nehmen seinen Rekrutierungs-
prozess kritisch durchleuchten. 
Denn derzeit entgehen ihnen 
unzählige Rohdiamanten, die 
wir bis zur Lehrabschlussprü-
fung führen.“

Die Zahl der Betriebe, die 
Lehrlinge ausbilden, ist seit 
Jahren rückläufig und lag Ende 
2017 bei nur noch rund 29.000. 
In den letzten zehn Jahren sind 
rund 10.000 Ausbildungsbetrie-
be verloren gegangen. (red)

WIEN. Man wolle „nicht tatenlos 
zusehen, wie die Lücke zwischen 
Lehrstellen und Lehrstellensu-
chenden auseinanderklafft, son-
dern handwerklich interessierte 
Jugendliche direkt mit den fach-
kräftesuchenden Unternehmen 
zusammenbringen“, erklärt BFI 
Wien-Geschäftsführer Franz-
Josef Lackinger. Herausgekom-
men sind, in einer Kooperation 
mit Wirtschaftskammer Wien 
und AMS, drei Termine für soge-
nannte Lehrlings-Castings. 

Sport und Speeddating
An drei Terminen im Oktober und 
November hatten jeweils über 40 
Jugendliche die Möglichkeit, in 
berufsnahen theoretischen und 
praktischen Übungen zu zeigen, 
was in ihnen steckt – und Wiener 
Lehrbetriebe (Installateure, Elek-
triker, Maler/Tapezierer) auf sich 
aufmerksam zu machen. Vertre-
ten waren u.a. Porr, J.Stettner, 
Strabag, Rapid Wien und ÖBB.

Die Jugendlichen absolvier-
ten Deutsch-, Mathematik-, Lo-
gik- und Koordinationstests, 
fertigten ein Werkstück an und 
punkteten beim Speeddating 
mit Unternehmensvertretern 
aus Industrie und Gewerbe. „Im-
mer unter den kritischen Augen 
potenzieller zukünftiger Arbeit-
geber“, so Lackinger. Dieses Set-
ting bringe zahlreiche Vorteile 
mit sich: „Die Unternehmen aus 
Industrie und Gewerbe sparen 
sich langwierige Auswahlver-
fahren, und die Jugendlichen be-
kommen auf diese Art und Weise 
die Möglichkeit, sich abseits von 
Schulnoten zu präsentieren und 
ihre Sozialkompetenzen und 
Fertigkeiten in realen Bewer-
bungssituationen unter Beweis 
zu stellen.“ Als Resultat gab es 
im Zuge des Castings auch die 
ersten Einstellungsgespräche. 

Lackinger: „Wir bilden die 
Jugendlichen gern – und sehr 
erfolgreich – aus. Noch mehr 
freut es uns aber, wenn wir sie 

Abschluss-
quote 
Kein Lehrab-
schluss, keine 
Berufsperspek-
tive: Neun von 
zehn Jugendli-
chen, die keine 
Lehrstelle ge-
funden haben, 
schaffen mithilfe 
der überbetrieb-
lichen Lehr-
ausbildung am 
BFI Wien den 
Lehrabschluss.

Franz-Josef Lackinger  
Geschäftsführer BFI Wien

90%

Wir nehmen nicht der Wirtschaft 
die Lehrlinge weg. Bei uns lan-
den vielmehr diejenigen, die die 
Wirtschaft, aus welchen Gründen 
auch immer, nicht wollte.
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A Perfect Match
Wo Lehrling und Betrieb einander doch noch finden: 
BFI Wien veranstaltet „Lehrlings-Castings“.

Top 3 
Sieger in der 
Mitte: Muham-
met Öksüz 
(2.), Mustafa 
Koc (1.), Valid 
Yusupov (3., 
v.l.); dahinter die 
Jurymitglieder.
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WIEN. Der Mitgründer der Wie-
ner Jobvideo-Plattform what-
chado, Ali Mahlodji, zieht sich 
per Anfang 2019 aus dem Ma-
nagement des Start-ups zurück. 
Mitgründer Jubin Honarfar 
wird alleiniger Geschäftsfüh-
rer der Karriereplattform mit 
rund 50 Mitarbeitern. Mahlodji 
will sich fast sieben Jahre nach 
der whatchado-Gründung aus-
schließlich seiner Arbeit als EU-
Jugendbotschafter, Redner und 
Autor widmen. 

Prominente Investoren
Die Plattform whatchado hat 
einige prominente Investoren 
an Bord: Hilde Umdasch – Mit-
eigentümerin des Schalungs-

technik- und Ladenbaukon-
zerns Umdasch – ist via ihrer 
Alpex Beteiligungs GmbH laut 
Firmencompass mit 9,9% an 
whatchado beteiligt. Die Ex-
Siemens-Vorständin Brigitte 
Ederer hält 2,8%, Ex-National-
bank-Präsident Claus Raidl 
4,2% und der ehemalige Neos-
Abgeordnete Nikolaus Alm mit 
seiner Schmaltz GmbH rund 
6,6%. Mahlodji hält noch Antei-
le in Höhe von 14,0% und Jubin 
Honarfar rund 17,2%.

Größter whatchado-Gesell-
schafter ist die Romulus Con-
sulting GmbH des heimischen 
Start-up-Investors Johann 
Hansmann mit 21,8%. „In der 
Aufbauphase von whatchado 

war es ganz wichtig, dass Ali 
die Geschichte von whatchado 
erzählte und erklärte. Jubin hat 
schon in den letzten drei Jahren 
maßgeblich die Strategie ver-
antwortet und wird whatcha-
do erfolgreich weiterführen“, 

kommentierte Hansmann am 
Montag die Personalia in einer 
Aussendung. Jubin Honarfar 
ist seit Dezember 2013 in der 
whatchado-Geschäftsführung 
und seit März 2015 der CEO des 
Start-ups. (APA/red)
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Mahlodji geht
whatchado-Gründer Ali Mahlodji zieht sich aus 
Management zurück. Jubin Honarfar übernimmt.

#weareknapp

Jetzt Bewegung in Ihre 
Karriere bringen 

und bewerben.
 

knapp.com/karriere 

Wie schmeckt Moqueca? Wo befindet sich 
Carhenge? Jakob weiß das – als Inbetrieb-
setzer hat er die Welt bereist. Heute rockt er 
als Softwareentwickler die Welt der Logistik 
und entwickelt laufend neue Features für 
unsere Kunden. 

Lust auf ein starkes Team? Lust auf rich-
tig viele Möglichkeiten? Wir leben und at-
men Logistik. Als Teil des KNAPP-Teams 
arbeiten Sie an spannenden Projekten für 
Kunden in aller Welt und gestalten die Zu-
kunft der Logistik mit. Damit Sie Ihr Bestes 
geben können, legen wir Wert auf ein fami-
lienfreundliches Arbeitsumfeld, Freiraum für 
Kreativität und eine offene Unternehmens-
kultur. 

Entwicklung zählt.

Meine
 Features 

rocken.
HR_Inserat_199_136.indd   2 06.09.2018   14:19:03

Das Team 
Martin Babry, 
Head of Mar-
keting, Oliver 
Eger, Head of 
Business Deve-
lopment, Jubin 
Honarfar, CEO 
& Co-Gründer, 
Michael Gaugl, 
Digital Marketing 
Manager (v.l.) ©
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Prozent passt, sollte man einen 
anderen machen.“ Die ersten 
Wochen als U4-Geschäftsführer 
waren hart, abends und nachts 
arbeitete er am Umbau des Clubs 
mit, um 8 Uhr morgens fuhr er 
in die Bank, bis zum Ende der 
Kündigungsfrist. Danach hieß es, 
vier bis fünf Nächte den Laden 
schupfen und tagsüber Termi-
ne mit Lieferanten und Bürotä-
tigkeiten. Der Club florierte wie 
schon lange nicht, das Feiern 
zehrte aber an der Substanz. 
Platzer entschied sich, erneut die 
Branche zu wechseln und lande-
te im Sozialbereich.

Die Bewerbung für die Lei-
tungsposition eines Pflegewohn-
heims der Caritas kam aus einem 
Bauchgefühl heraus; prompt 
wurde er zum Bewerbungs-
frühstück eingeladen – und be-
kam nach einigen Runden den 
Job. Anfangs fiel es jedoch ihm 
schwer, mit den 120 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeitern – die 
meisten waren Frauen – richtig 
zu kommunizieren: „Ständig saß 
jemand weinend vor mir.“ Plat-

zer merkte, dass er mit der di-
rekten, mitunter etwas harschen 
Wortwahl aus der Eventbranche 
im Sozialbereich nicht weiter-
kam. „Ich habe begonnen, mich 
mit gewaltfreier Kommunikati-
on zu beschäftigen, habe neben-
bei eine Ausbildung zum Coach 
und Organisationsentwickler 
gemacht.“ Die Herausforderung 
war, dennoch authentisch und 
klar in der Sprache zu bleiben. 
Er brachte wieder Lebensfreude 
ins Pflegewohnheim, organisier-
te Oktoberfeste, Tanzabende und 
Punschstände und befasste sich 
eingehend damit, Arbeitsabläufe 
zu optimieren, um – ähnlich wie 
schon im U 4 – „den Menschen 
eine gute Zeit zu verschaffen“: 
„So anders ist es gar nicht. Egal 
in welcher Lebensphase, die 
Menschen wollen immer dassel-
be: dazugehören, lachen, wahr-
genommen werden.“ 

Mehr Mitbestimmung
Seit 2011 führt Platzer die Pflege-
wohnhäuser der „Casa Leben im 
Alter Gruppe“ und ist für mehr 
als 500 Mitarbeiter zuständig. 
Vor drei Jahren hat er begon-
nen, neue partizipative Arbeits-
prozesse einzuführen und Hier-
archien weiter abzubauen. „Die 
Wahrscheinlichkeit, dass ich als 
Geschäftsführer am Schreib-
tisch die richtige Entscheidung 
für den Pflegeassistenten im 
Wohnheim treffe, ist sehr ge-
ring“, sagt er. Die Mitarbeiter 
teilen sich selbst ihre Dienste 
ein, können, – wie er selbst es 
auch getan hat – auf Sabbatical 
gehen. „Wir probieren viel aus 
und schauen drei Wochen spä-
ter darauf, ob es funktioniert 
hat (Motto: Good enough to try!). 
Und wir versuchen step by step, 
die Entscheidungen stärker zu 
den Mitarbeitern zu verlagern.“ 
Nach drei Jahren beginnen die 
Veränderungen in Richtung 
Kulturwandel zu greifen, sagt  
Markus Platzer. (sb)

WIEN. Chefallüren sind Markus 
Platzer, dem Geschäftsführer 
der Pflegewohnhäuser der „Casa 
Leben im Alter Gruppe“ der  
Caritas, fremd. Sein Werdegang 
bescherte dem 41-Jährigen al-
lerdings spannende Erkenntnis-
se in Sachen Leadership. Nach 
dem VWL-Studium an der WU 
Wien begann er, im Finanzmi-
nisterium in der Budgetsektion 
zu arbeiten. „Ich dachte damals: 
Als Volkswirt bin ich genau da, 
wo ich sein will.“ Falsch gedacht. 
Als Platzer am dritten Arbeits-
tag vergaß, den Herrn Sektions-
chef ebenso anzusprechen, wur-
de er zum Rapport zitiert. Mit 
dem strikten, hierarchischen 
System konnte Platzer nicht viel 
anfangen und er wechselte in die 
Bankenbranche: „Das war schon 
besser passend, aber auch noch 
nicht ganz.“ 

Ein „Ausreißer“ im CV
Schließlich kam ein Anruf von 
Freunden, der Platzers Lebens-
lauf gehörig durcheinanderbrin-
gen sollte. „Sie sagten: Markus, 
wir haben das U4 übernommen.“ 

Das U4, das ist der legendäre 
Rock-Club in Wien-Meidling. 
Die Untergrund-Disco hatte ei-
nige Monate zuvor ihre Tore ge-
schlossen, die Freunde wollten 
sie nun wiederbeleben. Platzer 
half bei der Konzepterstellung, 
vier Tage später kam erneut ein 
Anruf: Der Geschäftsführer war 
abgesprungen, ob nicht er den 
Job haben wolle. Platzer holte 
wegen mangelnder Erfahrung in 
der Gastronomie einen befreun-
deten Catering-Unternehmer mit 
ins Boot und kündigte seinen Job 
in der Bank: „Das war noch vor 
der Finanzkrise und somit für 
die meisten unverständlich.“ Den 
Studierenden und Absolventen 
von heute will er mitgeben, dass 
„das, was die anderen sagen und 
das, was man wirklich tun soll-
te, nicht immer dasselbe ist. Ich 
denke: Wenn der Job nicht zu 85 
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Vom U4 in die Pflege
Einst leitete Markus Platzer den legendären Club „U4“, heute 
die Pflegewohnhäuser der „Casa Leben im Alter Gruppe“.

Pionier 
Der Absolvent 
des „Pioneers“-
Lehrgangs der 
WU Executive 
Academy setzt 
auf flache 
Hierarchien und 
einen Kultur-
wandel hin 
zur Selbst
verantwortung. „Nix pfeifen“ 

Platzer ab-
solvierte das 
Programm 
„Pioneers of the 
21st Century“ an 
der WU Execu-
tive Academy. 
Angehenden 
Führungskräften 
rät er zum Mut: 
„Ihr solltet euch 
wenig pfeifen.“

Infos dazu:  
www.executive­
academy.at/ 
pioneers

Der nächste 
Lehrgang startet 
am 5. November 
2018.
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JEDER VERDIENT  
EINEN GROSSARTIGEN 

ARBEITGEBER

Anmeldungen zur Zertifizierung ganzjährig möglich.

NEU: „Certified by Great Place to Work®“: 
Werden Sie ein Great Workplace, 

auch abseits des Wettbewerbs.

Einige Great Workplaces aus Österreich:

Great Place to Work® steht für mitarbeiterorientierte Arbeitgeberstandards 
 und ist Synonym für Orte, an denen Arbeit Freude und Sinn gleichermaßen 
macht.  Eine Great Place to Work® Zertifizierung beflügelt Ihr internes und 

externes Employer Branding – Sichtbarkeit, die unvergleichlich ist.

www.greatplacetowork.at/jetzt

Austrian Power Grid - AbbVie - Biogena - bluforce group 
Brichard Immobilien - DHL Express (Austria) - ERBER Group 

Ernst & Young - FLEX Althofen - HP Austria - ING-Diba Austria  
Infoscreen Austria - paysafecard.com Wertkarten - pixelart - runtastic 

VBV Vorsorgekasse - VTU Engineering - Weingut Scheiblhofer 
willhaben internet service - Worthington Cylinders 
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Gastbeitrag  
••• �Von Patricia Staniek 

WIEN. Mobbing und Cybermob-
bing sind keine Kavaliersdelik-
te. Das Leben kann dadurch zu 
einem Albtraum werden. Viele 
Gemobbte glauben, man könne 
ohnehin nichts tun und schwei-
gen. Doch Unternehmen sind 
verpflichtet, einzugreifen und zu 
handeln! Sie müssen ihrer Für-
sorgepflicht nachkommen. 

Der Modus Operandi
Mobbing am Arbeitsplatz nennt 
man zum Beispiel das Schika-
nieren, Beschimpfen oder Igno-
rieren von und durch Kollegen. 
Es soll Menschen entmutigen, in 
die Flucht schlagen, einschüch-
tern oder verletzen. Mobbing 
kann auch von Vorgesetzten 
eingesetzt werden oder sich 
gegen Vorgesetzte richten. Die 
gemobbte Person ist und bleibt 
meist der Unterlegene und kann 
sich kaum wehren. Nicht jeder 
Konflikt und nicht jeder Angriff 
fällt unter Mobbing. Die Mob-
binghandlungen müssen etwa 
über einen längeren Zeitraum 
und in einer bestimmten Stärke 
erfolgen, um als solche definiert 
zu werden. 

Sonderfall Cybermobbing
Beim Cybermobbing werden das 
Internet und insbesondere Soci-
al Media-Netzwerke als Platt-
form missbraucht. Sie eignen 
sich exzellent als viraler Nähr-
boden. Das Netz bietet Platz für 
fiese, hinterhältige Attackierer 
bis hin zu regelrechten „Psy-
chos“, die Seelen niedermähen, 
ihnen psychischen oder oft auch 
finanziellen Schaden zufügen. 
Wie Schwärme von Heuschre-
cken fallen Cybermobber über 
die Menschheit her. Sie stürzen 

sich nicht nur auf Einzelperso-
nen. Im Fadenkreuz stehen auch 
Organisationen. Cybermob-
bing endet manchmal mit dem 
Selbstmord von Erwachsenen, 
von Kindern und Jugendlichen.

Cybermobbing findet oft auf 
der psychischen oder verbalen 
Attackierebene seinen Einsatz. 
Drohungen, Belästigungen, ver-

teilen von Hater-Messages über 
zu diesem Zweck angelegte Fake-
Profile in den Sozialen Medien, 
Posten von peinlichen Fotos 
oder Videos sowie das Verbrei-
ten von Lügen und Gerüchten. 
Unter Jugendlichen ist auch das 
„Happy Slapping“ verbreitet:  
Jemand wird vor laufender Han-
dykamera geschlagen und das 
Video dann im Netz verbreitet.

Das Internet ist der Tummel-
platz für Unmutige, für Hass-
menschen, für Frustmenschen 
und Liebesverschmähte. Die 
Hemmschwelle ist gering. Auch 

der Unmutige bekommt es hin, 
eine anonyme E-Mail oder Pri-
vatnachricht abzusenden. Ein 
Klick mit der Maus, ein Bestä-
tigen mit der Entertaste, und es 
ist passiert. Go! Oft kennt man 
das Opfer nicht persönlich, oft 
hat einem das Opfer nichts ge-
tan, oft gab es nicht einmal eine 
persönliche Begegnung. Nichts 
rechtfertigt es. Das Publikum 
ist vorhanden, dankbar für Be-
spielung, und die Cybermobber 
versammeln auch noch viele 
Mithater bzw. Mittäter-Fans. 
Die Dynamik ist nicht zu unter-
schätzen! 

Was tun?
Es ist sinnvoll, sich einem Ex-
perten für Mobbing, etwa einem 
(Cyber-)Mobbingexperten oder 
Cyberdetektiv, anzuvertrauen. 
Prävention, Strategie, Abwen-
dungsprogramme, Imagearbeit, 
psychologische Betreuung: All 
das sind Themen, mit denen sich 
Unternehmen und Organisatio-
nen auseinandersetzen müssen. 
Auch Privatpersonen sollten kei-
ne Alleingänge machen.

Facts
Mobbing
Wird eine Person am Arbeitsplatz 
unter Kollegen oder zwischen 
Vorgesetzten und Mitarbeitern oft 
und während einer längeren Zeit mit 
dem Ziel und/oder dem Ergebnis des 
Ausgrenzens oder Vertreibens vom 
Arbeitsplatz direkt oder indirekt ange-
griffen, handelt es sich um Mobbing 
(engl. für anpöbeln“, „angreifen“ oder 
„schikanieren). 

Cybermobbing
Das bewusste Beleidigen, Bedrohen, 
Bloßstellen oder Belästigen mit elekt-
ronischen Kommunikationsmitteln wie 
dem Handy oder im Internet. 
� www.help.gv.at
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„Mobbing ist kein 
Kavaliersdelikt“
Viele Gemobbte denken, man könne ohnehin nichts tun. Doch 
Unternehmen müssen ihrer Fürsorgepflicht nachkommen.

Expertin 
Patricia Staniek ist Kriminologin, Profi-
lerin und Unternehmensberaterin.
 � www.patricia-staniek.com
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WIEN. Der Hausbetreuer Atten-
sam steigerte im Geschäftsjahr 
2017/18 den Umsatz um 8,7% auf  
einen Rekordwert von 66,9 Mio. € 
(Vorjahr: 61,6). Probleme bereitet 
dem familiengeführten Unter-
nehmen jedoch der Personalman-
gel in Westösterreich, so Firmen-
chef Oliver Attensam kürzlich in 
einer Pressekonferenz. 

Empathie und Service
Menschliche Aspekte, so Atten-
sam, seien unabdingbar für den 
Unternehmenserfolg – „vor al-
lem in der Reinigungsbranche, 
in der persönlicher Kontakt mit 
Menschen auf der Tagesordnung 
steht“. Empathie und Service 
seien kritische Erfolgsfaktoren, 

„weil Gebäudereinigung immer 
ein Handwerk bleiben wird“.  
Attensam setzt seit vielen Jah-
ren auf Personalentwicklung 
und Weiterbildungsangebote für 
seine Beschäftigten – diese um-
fassen u.a. die „5-Sterne-Ausbil-
dung für Kommunikation“ oder 
Deutschkurse, um die Integrati-
on zu fördern. 

Das stärke die Identifikation 
mit Attensam und habe schon 
zahlreiche „Servicehelden“ her-
vorgebracht, die dem Unterneh-
men und seinen Kunden einen 
Mehrwert bieten – im tagtägli-
chen Arbeitseinsatz oder auch 
mit neuen Produkten. Auf die 
steigende Anzahl an Single-
Haushalten etwa hat das Unter-

nehmen mit Dienstleistungen 
wie dem „Handyman“ – Hand-
werker für Kleinreparaturen – 
reagiert. Haushaltsbetreuung 
oder Einkaufshilfen für ältere 
Menschen werden 2030 vermut-
lich das Leistungsportfolio von 

Attensam verstärken. Attensam: 
„Es wird 2030 immer mehr digi-
tale Helferleins geben, die viele 
Arbeitsschritte erleichtern. Ziel 
sollte es sein, dass dadurch mehr 
Platz und Zeit für die menschli-
che Komponente entsteht.“ (sb)
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Wo es menschelt
Dem Personalmangel begegnet der Hausbetreuer 
Attensam mit Gespür für Kunden und Mitarbeiter.

BILDUNG. FREUDE INKLUSIVE.

WELCHE JOBS SIND ANGESAGT UND 
AUCH MORGEN NOCH GEFRAGT?

Über 3.000 Kurse im 
Bildungsprogramm.

Jetzt kostenlos 
anfordern!
www.bfi.wien

Google Analytics
Starts: 19.11.2018 und 11.03.2019
 
Online-Marketing
Starts: 19.11.2018 und 06.03.2019

E-Commerce Expert
Starts: 26.11.2018 und 11.03.2019

Projektmarketing
Start: 26.11.2018

Adobe After Effects Creative Cloud
Starts: 12.12.2018 und 30.01.2019

Marketing und Sales
Start: 18.02.2019

Eventmanagement – Praxis Pur! | Diplomlehrgang
Infoabend: 21.01.2019 | Start: 25.02.2019

Digital Marketing | Diplomlehrgang
Infoabend: 21.01.2019 | Start: 01.03.2019

Social Media ManagerIn | Diplomlehrgang
Infoabend: 28.01.2019 | Starts: 12.03. und 24.04.2019

Innovationsmanagement | Diplomlehrgang
Infoabend: 29.01.2019 | Start: 15.03.2019

Viele weitere kostenlose Info-Veranstaltungen des BFI Wien sind nur 
einen Klick entfernt: www.bfi.wien

Führungsteam 
Peter Schratten­
holzer, Ge­
schäftsführer 
Attensam Wien, 
und Oliver Atten­
sam, Geschäfts­
führer Attensam 
Unternehmens­
gruppe. ©
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••• �Von Eva-Louise Krémer 

FREIBURG/WIEN. Die Haufe 
Group übernimmt mehrheit-
lich Klaiton, die Wiener On-
line-Plattform zur Vermittlung 
hochqualifizierter Berater und 
Coaches. Das Freiburger Fami-
lienunternehmen Haufe bietet 
mittels Klaiton den Kunden die 
Möglichkeit, Coaching und Con-
sulting qualitätsgesichert und 
bedarfsgerecht einzukaufen.

Die fortschreitende Digitali-
sierung mit ihren vielfältigen 
Herausforderungen für Men-
schen und Organisationen stei-
gert den Bedarf an Consulting 
und Coaching enorm. Gleich-
zeitig erschweren mangelnde 
Qualitätsstandards und fehlen-
de Transparenz die Suche nach 
geeigneten Experten.

Intelligentes Matching
Das Bedürfnis, den passenden 
Berater oder Coach zu finden, 
adressiert die Haufe Group mit 
Klainton auf innovative Art und 
Weise. Die Plattform matcht den 

Beratungsbedarf automatisch 
mit den Profilen der auf der 
Plattform registrierten und nach 
strengen Qualitätsstandards be-
werteten Experten.

Um die Qualität zu gewährleis-
ten, prüfen die Spezialisten von 
Klaiton den Match und schlagen 
den Unternehmen innerhalb von 
48 Stunden den optimalen Ex-
perten für ihren Bedarf vor.

„Mit Klaiton bieten wir eine 
qualitätssichere Lösung, mit der 
wir den Markt für Consulting 
und Coaching nachhaltig ver-
ändern“, so Markus Reithwies-
ner, Geschäftsführer der Haufe 
Group. Zu einer weiteren Stei-
gerung der Matching-Qualität 
sollen künftig auch Machine  
Learning-Algorithmen beitragen. 

Zugriff auf Expertisen
Die Übernahme von Klaiton er-
folgt über die Haufe Akademie, 
mit der die Haufe Group im Be-

reich Qualifizierung und Weiter-
bildung tätig ist. Holger Schmen-
ger, Geschäftsführer der Haufe 
Akademie, wird neben den Grün-
dern von Klaiton, Tina Deutsch 
und Nikolaus Schmidt, dritter 
Geschäftsführer. „Intelligentes 
Matching von Personen, Unter-
nehmen und Aufgaben in einer 
Form, die den administrativen 
Aufwand auf allen Seiten redu-
ziert und Raum für Inhaltliches 
schafft – das ist die Richtung, 
die wir mit Klaiton gemeinsam 
einschlagen“, so Schmenger. Tina 
Deutsch und Nikolaus Schmidt 
freuen sich: „Unsere Plattform 
bietet Organisationen unkompli-
zierten Zugriff auf das, was ih-
nen oft am meisten fehlt: erprob-
te Expertise. Gemeinsam werden 
wir den Markt mit der Kombina-
tion aus exzellentem Netzwerk, 
tiefem Branchen Know-how und 
hochspezialisierter Plattform 
gestalten.“ 
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Elisabeth Steiner
IWF Austria 

Das österreichische Chapter des 
internationalen Frauennetzwerks 

International Women’s Forum 
(IWF Austria) hat einen neuen 

Vorstand: Die Wiener Rechtsan-
wältin und ehemalige Richterin 

am Europäischen Gerichtshof für 
Menschenrechte, Elisabeth Stei-

ner, übernimmt für zwei Jahre das 
Amt der Vereinspräsidentin. Sie 
folgt damit der bisherigen Präsi-

dentin Renée Schroeder nach. Im 
Oktober 2018 gehören dem in-

ternationalen Verband über 6.800 
Mitglieder in 33 Ländern an. IWF 
Austria im Konnex mit IWF Inter-
national ist ein überparteiliches, 
hochkarätiges Frauennetzwerk 

zur gegenseitigen Unterstützung, 
das national und international 
verbunden ist. IWF Austria ver-

steht sich als aktive Plattform, die 
sich mit aktuellen gesellschafts-
politischen Fragen und Analysen 

befasst. (elk)

„Financial Times“

Aktuelles EMBA-
Ranking global
WIEN. Im Financial Times 
Executive MBA (EMBA) 
Ranking 2018 ist der Global 
Executive MBA der WU Exe-
cutive Academy als einziger 
österreichischer Lehrgang 
unter den Top 50 (Platz 45, 
13 in der EU/4 in DACH) von 
100 gereihten Programmen. 
Auf Platz 1: Der Kellogg-
HKUST EMBA der Kellogg/
HKUST Business School 
(China). (red)
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Karriere

Nikolaus Schmidt und Tina Deutsch (Klaiton) sowie Holger Schmenger (Haufe).

Klaiton wird Teil  
der Haufe Group
Deutsche Haufe Group übernimmt mehrheitlich Wiener Klaiton.

Tina Deutsch  
Klaiton

Unsere Plattform 
bietet Organisationen 
unkomplizierten Zu-
griff auf das, was ih-
nen am meisten fehlt: 
erprobte Expertise. 
Gemeinsam werden 
wir den Markt gestal-
ten und entwickeln.
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Logistik Tazytrans baut  
die Lagerfläche in  
Ennsbach kräftig aus 92

KI ABB realisiert die am 
meisten automatisierte  
Fabrik der Zukunft 94

Hackathon Rekordmeister 
Rapid pusht kollaborative 
Software-Entwicklung 95

USA Getzner eröffnet Produktionsstandort in 
Decatur und baut die Zentrale weiter aus. 

London USound gewinnt Frost & Sullivan 
European Technology Innovation Award. 93 94
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© Ecker und Partner/APA-Fotoservice/Schedl

Deutliches Wachstum für 
Industrie im Burgenland
Die aktuelle Konjunkturumfrage zeigt für das Q3 eine gute 
Geschäftslage und beachtliche Auftragsbestände. 
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Pilz GmbH        pilz@pilz.at        www. pilz.atPilz GmbH        pilz@pilz.at        www. pilz.at

Sicher.

Pilz GmbH     pilz@pilz.at     www. pilz.at

BESONDERS NACHHALTIG 

Saubermacher holt 
Platz 1 – weltweit
GRAZ. Mit 96 von 100 mögli-
chen Punkten hat die steirische 
Entsorgungsfirma unter 280 
geprüften Unternehmen den 
ersten Platz im internationalen 
GRESB-Ranking ergattert.

industrial technology 
IT & telecom
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Burgenländische Industrie 
wächst fleißig weiter 
Das Burgenland erzielte 2017 ein Wachstum der Bruttowertschöpfung  
von 3,5 Prozent. Wachstumstreiber dabei war und ist die Industrie. 

••• �Von Paul Christian Jezek

D
ie aktuelle Konjunk-
turumfrage für das 
dritte Quartal 2018 
der IV Burgenland 
und der Sparte In-

dustrie Burgenland bestätigt 
weiter deutliches Wachstum bei 

Industrieunternehmen wie Iso-
sport, Lumitec, Mareto, Swarco 
Futurit, Tupack, Unger Stahlbau 
oder Vossen.

Noch mehr Aufträge
Die derzeitige Geschäftslage 
wird weiterhin bemerkenswert 
positiv eingeschätzt und über-

trifft nochmals die bereits sehr 
gute Einschätzung des vorigen 
Quartals. Von 94 Prozent (83) der 
befragten Unternehmen wird 
die Entwicklung des Auftrags-
bestands als steigend beurteilt. 
(Die Klammerwerte sind jeweils 
die Vergleichswerte des 2. Quar-
tals 2018.) 

Dies ergibt nochmals einen 
Zuwachs der bereits sehr guten 
Einschätzung im vorigen Quar-
tal. Fünf Prozent (16) der Fir-
men sehen eine gleichbleibende 
Entwicklung des Auftragsbe-
standes. Nur ein Prozent der 
Unternehmen erwartet derzeit 
rückläufige Aufträge.
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Trotz steigendem Protektio-
nismus im internationalen Han-
del bewegen sich die derzeitigen 
Auslandsaufträge in etwa auf 
dem gleich hohen Niveau des 
vorigen Quartals: 69 Prozent 
(68) gehen von steigenden Aus-
landsaufträgen aus; 29 Prozent 
(28) sehen eine gleichbleibende 

Entwicklung, und lediglich zwei 
Prozent rückgängige Auslands-
aufträge.

Brexit? Don’t mind!
Auch die Auswirkungen eines 
bevorstehenden Brexit werden 
von der burgenländischen In-
dustrie – laut einer aktuellen 
Zusatzumfrage – als gering ein-
geschätzt. Allerdings gibt jedes 
zehnte Unternehmen an, es wäre 
von einem Brexit stark betroffen. 

Die burgenländischen UK-Ex-
porte haben sich seit 2016 um 
etwa ein Drittel auf rund 45 Mio. €  
verringert. Damit liegt Groß
britannien nicht mehr unter den 
Top 10-Außenhandelspartnern 
der burgenländischen Betriebe. 

Diese Daten lassen wohl auf 
eine vorweggenommene Berei-
nigung und Neuausrichtung der 
Handelsbeziehungen zum Ver
einigten Königreich schließen.

Sehr viel besser geht’s nicht
Betrachtet man die in die Zu-
kunft gerichteten Indikatoren, 
mehren sich die Zeichen für eine 
konjunkturelle Normalisierung. 

Die Entwicklung bei der Ge-
schäftslage im nächsten halben 
Jahr wird vorsichtig beurteilt: 98 
Prozent (85) sind der Meinung, 
dass die Geschäftslage unverän-
dert bleiben wird, zwei Prozent 
erwarten eine Verschlechterung. 
Diese zurückhaltende Einschät-
zung deutet darauf hin, dass der 
Konjunkturzyklus seinen Höhe-
punkt überschritten hat.

Mit einer relativ stabilen Ent-
wicklung rechnet man bei den 
Verkaufspreisen in drei Mona-
ten. Die hohen Rohstoffpreise in 
sehr vielen Produktionsberei-
chen der Industrie und der da-
mit verbundene Druck auf den 
internationalen Märkten führt 
dazu, dass lediglich zwei Pro-
zent (3) von steigenden Verkaufs-
preisen ausgehen, 95 Prozent 
(92) der befragten Unternehmen 
erwarten stabile Preise und drei 
Prozent (5) gehen von fallenden 
Verkaufspreisen aus. 

Eine etwas zurückhaltendere 
Einschätzung zeigt die Beurtei-
lung des Beschäftigtenstands. 
Nur noch acht Prozent (22) der 
befragten Betriebe planen, in 
drei Monaten mehr Arbeitneh-
mer zu beschäftigen. 

85 Prozent (73) gehen von ei-
ner konstanten Mitarbeiterzahl 
aus, und sieben Prozent (5) der 
Unternehmen wollen den Be-
schäftigtenstand eventuell re-
duzieren.

Entlastung braucht das Land
Vor diesem Hintergrund ist jede 
einzelne Maßnahme, welche der 
Wettbewerbsfähigkeit des Wirt-
schaftsstandorts Österreich 
schadet, zu vermeiden, fordert 
IV Burgenland-Geschäftsfüh-
rerin Ingrid Puschautz-Meidl 
Vernunft statt Klassenkampf 
etwa bei den derzeit stockenden 
Metaller-KV-Verhandlungen.

„Negative Einflüsse könnten 
auch Verwerfungen rund um 
mögliche Arbeitsauseinander-
setzungen haben. Durch den 
Beschluss der Arbeitszeitflexi-
bilisierung der Bundesregierung 
können dringend notwendige 
Anpassung an die moderne Ar-
beitswelt vorgenommen wer-
den.“ Es bedürfe jedoch weite-
rer dringender Entlastungen 
vor allem im Bereich der im 
internationalen Vergleich ho-
hen Abgaben, Steuern sowie 
Lohnnebenkosten.
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Vorzeigebetrieb 
Lumitech war das erste 
LED-Unternehmen, das im 
Südburgenland gegründet 
wurde. Firmensitz war 
zunächst St. Martin an der 
Raab, später übersiedelte 
man ins Technologiezen-
trum Jennersdorf. Bei 
einigen Anwendungen zählt 
die Firma mit Forschungs-
schwerpunkt international 
zu den Marktführern.
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Forschung als 
Standortgarant

Manfred Gerger  
Präsident der  
IV Burgenland

Um den Standort voranzu
treiben, sind vor allem  
Investitionen in Forschung 
und Entwicklung als Garanten 
für die Wettbewerbsfähigkeit 
des Burgenlands nötig.
Als wichtigen Meilenstein 
sehe ich die Gründung des 
neuen Forschungszentrums 
des Joanneum Research in 
Pinkafeld, wo die IV Burgen-
land tatkräftig mitgewirkt hat. 
Hier soll mit der Industrie zum 
Thema Lichttechnik geforscht 
und entwickelt werden.
Ein anderes wichtiges Projekt 
wäre das Open Rail Lab, 
wobei der Forschungs-
schwerpunkt beim autono-
men Fahren im Schienennetz 
liegen soll. Das Burgenland 
würde die Infrastruktur und 
die Einsatzmöglichkeiten der 
Erneuerbaren Energie ein-
bringen, und es wäre daher 
ein Gewinn für unser Bundes-
land, diese Forschungsmög-
lichkeit zu bekommen!

Vossen in Jennersdorf ist ein international führender Frottierwarenhersteller.
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DECATUR. Um den vielverspre-
chenden nordamerikanischen 
Markt weiter zu erschließen, hat 
der Experte für Schwingungs- 
und Erschütterungsschutz einen 
eigenen Produktionsstandort in 
Illinois errichtet. 

Zu den hergestellten Produk-
ten zählen u.a. elastische Lager 
für den Schienenverkehr sowie 
Gebäudelagerungen aus den von 
Getzner entwickelten Hightech-
Werkstoffen Sylomer, Sylodyn 
und Sylodamp. Mit dem neuen 
Werk lassen sich die Anforde-
rungen hinsichtlich des Buy 
America Act erfüllen, der Firmen 
verpflichtet, für staatlich finan-
zierte Projekte in den USA herge-
stellte Produkte zu verwenden. 

Ausbau des Headquarters 
„Diese Anlage eröffnet uns vie-
le neue Möglichkeiten“, erklärt 
Getzner-GF Jürgen Rainalter. 
„Unser Know-how-Zentrum 
samt F&E bleibt jedoch in Bürs 
(Vorarlberg). Das ist uns wichtig 
und das soll auch so bleiben.“ 

Der Aufbau der Produktions-
anlage ist bereits abgeschlos-
sen. Dazu wurden eine bereits 

vorhandene und strategisch 
günstig gelegene Halle renoviert, 
Infrastruktur geschaffen und 
Maschinen aufgebaut und die 
Produktion schrittweise hoch-
gefahren. Erste Lieferungen an 
die Kunden sind bereits erfolgt. 

Vor Ort bestehen darüber hi-
naus vorteilhafte Voraussetzun-
gen, um bei Bedarf zu erweitern. 
„In den ersten zwei Jahren wer-
den wir Mitarbeiter von Bürs 
entsenden, die ihre neuen Kol-
legen nach und nach einschu-

len“, erklärt Andreas Denk, Ge-
schäftsführer von Getzner USA. 

Die gute Entwicklung wirkt 
sich auch auf das US-Head-
quarter in North Carolina aus: 
Zeitgleich mit dem Aufbau des 
neuen Standorts in Decatur ex-
pandiert das Büro in Charlotte, 
das seit 2013 existiert. 

Kooperation mit der VAE 
Die neue Fabrik in Decatur 
bringt weiters Vorteile für die 
Zusammenarbeit mit der VAE 

bzw. deren US-Tochter voestal-
pine Nortrak.

Die Kooperationsvereinbarung 
beinhaltet die Vermarktung, Pro-
duktentwicklung und Herstel-
lung von speziellen Produkten 
für den Eisenbahnoberbau. 

„Unser neuer Standort befin-
det sich direkt bei einer Nortrak-
Niederlassung“, sagt Denk. „Der 
Know-how-Transfer und die 
Zusammenarbeit schaffen für 
beide Firmen und deren Kunden 
einen Mehrwert.“ (pj)

ENNSBACH. Die Tazytrans Lo-
gistik GmbH, die vor allem In-
dustriebetriebe der Metall- und 
Holzbranche zu ihren Kunden 
zählt, nimmt dieser Tage eine 
neue, 3.000 m2 große Lagerhalle 
in Betrieb; drei Mio. € wurden 
dafür aufgewendet.

Tazytrans beschäftigt 40 Mit-
arbeiter und steuert eine Flot-
te von 25 Lkw und 30 Auflie-
gern. Treiber des Ausbaus, der 

auch die Büroräumlichkeiten 
in Ennsbach erweitert, ist die 
immer enger werdende Zusam-
menarbeit mit Welser Profile aus 
Ybbsitz als Hauptkunden. Das 
Mostviertler Unternehmen wird 
künftig große Transportmengen 
ab Werk zu Kunden über Tazy-
trans laufen lassen und auch 
mehr Zwischenlagerung und 
Kommissionierung über das La-
ger Ennsbach abwickeln. (pj)Die Tazytrans Logistik GmbH bleibt auf deutlich expansivem Kurs.
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Getzner goes USA 
Dank des neuen Produktionsstandorts in Decatur kann 
die Zusammenarbeit mit der VAE verbessert werden.

Tazytrans baut weiter aus 
Kooperation mit Welser Profile führt zur Expansion.

Führungscrew
Operations  
Manager 
Stephanie 
Whitesides,  
Andreas Denk 
(GF Getzner 
USA), Michael 
Kessler (v.l.).

   Nie wieder lange suchen – klick dich zur passenden Agentur



 elegant historische Kongress- und Eventlocation bis zu 500 Personen

 stilvoll perfekte Inszenierung in exquisitem Rahmen

 kreativ individuelle Betreuung durch unser dynamisches Team

 geschmackvoll Cuisino Gastronomie auf höchstem Niveau

 spielerisch im Casino Baden

 nahe 25 km südlich von Wien

 Adresse Congress Casino Baden  •  Kaiser Franz Ring 1  •  A-2500 Baden
 Kontakt Telefon: +43 2252 44540-10504  •  E-Mail: congress.ccb@casinos.at
 Web www.ccb.at  •  facebook.com/GrandCasinoBaden

Stilvoller Rahmen für
Ihre VeranstaltungIhre VeranstaltungIhre VeranstaltungIhre Veranstaltung

BY CONGRESS CASINO BADEN
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ZÜRICH/WIEN. ABB hat im drit-
ten Quartal nachhaltiges Wachs-
tum erzielt und die Gesamt- und 
Basisaufträge in allen Regionen 
und Divisionen gesteigert. 

„Wir haben insbesondere in 
den Divisionen Robotik und An-
triebe sowie Industrieautoma-
tion solide Ergebnisse erzielt“, 
erklärt CEO Ulrich Spiesshofer. 

Darüber hinaus errichtet ABB 
in Shanghai für rund 150 Mio. 

USD die modernste Roboterfab-
rik der Welt (Bild). 

Im neuen Werk werden füh-
rende digitale Technologien 
(inklusive dem digitalen Ange-
bot ABB Ability), hochmoderne 
kollaborative Roboter und Spit-
zenforschungseinrichtungen im 
Bereich der Künstlichen Intelli-
genz zur fortschrittlichsten und 
ökologisch nachhaltigsten „Fab-
rik der Zukunft“ kombiniert. (pj)

GRAZ/LONDON. Frost & Sullivan 
hat die Grazer USound GmbH 
mit dem European Technology 
Innovation Award 2018 ausge-
zeichnet. Die Ehrung basiert auf 
einer umfassenden Analyse des 
Lautsprecher-Markts für elekt-
ronische Mikrosysteme (MEMS). 

Die bisherigen, herkömmli-
chen Lautsprecher-Systeme be-
ruhen auf einer 140 Jahre alten 
Erfindung, die von Werner von 
Siemens im 19. Jahrhundert pa-
tentiert wurde. „Wir fanden, es 

war höchste Zeit etwas Neues zu 
erfinden“, lächelt USound-Chair-
man Herbert Gartner.

Die neuen Lautsprecher
Anstelle des elektrodynamischen 
Prinzips basieren die Produkte 
von USound auf Piezoelektrizi-
tät. Das ermöglicht Lautspre-
cher, die mit einer Größe von 6,7 
x 4,7 x 1,6 mm bis zu fünf Mal 
kleiner sind, 90% weniger Strom 
verbrauchen und eine um 100% 
bessere Audioqualität bieten.

„Wenn Sie diese winzigen 
Produkte in Smartphones und 
Wearables platzieren, können 
Sie damit z.B. Sound Beaming 
durchführen“, erklärt Gartner. 

„Wir haben – bildhaft gespro-
chen – die LED-Technologie der 
Akustik gefunden.“ Mit dem zu-
nehmenden Einsatz von Sprach
erkennung und Künstlicher 
Intelligenz in Audiosystemen 
eröffnet sich für USound ein rie-
siger Weltmarkt für intelligente 
Mikro-Lautsprecher. (pj)
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MEHR PRODUKTION 

Grass baut  
Hohenems aus
HOHENEMS. Im Juni er-
folgte die Grundsteinlegung 
für den dritten Grass-
Standort in Vorarlberg. Der 
Hersteller hochwertiger Be-
wegungssysteme für Möbel 
hat die Pläne für die zweite 
Bauetappe vorgelegt: Das 
in Bau befindliche Logistik-
center wird um 21.000 m2 
Produktionsflächen erwei-
tert und soll Ende 2021 in 
Betrieb gehen.

INNOVATIVE IONOXESS 

Plasmaaktiviertes 
Wasser

INNSBRUCK. Das Konzept 
„PlaMaGrowth“ von der 
Firma IonOXess, ein für 
die Industrie optimiertes 
Verfahren zur Behandlung 
von Samen und Pflanzen mit 
plasmaaktiviertem Wasser, 
kam beim Tiroler Innova-
tionspreis unter die Top 3 
der Kategorie „Konzepte mit 
Innovationspotenzial“. 

ARBEIT & PRODUKTION 

Die Zukunft  
der Arbeitswelt
WIEN. Die stetig wachsende 
Rolle der Technik im 
Arbeitsalltag beleuchtet 
das Technische Museum ab 
16.11. in der Ausstellung 
„Arbeit & Produktion“, die 
hinter die Mechanismen der 
industriellen Produktion 
blickt und sich mit Entwick-
lungen sowie Trends aus 
Forschung und Industrie 
auseinandersetzt. (pj)
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Lautsprecher von morgen
USound-Chef Herbert Gartner nimmt internationale Auszeichnung 
für „LED-Technologie der Akustik“ in London entgegen.

ABB bleibt auf gutem Weg 
Gute Ergebnisse und modernste Roboterfabrik.

USound-Chairman bzw. Business Angel Herbert Gartner (l.) und Jan E. Kristiansen (Director, Frost & Sullivan) in London.
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FunktionellE, ROBUSTe Arbeitsbekleidung FÜR RAPID 

Workwear-Partner für die Stadion-Crew
Blåkläder Das 
schwedische 
Unternehmen 
Blåkläder, 
dessen Name 
auf Deutsch 
„Blaue Kleider“ 
bedeutet (eine 
Anlehnung an 
den bekannten 
„Blaumann“), 

ist seit Kurzem 
Team- und 
Workwear-
Partner des  
SK Rapid. 
Funktionell, be-
lastungsresistent 
und praktisch, 
darf Arbeits-
kleidung auch 
optisch etwas 

„hermachen“. 
Denn das 
siebenköpfige 
Team des 
Stadionmanage
ments ist 
vielfach im 
Einsatz: Von 
der Betreuung 
des Rapid-
Heiligtums, dem 

Rasen im Allianz 
Stadion über 
die Stadion-
Infrastruktur bis 
hin zur Sicher-
heit und der 
Gewährleistung 
des laufenden 
Betriebs hat es 
stets alle Hände 
voll zu tun. (pj)
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WIEN. Gemeinsam mit der 
Diamir Holding laden die Grün-
Weißen vom 23. bis zum 25.11. 
zum SK Rapid Hack Weekend. 
Ein Vorbild dafür ist der FC 
Bayern München, der zu Jah-
resbeginn als erster Verein im 
deutschsprachigen Raum einen 
Hackathon realisiert hat.

„Jugendliche wachsen heute 
in einer digitalen Welt auf, sie 
bedienen Computer, Tablets und 
Smartphones intuitiv“, erklärt 
Digitalisierungsministerin Mar-
garete Schramböck. Hackathons 
unterstützen die digitale Trans-
formation insgesamt positiv und 
gelten als wichtige Impulse für 
die Entwicklung der Volkswirt-
schaft. Auf Mikroebene spielen 
sicherlich die Gruppendyna-
mik und das Selbstverständnis, 
hart zu arbeiten, eine Rolle – 
und trotz hoher Anforderungen 
kommt der Spaß nicht zu kurz. 

Blockchain, IoT und Co.
„Die Digitalisierung hält zuneh-
mend Einzug ins Fußballstadi-
on“, erklärt Christoph Peschek, 
Geschäftsführer Wirtschaft/
CEO der SK Rapid GmbH. „Die 
Art und Weise, wie Fans Fußball 
konsumieren und die Möglich-
keiten, sich über ihren Herzens-
verein zu informieren, sind von 
neuen Technologien geprägt. Wir 
verzeichnen jährlich Zuwäch-
se bei den Zugriffen auf unsere 
Vereinshomepage sowie bei den 

Follower-Zahlen auf unseren 
zahlreichen Social-Media-Kanä-
len. Ein großer Teil der Rapidler 
nimmt also nicht nur im Stadion, 
sondern auch in der virtuellen 
Welt am Vereinsleben teil.“

Für den Rapid Hackathon 
gibt es Challenges, die auf neue 
Technologien (z.B. IoT, Virtual 
und Augmented Reality sowie 
Blockchain) fokussieren. 

Die jeweiligen Problemstellun-
gen definiert der SK Rapid ge-
meinsam mit Partnerunterneh-
men wie Adidas, T-Mobile, Tipp 3, 

ORF, Post und Wien Energie. Für 
das SK Rapid Hack Weekend be-
dient sich der Rekordmeister der 
Expertise von Österreichs Un-
ternehmern des Jahres, Lorenz 
Edtmayer und Maximilian Nim-
mervoll, die bei der Entwicklung 
ditaler Anlagen und Produkte 
mit ihrer Diamir Holding auf 
Unternehmen wie Tailored Apps, 
Web & Söhne, Share Lock, BTS & 
Darwins Lab auf neueste Tech-
nologien zurückgreifen können, 
um die jeweils bestmögliche User 
Experience sicherzustellen. (pj)

Der Fußball-Hackathon
Rekordmeister Rapid sieht sich mit dem ersten Hackathon der 
heimischen Bundesliga auch als Innovationsführer in der digitalen Welt.

Hackathon 
Geschäftsführer Christoph 
Peschek: „Aus allen Bewerbun-
gen wählen der SK Rapid und 
die Diamir Holding 80 Teilnehmer 
aus. Eine Jury ermittelt die  
Sieger, die im Rahmen des 
Heimspiels gegen den LASK 
präsentiert werden.“
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 PC-based Control
  Busanschluss direkt am Ethernet-Port
  Software statt Hardware: SPS und Motion Control auf dem PC

 EtherCAT-I/Os
  Echtzeit-Ethernet bis in jedes I/O-Modul
  Große Auswahl für alle Signaltypen (IP 20, IP 67)

 EtherCAT-Drives
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Durchgängig
Highspeed-Ethernet.
PC- und EtherCAT-basierte
Steuerungstechnik von Beckhoff.
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Liebe Leserinnen und Leser!
Angestelltenverhältnisse sind nicht jeder-
manns Sache. Früher oder später im beruf-
lichen Leben finden viele Menschen für sich 
persönlich heraus, dass sie mehr Spaß an 
der Arbeit entwickeln, wenn sie keine Wei-
sungen von Arbeitgebern befolgen brau-
chen, sondern für sich selbst arbeiten. 

Aber auch die Selbstständigkeit ist nicht 
jedermanns Sache. Die wenigsten Men-
schen verfügen über ausreichend Kapital, 
um ein Unternehmen sicher in die Welt 
zu setzen. An Fremdkapital kommen viele 
auch nicht so leicht heran, über das Risiko 
trauen sich Families, Fools and Friends 
auch nicht immer drüber. Der Knackpunkt 
ist nicht selten, dass es schwer ist, Busi-
nesspläne von Neugründungen (positiv) zu 
beurteilen, zum Beispiel, weil es meistens 
noch keinen Proof of Concept zur neuen Ge-
schäftsidee gibt, naturgemäß sind meistens 
die neu entwickelten Marken noch unbe-
kannt usw.

Doch lässt sich der Wunsch nach mehr 
Sicherheit mit dem Wunsch nach mehr 
Freiheit in der Arbeit verbinden? Manchmal 
ja, zum Beispiel mit Franchise.

Franchiseunternehmen wie jene, die 
beim Österreichischen Franchise-Verband 
Mitglied sind, haben den Proof of Concept 
schon erfolgreich absolviert und bieten 
ihren Partnern für einen erfolgreichen Ge-
schäftsbetrieb eine Reihe von Vorteilen. Sie 
werben gezielt und machen ihre Marken 
bekannt. Sie nutzen auch Synergien in der 
Beschaffung und in der Mitarbeiterausbil-
dung. Erprobte Unternehmensprozesse und 
Qualitätssicherungssysteme ermöglichen 
Franchise-Nehmern eine sehr effiziente Er-
gebnissteuerung jedes einzelnen Standorts 
und führen in Verbindung mit dem persön-
lichen Engagement des Franchise-Nehmers 
auch zu hoher Mitarbeiter- und Kundenzu-
friedenheit. 

Wer fühlt sich durch Franchise angespro-
chen? Über 75% der Franchise-Nehmer wa-

ren vorher angestellt und wollten mit dem 
Franchisemodell ihr eigener Chef werden, 
nur ein Viertel war bereits selbstständig. 
Im Durchschnitt bringen alle beim Start et-
wa 20 Jahre Berufserfahrung mit. Über 93% 
sind mit ihrer Entscheidung so zufrieden, 
dass sie jederzeit wieder im selben System 
beginnen würden. Dieses Dossier ist unter 
Mitwirkung von führenden Franchise-Ex-
perten und im Auftrag des Österreichischen 
Franchise-Verbandes entstanden.

Franchise-Unternehmen boomen weltweit, 
in Österreich gibt es über 10.000 Standorte 
und ein jährliches Wachstum von 7% (so-
wohl beim Zuwachs der Standortanzahl als 
auch beim Umsatz). Von den bei uns tätigen 
rund 440 Franchise-Systemen befinden sich 
2/3 in der Aufbau- und Expansionsphase. 
Davon können die meisten aller anderen hei-
mischen Betriebe nur träumen …

Eine anregende Lektüre wünscht Ihnen 
Oliver Jonke

Herausgeber  
Oliver Jonke 
[o.jonke@medianet.at]

Editorial
Franchise bewegt
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WIEN. Franchising hat sich 
in den vergangenen Jahren 
als wichtiger Bestandteil der 
österreichischen Wirtschaft 
etabliert und zählt zu den 
erfolgreichsten Vertriebs-, 
Organisations- und Wachs-
tumsstrategien der Gegenwart. 
Dies wird durch den starken 
Zuwachs neuer Franchise-Sys-
teme deutlich – seit dem Jahr 
2015 ist die österreichische 
Franchise-Landschaft um 7% 
gewachsen, sie liegt momentan 
bei 440 Systemen und 10.400 
Franchise-Standorten im ös-
terreichischen Raum. Auch die 
Umsätze konnten wesentlich 
gesteigert werden: Blickt man 
auf das Jahr 2016, so konnten 
Netto-Umsätze von 9,3 Mrd. € 
erwirtschaftet werden.

Tendenz? Weiter steigend: In 
den kommenden Jahren rech-
nen 76% der Systeme mit einem 
weiteren Umsatzwachstum und 
planen die Aufnahme neuer 
Franchise-Nehmer.

Erfolgsfaktor Franchise
„Franchising hat sich zu einem 
unverzichtbaren Motor der  
österreichischen Wirtschaft 
etabliert; dieser Erfolg basiert 
auf der konsequent gelebten 
Partnerschaft selbstständiger 
Unternehmer, die das gleiche 
Ziel verfolgen“, sagt der Prä-
sident des Österreichischen 
Franchise-Verbandes, Andreas 
Haider. „Im wertschätzenden 
Miteinander arbeitet man kon-
tinuierlich an der Entwicklung 
des gemeinsamen Geschäfts-
modells und wie gesehen wer-
den kann, sind wir auf einem 
erfolgreichen Weg.“ 

Franchise in Österreich
Eine Studie – vom Österrei-
chischen Franchise-Verband 
(ÖFV) und der WKO in Auftrag 
gegeben und von der Privat
universität Schloss Seeburg 
durchgeführt – zeigt folgendes 

Bild: Franchising ist jung,  
dynamisch und österreichisch. 

Über zwei Drittel aller Fran-
chising-Systeme befinden sich 
in der Aufbau- und Expansi-
onsphase. 60% der in Österreich 
aktiven Systeme wurden auch 
in Österreich gegründet – so 
gilt Franchising als österreichi-
sche Spezialität. Zudem handelt 
es sich um junge Wirtschafts-
prozesse – jung deshalb, weil 
sich 80% der Systeme erst seit 
dem Jahr 2000 oder später auf 
dem österreichischen Markt 
etabliert haben. Aus der Studie 
geht ebenso hervor, dass drei 
Viertel der Franchise-Nehmer 

aus einer unselbstständigen 
Beschäftigung in die Selbst-
ständigkeit gewechselt haben 
und somit ihr eigener Chef  
geworden sind.

Franchise und Frauen
„Die österreichische Franchise-
Szene ist sehr stark frauendo-
miniert, denn 59 Prozent der 
Mitarbeiter und 43 Prozent 
der Führungskräfte sind in 
der Franchise-Szene weiblich. 
Das ist ein signifikant höhe-
rer Anteil als in der Gesamt-
wirtschaft“, so Haider. Dass 
die Branche eine sehr starke 
Frauenquote aufweist, liegt 

laut ÖFV zum einen daran, 
dass Franchising vor allem im 
Dienstleistungssektor und im 
Handel betrieben wird, also in 
traditionellen Frauenberufen. 
Hinzu kommt aber auch, dass 
die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie einfacher gestaltet wer-
den kann. 

Das ist Franchise
Die Nutzung eines bestehenden 
Geschäftskonzepts, einer etab-
lierten Marke und des vorhan-
denen Know-hows ist eine der 
Grundideen des Franchising. 
Sie erleichtert den Weg in die 
Selbstständigkeit immens. 
„Franchising minimiert das Ri-
siko des Scheiterns, da viele An-
fangsfehler vermieden werden 
können“, meint Haider. 

Eine aktuelle Studie der Uni-
versität Münster zeigt auf, dass 
Franchisegründer erfolgreicher 
sind als Gründer mit einer 
eigenen Gründungsidee. Der 
Grund dafür könnte sein, dass 
Unternehmer mit einem eige-
nen Konzept das Angebot ihres 
Unternehmens erst bekannt 
machen müssen, während der 
Franchise-Nehmer von Beginn 
an von einer bekannten Marke 
sowie bestehenden, erprobten 
Strukturen profitieren und 
auch sofort Umsätze generieren 
kann.

„Menschen, die einen guten 
Job gemacht haben, die von 
sich sagen ‚Ich möchte mich 
selbst verwirklichen, das kann 
ich aber in meiner jetzigen Po-
sition nicht‘, sind gut beraten, 
sich Franchise-Systemen an-
zuschließen“, empfiehlt Haider. 
„Wenn Sie nur das Risiko der 
Selbstständigkeit nicht zu 100 
Prozent allein übernehmen 
wollen – oder auch können 
– und zugleich eine Arbeitsge-
meinschaft, eine Arbeitsteilung 
präferieren, dann wird Sie 
Franchising herzlich willkom-
men heißen.“

Franchising liegt im Trend
„Einer für alle und alle für einen“, könnte ein Prinzip des Franchising launig 
beschrieben werden. Fest steht: Die Strategie der Systeme geht voll auf.

Franchiser Der Präsident des Österreichischen Franchise-Verbandes, Andreas 
Haider, über Franchise in Österreich, Frauenquote und Vorteile des Franchising. 
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So vielfältig und bunt die 
Franchise-Szene ist, eines 
haben alle Systeme branchen-
übergreifend gemeinsam: Je 
höher der Qualitätsanspruch 
und die Klarheit über die ver-
einbarten Spielregeln auf bei-
den Seiten sind, desto erfolg
reicher sind Franchise-Geber 
und Franchise-Nehmer. Aus 
diesem Grund hat der ÖFV für 
alle ordentlichen Mitglieder 
einen verpflichtenden System-
Check eingeführt (siehe Kasten).

Der ÖFV-Vorstand
Präsident: Andreas Haider, Ge-
schäftsführer Unimarkt Gruppe;  
Vizepräsident: Niklas Tripolt, 
Geschäftsführender 
Gesellschafter VBC;  
Kassier: Norbert Steinwidder, 
Geschäftsführer  
Das Futterhaus Österreich;  
Ehrenpräsidentin: Waltraud 
Martius, Geschäftsführerin 
Syncon.  
Der erweiterte Vorstand des 
ÖFV besteht aus: Peter G. 
Allerstorfer, Leitung A1 Fran-
chise Shops & Employee Sales; 
Klaus Candussi, Geschäfts
führer atempo; Carina Dworak, 
Head of Business Development 
Mrs.Sporty; Amelie Pohl, 
Rechtsanwältin; Peter 
Reikersdorfer, Regional Owner 
RE/MAX; Natascha Lazar; PR 
und Kommunikation ÖFV sowie 
ÖFV-Generalsekretärin Barbara 
Rolinek.

WIEN. Beim Österreichischen 
Franchise Verband (ÖFV) stehen 
vor allem die Menschen im Mit-
telpunkt. Menschen, die sich 
selbst verwirklichen möchten, 
die Unternehmer werden wol-
len oder schon sind.

Seit über 30 Jahren ist der 
ÖFV zentraler Repräsentant 
der Österreichischen Franchise-
Wirtschaft und lebt dafür, 
Franchise-Geber, Franchise-
Nehmer, Experten und Inte-
ressenten zu vernetzen. Der 
Verband hat insbesondere die 
Aufgabe, die Interessen der 
Franchise-Wirtschaft wahrzu-
nehmen, das seriöse Franchi-
sing zu fördern und als Infor-
mationsplattform zu dienen.

Vom Geben und Nehmen
Der ÖFV stellt die Qualitäts-
gemeinschaft von Franchise-
Systemen in Österreich dar;  
er versteht sich als Verband 
für Franchise-Geber und Fran-
chise-Nehmer und profitiert 
gleichzeitig von dem Know-how 
der angeschlossenen Exper-
ten und Dienstleister. Zu den 
Kernwerten des ÖFV gehören 
Kompetenz,Vertrauen, Kommu-
nikation und Seriosität.

Wir leben  
Franchise!
Der Österreichische Franchise-Verband – 
vielfältig und bunt, wie auch die Szene.
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Unser System-Check
Wir zertifizieren die Seriosität des Systems
Der System-Check liegt dem Verband besonders am 
Herzen: Ziel ist es, den hohen Qualitätsanspruch an die 
Systeme zu kommunizieren und sichtbar zu machen. 
Das Gütesiegel symbolisiert die juristische Prüfung des 
Vertrags sowie eine inhaltliche Beurteilung des Franchise-
Konzepts und nicht zuletzt eine hohe Franchise-Nehmer- 
Zufriedenheit.
Geprüfte Systeme dürfen das ÖFV System-Check-Güte-
siegel verwenden und haben dadurch einen wesentlichen 
Vorteil bei der Franchise-Partner-Suche.

Unsere Kernaufgaben
Das dürfen Sie erwarten
• �Kompetenzzentrum für Franchising
• �Information der Öffentlichkeit über Franchising
• �Franchise-Lobbying
• �Förderung der Qualität des Franchising durch den  

ÖFV-System-Check
• �Förderung des Unternehmertums
• �Informationsplattform für Franchise-Interessenten
• �Organisation von Franchise-Veranstaltungen
• �Förderung des Erfahrungsaustauschs unter den  

Mitgliedern
• �Vergabe der Österreichischen Franchise-Awards
• �Erhebung der Franchise-Statistik
• �Bündelung von Expertenwissen

Andreas Haider
„Als Präsident habe ich natürlich eine 
sehr verantwortungsvolle Rolle inne. 
Um für die Franchiseszene wichtige 
Zukunftsimpulse zu setzen, braucht 
es ein starkes Management- und 
Fachexperten-Team im Vorstand, wel-
ches im Juni 2018 durch die Gene-
ralversammlung neu gewählt wurde. 
Somit ist der ÖFV sehr gut aufgestellt 
und kann wichtige Franchisethemen 
und Projekt vorantreiben.“

Natascha 
Lazar
„Unsere ordentli-
chen Mitglieder 
haben mindes-
tens einmalig 
den ÖFV-Sys-
tem-Check ab-
solviert. Dieses 
Siegel zeigt die 
System-Güte 
nach außen 
und dient als 
Leitsystem für 
Franchise-Inter-
essenten!“

Barbara Rolinek
„Der ÖFV bildet mit seinen Mit
gliedern die Qualitätsgemeinschaft 
des Franchisings in Österreich. 
Wir stehen für Fairness und 
Kommunikation und Kooperation  
auf Augenhöhe!“
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Peter G. Allerstorfer
„Persönlich liegt mir die Etablie-
rung von Fair Play im Franchise 
sehr am Herzen und ich möch-
te mein Know-how im Bereich 
Digitalisierung zur Verfügung 
stellen.“

Amelie Pohl
„Ich stehe für rechtliche Fragen 
und Neuigkeiten im Bereich 
Franchising zur Verfügung. 
Gleichzeitig stehe ich für Quali-
tät im Franchise aufgrund fairer 
Verträge und deeskalierender 
Konfliktlösung.“

Norbert Steinwidder
„Ich möchte Unternehmer für 
das Franchising begeistern und 
lege großen Wert auf möglichst 
viele zertifizierte Systeme, denn 
diese gewährleisten höchste 
Professionalität.“

Waltraud Martius
„In meiner Tätigkeit als Ehren-
präsidentin des ÖFV und als 
Franchise-Expertin arbeite ich 
nach dem Fairplay-Franchising-
Beratungsansatz. Franchising 
ist für mich partnership for 
profit auf Augenhöhe.“

Peter Reikersdorfer
„Ich stehe für Digitalisierung  
im Sinne des Kunden und  
nicht des Machbaren.“

Klaus Candussi
„Ich stehe für (Social-) Fran-
chising als ideales Mittel zur 
bestmöglichen Verbreitung von 
gesellschaftlicher Wirkung.“

Carina Dworak
„Für mich als 
Vertreterin der 
Franchise-
Nehmer ist der 
größte Vorteil 
von Franchise, 
dass es einen 
Erfahrungs-
schatz gibt, der 
untereinander 
ausgetauscht 
wird und von 
dem jeder im 
Franchisenetz-
werk profitieren 
kann.“

Niklas Tripolt
„Ich stehe für 
viel Erfahrung 
(21 Jahre) im 
Dienstleistungs-
franchise und 
bringe mich in 
Aus- und Wei-
terbildungsfra-
gen und in der 
Gestaltung von 
Events für die 
Franchiseszene 
ein.“
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B
eim Franchising stellt 
ein Konzessionsgeber 
(Franchise-Geber) ei-
nem Konzessionsneh-
mer (Franchise-Neh-

mer) die (regionale) Nutzung 
eines gelabelten Geschäfts
konzepts gegen Entgelt zur 
Verfügung, weiß Wikipedia. 

Besser weiß es naturgemäß 
jemand, der entweder damit 
arbeitet oder der beide Seiten 
vertritt. Am besten wissen es 
hier junge Systeme wie  
Soluto; Systeme mit Erfah-
rung wie Das Futterhaus oder 
Unimarkt; und natürlich der 
Österreichische Franchise-
Verband. „Auch wenn es so in 
Wikipedia steht, die Formulie-
rung ist eigentlich irreführend, 
denn es wird nicht die Konzes-
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Arbeiten mit 
und im System
Selbstständig sein mit Sicherheitsnetz?  
Ja, bitte. Über Franchising und seine Vorzüge 
diskutierte der medianet Round Table.

Franchising
Selbstständig 
sein – mit einer 
etablierten sowie 
geschützten 
Marke auftreten 
wie ein Großkon-
zern mit Unter-
stützung durch 
den Franchise-
Geber. 
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sion im Sinne einer behörd
lichen Genehmigung vergeben 
– die beantragt jeder selber 
–, sondern eine Franchise-
Lizenz“, korrigiert Barbara 
Rolinek, Generalsekretärin 
Österreichischer Franchise-
Verband.

Besser gemeinsam als allein
„Es ist kein Geheimnis, wie 
schwierig es für ein kleines 
Unternehmen ist, zu überleben, 
gerade im Handwerk. Da ist 
man gemeinsam besser dran. 
Nicht nur wegen der Auslas-
tung; der Handwerker hat auch 
das Back-up, selbst wenn er 
ausfällt, er kann sich auf einen 
anderen Franchise-Nehmer 
verlassen“, sagt Irena Pfaffl, 
Franchise-Operations, Marke-
ting- & Salesservices bei der 
Soluto Vertriebs GmbH, und 

führt aus: „Es gibt natürlich 
Gebietsschutz, Kundenschutz. 
Aber: Man ist nicht allein. Man 
sitzt im selben Boot. Ich glaube, 
das ist eines der wichtigsten 
Prinzipien im Franchising, dass 
alle gemeinsam besser sind, als 
einer allein. Das gilt im Handel, 
in der Systemgastronomie, in 
allen Systemen.“ 

Oft sei, so Andreas Haider, 
Geschäftsführer der Unimarkt 
Gruppe, die Zielgruppe eines 
Franchise-Systems sehr stark 
Fachexperten-lastig: „Die ha-
ben die Expertise in dem, was 
sie tun. Die haben keine oder 
kaum Expertise im ganzen ad-
ministrativen Bereich – und da 
wirkt dann das System zentral 
ein, entwickelt Module, Abrech
nungen, Aufzeichnungen, die 
sich einer allein nie leisten 
kann.“
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Barbara Rolinek

Andreas Haider

Als Franchise-Nehmer sollte man  
die Kraft des Systems zu schätzen  
und zu nutzen wissen. 

Die Grundfrage ist: ‚Bin ich ein Franchise-
Unternehmer-Typ oder ein ‚Selfmade-
Unternehmer?‘. Zum Franchise-Unterneh-
mer-Typ passen Eigenschaften wie emsig, 
gewissenhaft und vertriebsorientiert.
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„Wenn man sich selbststän-
dig machen und dabei nicht 
ganz auf sich allein gestellt 
sein möchte, dann ist Franchi-
sing die optimale Lösung dazu“, 
ist Natascha Lazar, Kommuni-
kation und PR, Österreichischer 
Franchise-Verband, überzeugt. 
So verfüge man als Franchise-
Nehmer über ein Sicherheits-
netz durch die Unterstützung 
der System-Zentrale und 
laufende Begleitung und Bera-
tung. Nicht unwesentlich: Man 
erhält auch Zugang zu einer be-
reits bestehenden, etablierten 
Marke!

Sicherheit und Freiheit
„Als Franchise-Nehmer sollte 
man die Kraft des Systems zu 
schätzen und zu nutzen wis-
sen“, bricht Rolinek die erfor-
derlichen Eigenschaften eines 
Franchise-Nehmers aufs Gene-
relle herunter. 

Dieses Spiel zwischen Sicher-
heit und Freiheit brauche ganz 
viel Klarheit, erklärt Rolinek, 
und meint wegweisend: „Wenn 
Sie auf der Suche nach dem 

passenden System sind, dann 
sind Sie bei uns richtig. Sie 
sind aber auch bei uns richtig, 
wenn Sie sich nicht sicher sind, 
ob Franchise – als Geber oder 
Nehmer – überhaupt zu Ihnen 
passt. Wir finden es dann ge-
meinsam heraus.“ 

Die Teilnehmer
Andreas Haider  
Geschäftsführer Unimarkt Gruppe

Natascha Lazar  
Kommunikation und PR, Öster
reichischer Franchise-Verband

Irena Pfaffl  
Franchise-Operations, Marketing- & 
Salesservices, Soluto Vertriebs GmbH

Barbara Rolinek  
Generalsekretärin Österreichischer 
Franchise-Verband

Norbert Steinwidder  
Geschäftsführer Das Futterhaus 
Österreich

Moderation: Oliver Jonke  
Herausgeber medianet

Wobei es sich da nicht nur 
ums Leisten drehe, wirft Das 
Futterhaus Österreich-Ge-
schäftsführer Norbert Stein-
widder ein: „Es ist auch eine 
Frage: ‚Wo sind meine Stärken?‘ 
Ich bin ja vielleicht gerade des-
halb Handwerker geworden, 
damit ich nicht Buchhaltung 
machen muss.“

Viel oder wenig arbeiten
Zudem sei, so Steinwidder, 
zwischen zwei Arten von Fran-
chise-Nehmern bzw. -Partnern 
zu unterscheiden: „Bei uns im 
Futterhaus haben sich folgende 
herauskristallisiert: jene, die 
sagen, ‚Ich bin jetzt selbststän-
dig, will aber trotzdem viel 
arbeiten, damit es sich monetär 
auszahlt und ich mehr verdie-
nen kann‘, und jene, die die 
Meinung vertreten, als Selbst-

ständiger eben nicht ständig im 
Laden stehen zu müssen. Die 
nehmen – wenn es das Geschäft 
trägt – lieber einen weiteren 
Mitarbeiter auf.“ 

„Die Grundfrage ist doch: 
‚Bin ich ein Franchise-Unter-
nehmer-Typ oder ein ‚Selfmade-
Unternehmer?‘“, meint Haider. 
„Zum Franchise-Unternehmer-
Typ passen Eigenschaften wie 
emsig, gewissenhaft, vertriebs-
orientiert, Teamplayer, Fairness. 
Wir bei Unimarkt brauchen 
Menschen mit Begeisterung, 
die kommunikativ sind, die sich 
regional vernetzen – das sind 
die speziellen Ausprägungen 
unseres Systems.“ Im Allgemei-
nen habe Franchise eine breite 
Basis – vom Wiedereinsteiger 
bis zum arrivierten Manager, 
der den nächsten Schritt setz-
ten möchte. 
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Norbert Steinwidder

Irena Pfaffl

Es ist auch eine Frage: ‚Wo sind meine 
Stärken?‘ Ich bin ja vielleicht gerade 
deshalb Handwerker geworden, damit ich 
nicht Buchhaltung machen muss.

Man sitzt im selben Boot. Ich glaube, das ist 
eines der wichtigsten Prinzipien im Fran-
chising, dass alle gemeinsam besser sind, 
als einer allein. Das gilt im Handel, in der 
Systemgastronomie, in allen Systemen.
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WIEN. Die Österreichische 
Franchise Messe ist die einzige 
Franchise Messe in ganz Öster-
reich. Sie zeichnet sich durch 
eine Vielfalt an mitwirkenden 
jungen und etablierten Marken 
und ein umfangreiches Vor-
tragsprogramm aus. 

Großer Marktplatz
Die Veranstaltung in der MGC 
Messe Wien-Halle in Gaso-
meternähe ist wie ein großer 
Marktplatz: Aussteller aus ver-
schiedenen Ländern und Bran-
chen warten auf Menschen, die 
sich beruflich neu orientieren 
wollen und dabei auch an eine 
Selbstständigkeit „mit System“ 
denken, und Franchise-Syste-
me, die neue Franchise-Partner 

suchen. Franchising ist neben 
der klassischen Betriebsgrün-
dung und Betriebsübernahme 
ein weiterer Weg ins Unterneh-
mertum – mit dem Unterschied, 
selbstständig zu sein, aber im 
Team zu arbeiten. 

Unterschiedliche Angebote
Erfolgreiche Franchise-Partner 
bringen zwei Talente mit: Zügel 
selbst in die Hand nehmen kön-
nen und gleichzeitig Teamplay-
er zu sein. Und nicht jeder hat 
eine Idee oder das Know-how 
für eine klassische Gründung. 

Franchising liefert eine 
aufgebaute Marke, erprobte 
Strukturen, sehr viel Aus- und 
Weiterbildung – es wird auch 
als eine Art Unternehmens-

schmiede bezeichnet. Nachdem 
die Franchise-Systeme jedoch 
sehr unterschiedliche Angebote 
und Einstiegsmöglichkeiten 
und alle Investmentlevels bie-
ten, ist die Messe der beste Ort, 
um sich einen Überblick über 
die Franchise-Szene zu ver-
schaffen.

SALZBURG. Der Rechtsaus-
schuss des Österreichischen 
Franchise-Verbandes (ÖFV) 
besteht aus drei Rechtsan-
wälten (Dr. Amelie Pohl, DDr. 
Alexander Petsche und Dr. Be-
nedikt Spiegelfeld) sowie einer 
Unternehmensjuristin (Mag. 
Karin Probst). Dieser berät und 
unterstützt den Vorstand des 
ÖFV in verbandsinternen sowie 
in rechtlichen Fragen, welche 

Franchise-Systeme berühren. 
In weiterer Folge werden we-
sentliche Informationen den 
Mitgliedern weitergegeben. 
Qualitätsfaktoren im Franchise-
Verband sind der Ethikkodex 
des ÖFV sowie unterschiedliche 
Anforderungen je nach Mit-
gliedschaft. Dazu zählen auch 
die Prüfung des Franchise-Ver-
trages, die Vorlage des Hand-
buchs und der System-Check. 
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Vielfalt auf der  
Franchise Messe
Veranstalterin Carina Felzmann über Österreichs 
einziges Get-together der Branche.

Franchise und Recht im ÖFV
Rechtsanwältin Amelie Pohl über den Rechtsausschuss und Fallstricke.

Organisatorin
Carina Felz-
mann, Veran-
stalterin der 
Franchise Messe 
und Geschäfts-
führerin von Cox 
Orange Marke-
ting und PR.

Expertin Amelie Pohl betreibt eine Rechtsanwaltskanzlei, 
spezialisiert auf Unternehmen, Vertrieb und Franchise.
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Franchise Messe
Wann & Wo 
9./10.11.2018  
10–18 Uhr  
MGC Messe  
Modecenter
straße 22,  
1030 Wien 

Wer & Was 
Nähere Infos, 
auch zu Aus-
stellern und 
Programm: 
www.franchise-
messe.at

Darauf sollten Sie achten
… als Franchise-Nehmer 
+ �Prüfung Franchise-Vertrag
+ �Einsicht Handbuch
+ �Erstellen Businessplan
+ �Suche Standort
+ �Gewerberechtliche Voraussetzungen
− �Zu wenig Eigenkapital
− �Wenig Eingliederungsbereitschaft

… als Franchise-Geber 
+ �System im Franchise-Handbuch darstellen
+ �Franchise-Vertrag professionell erstellen
+ �Marke schützen
+ �Genügend Kapital für Franchise-Expansion
+ �Marktpotenzial prüfen
− �Zu wenig zeitliche, personelle und finanzielle 

Kapazität für Expansion
− �Nicht genügend Know-how

Ausschuss
Drei Rechtsan-
wälte und eine 
Unternehmens-
juristin bilden 
den Rechtsaus- 
schuss des ÖFV.

3+1
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JUDENBURG. In den 1980er- 
Jahren kam Geschäftsgründer 
Herwig Eggerstedt „auf den 
gelben Hund“ und entwickelte 
das Konzept für den ersten Das 
Futterhaus-Zoofachmarkt. Am 
Erfolgsrezept hat sich nichts 
geändert: Damals wie heute 
vertraut man bei Das Fut-
terhaus auf die Kombination 
einer großen Auswahl an Fach-
handels- und LEH-Produkten 
in allen Preissegmenten. Das 
erste Das Futterhaus wurde 
schließlich 1987 im deutschen 
Pinneberg eröffnet, sechs Jahre 
später kommt der erste Fran-
chise-Partner an Bord – eine 
Franchise-Erfolgsstory beginnt. 

Heute profitieren rund 115 
Franchise-Partner von der jah-
relangen Erfahrung auf dem 
Heimtiersektor, einem markt
erprobten Gesamtkonzept 
sowie einem Netzwerk starker 
Partner aus Handels- und Fi-
nanzwesen. In Deutschland ist 
Das Futterhaus mittlerweile an 
über 300 Standorten zu finden, 
in Österreich ist Das Futterhaus 
zweitgrößte Tierfachhandlung 
– mit 42 Märkten, 19 Franchise-
Partnern, rund 250 Beschäftig-
ten und 38 Mio. € Umsatz.

Das System – generell
Das Franchisesystem wurde 
2009 von Geschäftsführer Nor-
bert Steinwidder von Deutsch-
land nach Österreich gebracht 

und bietet alle Vorteile des mo-
dernen Franchisings. Wer sich 
mit dem Gedanken trägt, „auf 
den gelben Hund kommen zu 
wollen“, kann als Neueinsteiger 
ebenso von erwähnter Erfah-
rung, vom Gesamtkonzept und 
Netzwerk partizipieren. 

Konkrete Starthilfen und eine 
individuelle Betreuung in der 
Eröffnungsphase unterstützen 
den erfolgreichen Start in die 
Selbstständigkeit wesentlich.

Das System – die Finanzen
Das Sprichwort sagt „Was 
nichts kostet, ist nichts wert“; 
ähnlich ist es beim Franchi-
sing. „Für die Eröffnung eines 
Das Futterhaus-Markts ist 
eine Investitionssumme von 

mindestens 250.000 Euro 
notwendig“, erklärt Norbert 
Steinwidder, Geschäftsführer 
Das Futterhaus Österreich. 
Erfahrungsgemäß würden 
Kreditinstitute Eigenkapital in 
der Höhe von 20 bis 30% der 
Gesamtinvestitionssumme er-
warten, aber „wir im Franchise-
Verband haben verschiedene 
Konzepte, wie man diesbe-
züglich unterstützend wirken 
kann, und es gibt ja auch För-
dermöglichkeiten.“ Und zwar 
welche? „Da wären regionale 
Fördermöglichkeiten, die ver-
geben die Landesregierungen, 
die alle unterschiedliche För-
derstellen haben. Wichtig für 
uns ist das AWS, Austria Wirt-
schaftsservice, die Behaftungen 

Auf den gelben Hund 
gekommen: Das Futterhaus
Wer selbstständig sein und einen Laden führen will sowie Tieren und deren  
Bedarf zugeneigt ist, sollte Franchise-Nehmer bei Das Futterhaus werden. 
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Die erste Das Futterhaus-Filiale wurde in Österreich 2009 eröffnet, mittlerweile sind es 42 Märkte; 2017 konnte ein Umsatzwachstum von 16,6% erzielt werden.



medianet.at

durchführen, aber auch durch-
aus Zuschüsse geben.“

Für die Eintrittsgebühr in die 
Das Futterhaus-Unternehmens-
gruppe sind einmalig 10.000 €  
zu kalkulieren und für die 
Franchisegebühr monatliche 
1,5% des Nettoumsatzes des  
jeweiligen Marktes.

Das System – der Beistand
Gut angelegtes Geld – denn jetzt 
geht es richtig los. Angefangen 
beim Standort, dem Markt sel-
ber bis zu den Mitarbeitern. 
Das Futterhaus unterhält eine 
eigene Expansionsabteilung, 
die sowohl bei der Suche nach 
dem richtigen Standort als auch 
dem passenden Objekt für den 
neuen Markt hilft. Diese unter
stützt durch die Erstellung 
von Standortanalysen und bei 
Verhandlungen mit Vermietern, 
Behörden oder Architekten. 

Ist der Standort „in trockenen 
Tüchern“, wird gemeinsam – ei-
ner der Grundpfeiler des Fran-
chising – das Gesamtkonzept 
des neuen Marktes entwickelt 
und durchkalkuliert – von der 
Raumgestaltung im typischen 
Das Futterhaus-Design bis hin 
zur kompletten Erstbestückung. 
Für die Realisierung vor Ort 

wird dem Franchise-Nehmer 
bei Bedarf ein Einrichtungs-
Team zur Seite gestellt.

Das System – gemeinsam
Damit dann zur und ab der 
pünktlichen Eröffnung des 
neuen Marktes auch alles 
glattläuft, wird der „Neue“ in 
einem der bestehenden Das 
Futterhaus-Märkte eingearbei-
tet. So können die Strukturen 
und Ansprechpartner in der 
Zentrale kennengelernt werden. 

Schließlich wird der Franchise-
Nehmer im operativen Tagesge-
schäft dauerhaft von einem der 
hauseigenen Franchisepartner-
Betreuer unterstützt. Zudem 
unterstützt die Das Futterhaus-
Personalabteilung auf Wunsch 
bei der Suche nach qualifi-
zierten Mitarbeitern. Ein um-
fassendes Schulungsangebot 
hält den Marktleiter und seine 

Mitarbeiter fachlich immer auf 
dem neuesten Stand.

Auch in der Supply Chain 
überzeugt das System und das 
Prinzip ‚Besser gemeinsam 
als allein‘: Die hauseigene 
EDV-Abteilung installiert dem 
neuen Das Futterhaus-Markt 
ein branchengerechtes Waren-
wirtschaftssystem. So kann im 
Tagesgeschäft der Überblick 
über Umsätze, Warenbestände 
und Rohgewinn besser behal-
ten werden. Die zeitaufwendige 
Stammdatenpflege der Produk-
te erledigt die Das Futterhaus-
Zentrale.

Das System – für wen?
„Für all jene, die sozusagen or-
ganisatorisches und unterneh-
merisches Blut in sich tragen, 
sich aber durchaus an Spielre-
geln halten wollen und nicht al-
lein dastehen wollen, ist Fran-
chising eine gute Möglichkeit, 
voranzukommen“, sagt Stein-
widder. „Wir im Das Futterhaus 
sagen immer ‚Franchising ist 
Unternehmertum mit einem ge-
wissen Sicherheitsnetz‘. Stellen 
Sie sich vor, ein Unternehmer 
und seine Mitarbeiter werden 
zugleich krank – als Selbststän-
diger kann man da zusperren. 
Beim Franchising hingegen ist 
immer jemand da, der bei Prob-
lemen hilft.“

Franchising ist im Das Fut-
terhaus wie eine große Familie 
– einer unterstützt den anderen, 
und alle werden vom System 
unterstützt.
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Wir im das Futterhaus sagen 
immer ‚Franchising ist Unter-
nehmertum mit einem gewissen 
Sicherheitsnetz‘.

Norbert Steinwidder

Ausgezeichnet
Das Unter-
nehmen ist 
vollzertifiziertes 
Mitglied des 
Österreichischen 
Franchise- 
Verbandes und 
konnte seine 
Qualität durch 
den mehr
maligen Gewinn 
des Franchise-
Awards unter 
Beweis stellen. 
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TRESDORF. „Wir sind ein ganz 
junges System – seit einem Jahr 
haben wir das Konzept des 
Systems fertig und sind nun 
am Wachsen“, sagt Irena Pfaffl, 
Verantwortliche für Franchise-
Operations, Marketing- & 
Salesservices bei Soluto. Spezi-
alisiert auf die Sanierung von 
Brand- und Wasserschäden und 
Leckortungen, ist man diesbe-
züglich in einem höchst sensib-
len Bereich tätig. Wer hat schon 
gern einen Schaden? Derzeit 
beheben 65 Soluto-Mitarbeiter 

ungefähr 4.500 Schäden pro 
Jahr.

So jung das Soluto-Franchise-
System auch ist, der allererste 
Sanierungsauftrag liegt schon 
ein wenig zurück: anno 1947 in 
Wien. Somit beschäftigt sich 
Soluto seit über 70 Jahren mit 
der Sanierung von Bauwerken; 
nun will man auch andere 
von der jahrelangen Expertise 
profitieren lassen – Zeit für ein 
Franchise-System.

Was gerichtet wird
Geboten wird ein Produktport-
folio rund um die Schadensor-

tung und die Schadenssanie-
rung im Immobilienbereich 
nach akuten Schäden wie Was-
serschadensanierung, Brand-
schadensanierung, Leckortung, 
Kanal-TV-Inspektion, Kanal- 
und Abflussverstopfungsbehe-
bungen sowie zerstörungsfreie 
Rohr- und Kanalsanierung. 

Dies alles unter der Zielset-
zung, möglichst ressourcen-, 
zeit-, kosten- und nervenscho-
nend zu sanieren. Dank pas-
sender Sanierungslösungen, 
intelligenter Techniken und 
modernster Sanierungsmetho-
den würden in den meisten 

Fällen weder Bausubstanz noch 
Leitungen beschädigt, heißt es 
bei Soluto. Alles aufzustemmen, 
war gestern.

Wer es richtet
Das Franchise-Angebot richtet 
sich an bestehende Unterneh-
mer mit Branchenkenntnissen 
aus dem Baubereich, Existenz-
neugründer mit Branchen-
kenntnissen, aber auch an 
bestehende Unternehmer ohne 
Branchenkenntnisse. 

Jeder neue Mitarbeiter 
durchläuft eine 3- bis 7-wö-
chige Grundausbildung – auch 

Soluto-Franchising –  
Sanieren mit System
Ein Franchise-Partner stellt Services und „Goodies“ zur Verfügung, der andere 
fokussiert sich auf’s Kerngeschäft – für den gemeinsamen wirtschaftlichen Erfolg.
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Das Soluto-Franchise-Team Josef Eichinger und Irena Pfaffl, die ersten Franchise-Partner Philipp Kern und Martin Humer sowie Soluto-CEO Martin Zagler (v.l.). 
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wenn er schon bei einem ande-
ren Sanierungs-Unternehmen 
tätig war – entsprechend dem 
Soluto-Credo: Wir müssen täg-
lich besser werden, um gut zu 
bleiben! „Der Fachkräftemangel 
ist auch in unserer Branche 
spürbar“, so Pfaffl, und berich-
tet von der Gegenstrategie. „Das 
ist auch der Grund, warum 
wir eine so lange Grundaus-
bildung bei uns im Stammbe-
trieb durchführen: Damit wir 
stetig das Qualitätslevel halten 
können. Die Mitarbeiter der 
Franchise-Nehmer bekommen 
bei uns von Theorie bis Praxis 
alles geschult, wickeln dann 
schon selber Schadensfälle ab 
und gehen dann top-geschult 
zurück in ‚ihre‘ Betriebe.“

Die Partnerschaft
Die Soluto Franchise-Partner-
schaft ist eine Partnerschaft für 
gemeinsamen wirtschaftlichen 
Erfolg. Diese Partnerschaft 
beruhe auf den Prinzipien der 
Selbstständigkeit, der Zusam-
menarbeit auf Augenhöhe, der 
Gemeinsamkeit, der Arbeitstei-
lung und der Spezialisierung, 
heißt es bei dem Schadens
sanierer. 

Alle Franchise-Partner des 
Soluto-Franchise-Systems sind 
rechtlich selbstständige Unter-
nehmer. Sie sind im eigenen Na-
men und auf eigene Rechnung 
tätig, tragen Mitarbeiterverant-
wortung und übernehmen auch 
das Risiko für ihr eingesetztes 
Kapital sowie ihren wirtschaft-
lichen Erfolg. Und doch haben 
sie einen starken Partner, der 
hinter ihren steht. „Da sehen 
wir den großen Vorteil. Was 
wir bieten können, besonders 
im Bereich der Digitalisierung: 
Wir haben alles zentral und als 
System. Wir haben die finan-
zielle Kraft, den Weitblick und 
das Know-how, entwickeln zu 
können. Diese Chance bleibt 
den kleineren Unternehmen 
ja doch meistens verwehrt. So 
können wir als Franchise-Geber 

Services bieten, der Franchise-
Nehmer kann sich auf sein 
Kerngeschäft fokussieren und 
bezieht ‚Goodies‘ zum Beispiel 
im Bereich Marketing oder im 
Bereich Digitalisierung“, erläu-
tert Irena Pfaffl.

Auf wen das System abzielt
Der zukünftige Soluto-Fran-
chise-Partner sollte eine Unter-
nehmer-Persönlichkeit haben, 
ein Netzwerker durch und 
durch sein sowie eine gute Ver-
netzung in seiner Region mit 
Multiplikatoren/Empfehlern 
mitbringen. Gewissenhaft möge 
er sein, Freude an der Kunden-
beratung haben und last but 
not least bereit sein, Teil eines 
Franchise-Systems zu werden.

Das System – für wen?
„Der Franchise-Vertrag wird 
bei uns auf acht Jahre abge-
schlossen. Das hat damit zu 
tun, dass wir recht hohe In-
vestitionssummen haben. Wir 
müssen aus Fairness dem Fran-
chise-Nehmer gegenüber eine 
Vertragsdauer bieten, wo wir 
sagen können: ‚Du kannst das, 
was du investiert hast, auf je-
den Fall mit dem entsprechen-
den Gewinn wieder zurückbe-
kommen‘, erklärt Franchise-
Expertin Pfaffl und geht weiter 
ins Detail: „Wenn ein Partner 
etwa eine Innovation, eine neue 
Technik einführt und in neue 
Gerätschaften investiert, dann 
wird sein Vertrag auch verlän-
gert. Er wird neu aufgesetzt, 
wieder für acht Jahre. Damit 
der Franchise-Nehmer bei In-
vestitionen einfach die Sicher-
heit hat, lang genug im System 
bleiben zu können.“

Die Einstiegsgebühr ins 
Soluto-System beläuft sich auf 
35.000 €, die Franchise-Gebühr 
liegt bei 8% des Netto-Umsat-
zes, als Marketing-Beitrag wird 
1% des Netto-Umsatzes einge-
hoben. Rückhalt und Synergien 
sieht Pfaffl als die größten 
Pluspunkte des Franchising: 
„Franchise-Systeme schaffen 
Synergien und diese wiederum 
Vorteile für den Franchise-Neh-
mer; die sind ‚allein auf weiter 
Flur‘ einfach nicht möglich.“ ©
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Franchise-Systeme schaffen 
Synergien und diese wiederum 
Vorteile für den Franchise-Neh-
mer; die sind ‚allein auf weiter 
Flur‘ einfach nicht möglich.

Irena Pfaffl

Ausbildung
Sechs Wochen 
Soluto-Grund-
ausbildung 
helfen, das hohe 
Qualitätslevel 
nach der Devise 
„Wir müssen 
täglich besser 
werden, um gut 
zu bleiben!“  
zu halten.

6

Fachprofil
Branchen-Know-
how sollten am 
Soluto-System 
Interessierte mit-
bringen, ebenso 
kaufmännische 
Kenntnisse und 
Erfahrung in 
der Mitarbeiter
führung.
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••• �Von Helga Krémer

TRAUN. „Warum Franchising? 
Wer jetzt einen Führungs-Job 
hat, wer engagiert ist, wer gut 
im Management ist und die 
Selbstständigkeit überlegt: 
Werden Sie selbstständig mit 
Franchising!“, meint Unimarkt-
Franchise-Experte Anton Papst. 
Wem nun noch Lebensmittel 
und Regionalität am Herzen 
liegen, als der Kaufmann im Ort 
in die gesellschaftliche Mitte 
rücken will, der liegt bei Uni-
markt richtig. Dort könne dem 
neuen Partner ein erfolgreiches 
System in die Hände gelegt wer-
den, mit dem der Traum von der 
Selbstständigkeit verwirklicht 
werden könne, heißt es aus dem 
Unternehmen. 

Das Unimarkt-System ist ein 
echtes „Millennial“: Es wurde 
1999 entwickelt und ist das ers-
te echte Franchise-System im 
österreichischen Lebensmittel-
handel. Neun Franchise-Partner 
der Pfeiffer-Gruppe wurden 
damals übernommen.

Regionalität im Fokus
2017 konnte Unimarkt seinen 
50. Franchise-Standort fei-
ern, zurzeit liegt man bei 130 
Standorten und 55 Franchise-
Nehmern. „Wir fokussieren 
auf Regionalität, speziell in 
Oberösterreich, aber auch in 
der Steiermark, und wollen 
das Thema Franchising weiter 
ausbauen, indem wir bestehen-
de Standorte und Filialen an 
aktive Unternehmer abgeben, 
um dann gemeinsam die Diffe-
renzierung zu den Hauptmitbe-
werbern besser zu schaffen“, so 
Haider über das System. 

Bei Unimarkt nehme man 
„Partnerschaft“ wörtlich und 
man stehe seinen Franchise-

Nehmern von Beginn an bera-
tend zur Seite: bei Gründungs-
fragen, bei der Finanzierung 
und in Form der regelmäßigen 
Betreuung durch den Ver-
triebsaußendienst. An einem 
attraktiven Standort könne auf 
dem gewinnbringenden Mar-
keting- und Vertriebskonzept 
aufgebaut werden – mit lau-
fender Sortimentsoptimierung, 
Nutzung aller IT-, Kassen- und 
Warenwirtschaftssysteme so-
wie dem Buchungs- und Kenn-
zahlentool inkl. monatlicher 
Auswertungen.

Unimarkt steht Franchise-
Partnern mit einem umfangrei-
chen Seminar- und Weiterbil-
dungsprogramm zur Seite. Eine 
intensive Einschulung und Wei-
terbildungen sollen für alle zu 
erwartenden Aufgaben fit ma-
chen. Bei unerwarteten Proble-
mem hilft der Franchise-Partner 
als Fels in der Brandung.

Location, Location, Location
Ist in Amerika bei Immobilien 
immer von den drei „L“ die Re-
de, wären es bei Unimarkt die 
drei „S“: „Der Standort ist bei 

uns ein ganz entscheidender 
Faktor. Die Erreichbarkeit. Die 
Convenience. Liegt der Markt 
am Nachhauseweg? Lässt er 
sich in meine Routine-Abläufe 
integrieren?“, gibt Haider 
Einblick in die Klärung der 
Standortfrage und in die Ver-
wendung des strapazierten Be-
griffs Regionalität. „Der Begriff 
darf nicht zum Marketing-Gag 
verkommen. Bei uns wird Re-
gionalität tatsächlich gelebt. 
In Österreich gibt es ohnehin 
ein Lebensmittelüberangebot. 
In den Unimarkt-Stores wird 

„Franchising – die beste 
Vertriebsform der Welt“
Unimarkt-Geschäftsführer Andreas Haider ist davon und von Franchising als  
Eintritt in die Selbstständigkeit absolut überzeugt. Ein echter Franchiser eben.
©
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großer Wert auf Lokalität und 
Regionalität gelegt. Das spürt 
dann auch der Konsument.“ 

Der wiederum kommentiert 
seine Erlebnisse und Erfahrun-
gen im Netz – auffällig dabei: 
Immer wieder wird die Kompe-
tenz und die Freundlichkeit der 
Marktleiter und seiner Mitar-
beiter gelobt. Auch das Ange-
bot an lokalen Produkten und 
regionalen Schmankerl wird 
hervorgehoben. 

Das System
Traditionell sei Unimarkt stark 
in der Region verwurzelt. Als 
Franchise-Nehmer sei man der 
Kaufmann im Ort und könne 
frei aus regionalen Produkten 
und Lieferanten wählen. Man 
sei nicht nur der kompetente 
Ansprechpartner für seine 
Kunden, sondern auch Teil des 
öffentlichen Lebens, in das man 
sich vielfach einbringen könne, 
ist bei dem Nahversorger zu 
erfahren. 

Außerdem wird gleich mit 
einem „Franchise-Aberglauben“ 
aufgeräumt: Auch als Fran-

chise-Partner habe man die 
Möglichkeit, vor Ort eigene Ide-
en zu verwirklichen! 

Um in das System neu ein-
zusteigen, ist Eigenkapital in 
der Größenordnung zwischen 
30.000 und 50.000 € erforder-
lich. „Die Franchisegebühr 
beträgt dann zwei Prozent des 
Netto-Umsatzes und die Marke-
tinggebühr je nach Streugebiet 
der Flugblätter etwa ein Pro-
zent“, so Haider zu den laufen-
den Kosten. 

Die Partnerschaft
Was potenzielle Franchise-Neh-
mer noch mitzubringen haben: 
Sie müssen zudem führungs-
stark und kommunikativ sein 
und idealerweise einen Bezug 
zur Lebensmittel- beziehungs-
weise Gastro-Branche haben. 
Wiewohl absolute Querein-
steiger auch willkommen sind: 
„Durch intensive, persönliche 
Gespräche werden den Fran-
chiseanwärtern die Vorzüge 
des Unimarkt-Systems erklärt. 
Durch die einzelnen Aufgaben-
stellungen, die jeder von Ge-

spräch zu Gespräch zu erfüllen 
hat, bekommt man ein Gefühl, 
ob man gut zusammenpasst“, 
erklärt Haider das Procedere.

Was den Partner erwartet
Auf der anderen Seite steht eine 
Vielzahl von Angeboten und 
Services, die Unimarkt seinen 
Franchise-Nehmern offeriert: 
Selbstverständlich die Logis-
tik einer täglichen Belieferung 
mit frischen Produkten; dazu 
Unterstützung bei der Erstel-
lung und Optimierung der Sor-
timentspläne, bei der EDV samt 
geschlossenem Warenwirt-
schaftssystem sowie bei allen 
Aktivitäten in Sachen Werbung. 
Dazu kommt noch ein umfang-
reiches Schulungsprogramm 

in der hauseigenen Führungs
kräfte- und Unternehmer
akademie. 

„Jeder soll in seinem Tun Spe-
zialist sein und das Optimum 
herausholen. Unterstützt durch 
eine offene Kommunikation, 
ist Franchise die beste Ver-
triebsform der Welt“, ist Haider 
überzeugt. Darum also Franchi-
sing …
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„Wir sind  
regional“
Regionalität ist 
beim Nahver-
sorger Unimarkt 
gelebte Tradi-
tion. Eine Win-
Win-Situation für 
Produzenten, 
Kaufmann und 
Konsumenten.

Wer jetzt einen Führungs-Job hat, 
wer engagiert ist, wer gut im Ma-
nagement ist und sich die Selbst-
ständigkeit überlegt: Werden Sie 
selbstständig mit Franchising!

Anton Papst

130 Geschäfte 
Unter dem Na-
men Unimarkt 
firmieren sowohl 
selbstständige 
Franchisepart-
ner als auch 
Eigenfilialen. 
Aktuell gibt es 
55 Franchise-
partner sowie 
75 Eigenfilialen; 
das ergibt eine 
Gesamtanzahl 
von 130 Ge-
schäften.
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Blick auf ein durch­
schnittliches System

Im Durchschnitt verfügt ein Franchise-Sys-
tem in Österreich über 25 Standorte und 18 

Franchise-Nehmer, wovon etwa ein Viertel 
weiblich ist. Jedes System beschäftigt im 

Schnitt 239 Mitarbeiter, wovon etwa 14% in 
der Franchise-Zentrale tätig sind.

16  Medianet Dossier

* in den zwei Jahren seit Erhebung der letzten Franchise-Statistik

planen die Aufnahme 
neuer Franchise-Nehmer

der Systeme erwarten 
in den kommenden 
zwei Jahren ein wei-
teres Umsatzwachstum

geschätzter Netto- 
Umsatz 2016 
(+7%*)

Standorte (+7%*)

Systeme

der aktiven Systeme 
wurden in Österreich 

gegründet

seit dem Jahr 
2000 oder später 
in Österreich tätig

aller Franchise-Systeme 
befinden sich gegen
wärtig in der Aufbau-  

und Expansionsphase

Nur 14% sehen sich in einer 
Reifephase, gerade einmal 9% 

konsolidieren.

Die Hälfte der Franchise-Nehmer  
hat mehr als einen Standort, das  
nennt sich dann Multi Unit-Franchising.  
Dies ist neben der Gewinnung neuer  
Franchise-Nehmer ein wichtiger Wachs-
tumshebel für bestehende Franchise-
Systeme und auch die Chance für die 
Partner, selbst zu wachsen.

86%

76%

9,3 Mrd.

10.400

440

60%

80%

>2/3

50%

Franchising weiter auf Erfolgskurs
Die „Selbstständigkeit mit Sicherheitsnetz“ erfreut sich großer Beliebtheit. Wie sonst  
könnte man Unternehmer sein und zugleich auf ein großes Serviceangebot zurückgreifen 
sowie Synergien nutzen? Gemeinsam ist immer besser als allein.

Quelle: Franchising in Österreich 2017, Privatuniversität Schloss Seeburg im Auftrag des Österreichischen Franchise-Verbandes und der Wirtschaftskammer Österreich
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